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„Einzig 1m Okzident
Max Webers christlich bedingte Sonderheiten in heutiger Deutung

Von Arnold Angenendt
Im Wendejahr 193839 erschien 1n Berlin auf elektronischen Schautafeln möglich“, infolgedessen „die Welt außerhalb des modernen Okzidentsarl Marx mıiıt dem Ausspruch: ‚„ War mal nNne Idee‘“ Der prompte uch keinen rationalen Sozlalismus gekannt“ hat SO kommt uchUmsturz der Marx-Bilder und -Ideen wirkte his 1n die Geschichtswis- zlialgeschichtlich wiederum eiNne Besonderheit heraus, vollzog sıchsenschaft. Marxens Stelle irat wWI1e über Nacht Max Weber, den
Thomas Nipperdey e1Nn „Genie“, einen „der unbestrittenen Großen ın

doch die Entstehung dieses Buüurgertums und sSe1INer Eigenart HUT 1mMAbendland“ * Als Vorreiter wirkte hierbei der Calvinismus, derder Geistesgeschichte der Menschheit“ genannt hat: obwohl VO  — Marx sich die Zugehörigkeit den Prädestinierten bestätigen dieWI1Ie VO  - Nietzsche geprägt, Weber zugleic. „auch e1nNn Gegen-Marxund e1Nn Gegen-Nietzsche  «1 der soz10-Okonomischen Verhält-
„stetigen Motive“ herausarbeitete: unablässiger Fleiß hne die g Iringste Zeitvergeudung, Sparsamkeit ohne jede Verschwendung, be-NnısSse hat Weber bekanntlich die religiösen Antriebe als geschichts- denklicher Reichtum bei eis nutzbringendem kınsatz, Geld n]ıemalsbestimmende Kräfte herausgestellt. Zwel Momente Se1INeT Deutung I11UT Z eigenen Verbrauch, sondern Investierung der Stif-selen hier näher ehande. einmal sSe1ın oft ausgesprochenes tungen.1mM Okzident‘ und Z anderen sSeın berühmtes ‚Wirtschaftsethos AdUus

religiösen Einstellungen‘. Wiıe en diese beiden Momente auf die
Popularisiert worden ıst davon, Calvin habe den Kapitalismus her-

beitheologisiert. Weggelassen wurde dementgegen Zu oft die mıiıt-Historie der Nach-Wende-Zeit eingewirkt, WI1e näherhin nach der Ab- behauptete Disziplinierung. enn Weber zufolge bringt die kinübungkehr VOoO  - Karl MarTrx Schule gemacht? des Guten „‚eiınen der großen religions- und menschheitsgeschicht-lichen kintwicklungsschübe“ herTVvor, nämlich den „persönlichen ($6:
samthabitus“, wodurch „eiıne einheitlich methodisch orıentierte 1

In selner „Vorbemerkung“ ZUT berühmten protestantischen präa- bensführung“ entstehe, die „naturgemäß I1LUTr UrCcC rationale metho-
sentiert Weber 1nNe lange Liste mıiıt dem Grundakkord: 99.  5DAR 1m kzi- dische Richtung der Gesamtlebensführung, nicht durch einzelnedent“ und „SONST nirgends“. Die Beispiele sind unıversal ausgewählt sammenhangslose Handlungen erfolgen“ könne: KonsequenterweiseDruckkunst gab ın China, ber Zeitungen und Presse „sind 1m kann die Folgerung I1UT lauten: „Auf die religiöse Arbeit der e1-Okzident entstanden“. Hochschulen betrieb ebenso China: ber den 381  301 Person kommt alles .“5 Erst das calvinistisch-protestanti-rationalen Fachbetrieb „gab 1n irgendeinem se1INe heutige kultur- sche Ethos habe Jjenen Iyp hervorgebracht, der S1C strikt dem (beherrschende Bedeutung heranreichenden Sinn I1UFT 1mM Okzident“; meinwohl verpflichtet wWUusste und gefeit alle Korruption,der hochentwickelten chinesischen Geschichtsschreibung ‚Tehlt das und das NEeuU. Für Wiırtschaft WI1Ie für Staat spielte diese Disziplinie-thukydideische Pragma“. Dem indischen Recht ermangeln o1z rung 1Ne entscheidende Das gewissenhaft und strikt für das OT-fassender Kodifikationen die eng Juristischen Denkformen des ok- tentliche ohl arbeitende Beamtentum erfüllte jene Bedingungen, diezidentalen Rechts: HIN Gebilde L wW1e das kanonistische Recht Max Weber ZUT unabdinglichen Voraussetzung moderner Staatlichkeitkennt I1UT der Okzident“. der uch die Musik mıiıt Harmonik und No- erklärte, nämlich als Bürokratie mıiıt fester Kompetenz, behördlichertenschrift, mıt entsprechenden Instrumenten und überdies noch mıiıt Institution un! sachlicher Administration: dazu erforderte 1nNeSymphonien „dies alles gab I11ULr 1m Okzident“. Betont tellte UrCcC rationale chulung erTreichbare Fachkompetenz WI1e berWeber uch den Fachbeamten heraus: „Den Juristisch geschulten ebenso eine UrCcC ethische Disziplinierung erworbene Unbestech-staatlichen Beamten | den Fachbeamten, den Eckpfeiler des ichkeit. Dadurch TST konnte die grundsätzliche Gleichbehandlungdernen Staats un! der modernen Wirtschaft j hat kein Land und 1n der Verwaltung un! VOTL Gericht hergestellt werden, „daß die p -keine eıt 1n dem Siınn gekannt wWwWI1e der moderne Okzident“. Das hin- trımonialfürstliche Justiz des Okzidents nicht 1n die Bahnen genu1ınwiederum hatte elementare Auswirkungen den Staat, den als patrlarchaler ahrts- und materialer (erechtigkeitspflege dQuUus-politische Anstalt mıiıt rTationaler Verfassung, „ungeachtet aller ander- mündete“.  « 6 In Deutschland steht da  e PreußeIl, freilich Janusköpfig:weitigen Ansätze dazu  “ L1LLUT 1m Okzident gab Und zuletzt Webers elnerseits machtbesessen W1e Der andererseits rechtsbewusst.”berühmt-berüchtigte Kapitalismus-These: Erwerbstrieb wI1e Gewinn- Erhellend ist auch, die Weberschen Sonderheiten aQus nicht-west-streben miıtsamt schrankenloser Geldgier hat „1InM allen Kultur- licher Perspektive betrachten, sich twa auf den Standpunkt desändern der Erde gegeben“; dem entgegen stand 1mM Okzident 1€ Russen Aaron Gurjewitsch stellen: EKuropa, das einstige Sammel-rational-kapitalistische (betriebliche) Organisation VOIl (forme. Ireier SUCMTLUM okaler Zivilisationen, habe 1n den Veränderungen der reli-Arbeit“; gerade uch hier gilt „Nur Vorstufen Linden sich davon7a giös-ethischen Einstellungen dus dem ‚Geist des Protestantismus‘ e1-derwärts. 1E  - unumkehrbaren Durchbruch vollzogen, sSe1 VO. ‚Herdentier‘ und

‚Stammeswesen‘ Z.UTFC verantwortlichen Persönlichkeit, ZU. Treiheitli-Am Ende stellt Weber die Tage: Warum enkten ın anderen Welt-teilen, zumal ın den Hochkulturen Indien und China, „weder die WI1S- hen Individuum mutiert: „Als russischer Historiker kann ich feststel-
senschaftliche noch die künstlerische noch die staatliche noch die len, daß das Thema ‚Persönlichkeit und Individualität‘ 1n meınem
wirtschaftliche Entwicklung 1n diejenigen Bahnen der Kationalisie- Land heute] mıiıt Stärke auigebrochen ist L Die Anbindung
rung e1N, welche dem Okzident eigen S1N!  d?“ Und hierauf antwortete ublands die europäische Zivilisation und einen anderen WegWeber damals WI1e heute überraschend ‚religiös‘, nämlich mıt der dQus der Krise sehe ich nicht muß mıt der Anelgnung der ihr
„Entstehung einer speziellen] ‚Wirtschaftsgesinnung‘: des ‚Ethos‘ e1l- grunde liegenden Werte einhergehen.  «8ö
NerTr Wirtschaftsreform, durch bestimmte religiöse Glaubensinhalte, Fürs Ganze ber vergegenwärtige INa  a} sich Gebilligt hat Weber die
und Z,Wi dem Beispiel der Zusammenhänge des modernen Wırt- Rationalıität des Kapitalismus, weiter das Ethos des Büggertums‚ über-
schaftsethos mıiıt der rationalen Ethik des asketischen Protestantis-c

dies den institutionalisierten aa Dazu dann als Überraschungs-
IN1US COUP All diese okzidentalen Besonderheiten sollen dus religiösemAntrieb hervorgegangen seın 1nNne Provokation für alle SplelartenEine erste Voraussetzung die VOoOI Luther 1ne  er konzipierte Idee VO Marxismus und Säkularismus.der ‚Berufung‘, die nicht mehr wWwI1e ‚UVO 1mMm Mittelalter autf Klerusund Kloster, sondern gemäß ihrem ursprünglichen Verständnis auf Halle als 1n Christus Berufene bezog, mıiıt der olge elner Qus religiöser Die tatsächliche Wiederentdeckung Max Webers hat schon VOTL der p -Berufung alle obligaten Pflicht Z.UTC Arbeit, Was Weber e1nNn „Zentral- litischen Wende VO. 19839 begonnen. Der Berliner Neuzeit-Historikerdogma eTt protestantischen Denominationen“ und „eine der folgen-schwersten Leistungen der Reformation“ nannte pezie. die kapita-listische Arbeitsorganisation sel 99 auf dem Boden freier Arbeit

Ebd., 6: y
MAX WEBER, Wirtschaft un! Gesellschaft. Grundriß der verstehenden S507Z10-logie, hg JOHANNES WINCKELMANN, Tübingen 1976, 324THOMAS NIPPERDEY, Deutsche Geschichte 6—1 Arbeitswelt un! Ebd., 491Bürgergeist, München 1990, 671

MAxXx WEBER, Die protestantische Ethik 1ne ufsatzsammlung, hg.
CHRISTOPHER CLARK, Preußen. Aufstieg un! Niedergang 00—19 Mün-:hen 2007OHANNES WINCKELMANN, Hamburg 1973 10—12, 1Ebd., 2 21 AARON GURJEWITSCH, Das Individuum 1mM europäischen Mittelalter, Mün-chen 1994, 4E
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Heınz Schilling ekennt autobiografisch, die Methoden-Debatten der Wehler, einen der für Bielefeld reprasentatıven Historiker, der PTroO-
siebziger Jahre hätten 11U[LI reduktionistisch gewirkt und „keinen Sınn estantısmus „auf deutschem Boden 1ine historisch welıtaus bedeut-

die Geschichtsmächtigkeit religiöser Wirkfaktoren“ gehabt; hier- Rolle als der römische Katholizismus gespielt“ hat“*, ll
sSe1 Max Weber wiederentdeckt worden, SUgarl mıit ul  9 „eXpli- damit kaum mehr als ıne Tatsachenfeststellung machen: denn eli-

z1t entwicklungsgeschichtlichelr Perspektive“. Fortsetzung VO  - g10N als Geschichtsmacht ıst bei ihm nicht wirklich wahrgenommen.Weber begreift Schilling die westeuropäische Konfessionalisierung Erst 1n seinem en VO  b 2008 erkennt „Auf dem Feld der
als „einen gesellschaftsgeschichtlic fundamentalen Wandlungsvor- Kultur en die etzten anderina Jahrzehnte 1ıne atemberaubende
gang ,  . der kirchlich-religiöse und mentalitätsmäßig-kulturelle Verän- Aufwertung VO Religion erleht “*°
derungen ehbenso eINSC  1e wW1e staatlich-politische und sozlale; 1m Anzuführen ıst weiıiter der kanadische Philosophie- und Kultur-Vergleich dazu fehle DSDW. dem orthodox-christlichen Osten sowohl historiker Charles Taylor, den die Stadt Stuttgart mıt dem Hegel-Preis1ne Reformation als uch „die dieser inhärente umfassende Moderni- auszeichnete. ET bei den konservativen Konsequenzen VO VTs1ierungsdynamik“ thers Berufungsauffassung . dass e1N jeder, ob Magd der Ön1g,

Schilling fand 1n dem Freiburger Neuzeit-Historiker olfgang sich 1m Je eigenen Stand ZU. Glauben und /AdE Heil berufen sehen
Reinhard einen Kontrahenten die katholische Sozlaldisziplinie- sollte; zugleic. ber sollte eın jeder 1n diesem, berufenen Stand VT -

TUng. . Se1INeT großen historischen Kulturanthropologie Lebens- leiben: das bedeutete Hinnahme der gesellschaftlichen Schichtung,
formen Europas hat Reinhard sSe1IN Konzept vervollständigt wWI1e Der zumal bei „Predigt des Gehorsams die Obrigkeit un der
uch modiNziert. Ausgangspunkt ıst ihn gleichfalls Max Weber. Schickung 1n die gegebene Lebenslage“ Dennoch abe das keine
Angesichts der spezifisch abendländischen Rationalıität „suchte vollständige Kapitulation bedeutet: vielmehr 1Ne „Bejahung des
Weber die urzeln dieser Entwicklung 1n der Religion“. Um die gewö.  ıchen Lebens“. Das ber tellte 1ıne erhebliche Veränderung
diesen Prozess erforderliche „verinnerlichte Selbstdisziplin“ WITKI1IC gegenüber dem Adel dar: Wäar die Ersetzung der adeligen Formel
durchzusetzen, habe bis ZU. „dem werdenden Staat nämlich ‚Arbeit macht gemein‘ durch die bürgerliche ersion ‚Arbeit adelt‘
der Apparat” gefehlt; demgegenüber vermochten die Konfessionen Der adeligen Ehren- und Kriegerethik wurde dadurch ihre Grundlage
„Kirchenzucht“ auszuüben, denn 6S1e verfügten über „e1ne Urgani- entzogen. Adelig SCWESEN.: ‚Die Bereitschaft, seıne Ruhe, se1ın Ver-
satıon, miıt der sich tatsäc  A der letzte Untertan erreichen ließ“ möÖögen, ja sSe1IN Leben der Ehre willen ufs Spiel setzen‘; bürger-
TOTZ des inzwischen vorgebrachten Einwands auf L1UT begrenzte KT- ich ‚Das Höhere nicht außerhalb des gewöÖ.  ichen Lebens
olge dieser konfessionellen Sozilaldisziplinierung hält Reinhard finden‘

unbestritten, „dass zumindest die melsten Nord-, West- un Miıt- Dem VO  - Weber hervorgehobenen Calvinismus stellt Taylor den
teleuropäer SOWI1IE die Nordamerikaner 1n ihren Sıtten bis VOTLF kurzem Neosto1i1z1ismus die Seite; mıiıt ihm sel das Naturrecht wiedergekom-durchaus disziplinierte Zeıtgenossen SCWESEN sSind“ Darüber hin- INeN: „Was sich dQus diesen Reflexionen über das Naturrecht ergibt, ist
aus bezeichnet das moderne Recht und den aa als „welt- Iso die Norm e1INeT stabilen Ordnung arbeitsamer Menschen, die sich
geschichtlich einmalige, spezifische Entwicklung“, die wiederum nicht dem Kriegsgeschäft und der Plünderei, sondern der Routine
„der jüdisch-christlichen un!: der griechisch-römischen“ Tradition ihres Berufs SOWI1Ee Wachstum und Wohlstand widmen un die 1ne

verdanken sel Anders als ZU Beispiel 1n China „‚blie das Recht MorTal der wechselseitigen Achtung, 1ıne Ethik der Selbstvervoll-
1n Europa auf diese Weise dem totalen Zugriff der Politik weni1gstens kommnung bejahen Diese Ordnung schien den Menschen mehr
grundsätzlic entzogen . In Kuropa ollten dem Recht 5Süßar uch die se1ın als bloß 1ne gute Idee: vielmehr das die rationale und VO.  -
Herrscher unterworifen Se1IN!: „n Fürst, der miıt seinen Untertanen ott gegebene Lebensform.“ egen des Neostoizismus möchte Taylorprozessıiert, WI1e 1mMm Abendland immer wieder vorkam, ware 1n den uch die staatlich betriebene Sozialdisziplinierung aufwerten. Als de-
meıisten anderen Kulturen unvorstellbar gewesen. “ Für Reinhard ist TE ErTolg sel geltend machen, „daß diese Ethik der aktiven Staats-
der letztliche rund dieser Sonderentwicklung ebenfalls theologisch, eingriffe e1t des Absolutismus ebensoviel Z Entstehung e1INeT
denn „die jüdisch-c  istliche Religion enthält Rationalisierungs- rationalisierten, disziplinierten und professionalisierten Lebensform
potential, weil ihr ott transzendent ist“ und adurch die Welt Sauf beigetragen hat wWI1e die calvinistische Berufsethik‘“. Im Rahmen
diese Weise entzaubert und der menschlichen Verfügung unterworfen wohl des neostoischen wWI1Ie freilich uch des calvinistischen Pro-
werden“ konnte. Ja Ende ist e1N Paradoxon regıstrıeren: „Ge: sieht Taylor einen Höhepunkt erTreicht: „Das gilt 1n wel Hın-
rade die höchste Form VO Rationalität hat höchst irrationale sichten: Erstens insofern, als das iel Gewalt und soziale IM-Wurzeln.  «11 Eben das ist 1n der Lat irappierend: Jene Modernisierung, ordnung überhaupt abzuschaffen | Zweiıtens insofern, als INa  - CI-
die immer weiter VO  - Religion wegführte, selbst religiösen UrT- reichen wollte, jedem Menschen wenıi1gstens ein1ige der Normen der
SPTungs. Zivilität un des richtig geordneten Lebens einzuimpfen.“ Diese bei-

Bei ihren Disziplinierungs-Thesen haben el  e, Schilling wWwI1e den ehrgeizigen Zielsetzungen S1N:  d Taylor AI der europäischen
Reinhard, sowochl religiös und zugleic überkonfessionell interpre- Geschichte beispiellos; LLUFLC 1n China scheint verschiedenen I>

ten vergleichbare Bestrebungen gegeben haben. Tatsächlich Waleelltiert. Auifgegriffen wurden dabei wel Stichworte, die inzwischen be-
reıts allgemein 1n der Historie diskutiert wurden: einmal das Stich- S1IC. die Protagonisten darüber 1mMm aren, daß S1e etwas Neues ım Sinn
WOort „S50zlaldisz linierung“, das erstmals Gerhard Oestreich &ı hatten.“
propagılert hatte* Z anderen die „Modernisierungsthese“, wI1e s1e Letztlich Taylor die rundlage für diese Hervorbringungenhauptsächlich die Bielefelder Schule diskutierte. Oestreich hatte die wiederum 1n der Theologie, nämlich, wWI1e sagl, 1n der „Entbettung‘“Sozlaldisziplinierung nicht religiös, sondern als staatlicherseits VO  - aQus den natürlichen Vorgegebenheiten. „Das 1mMm Vergleich mi1t Irü-
ben durchgesetzte Disziplinierung der Untertanen aufgefasst. DIie heren Entwicklungen überraschende Merkmal der se1ıt der Achsenzeit
Bielefelder Schule verband diese Sozlaldisziplinierung mıt der „Mo- entstandenen Religionen liegt darin, daß S1e 1n allen drei Dimen-
dernisierung“, die als Entwicklung auf das hin gedeutet wurde, Wäas S10Nen der Einbettung soziale Ordnung, Kosmos und menschliches
WIT heute unter ‚modern‘ verstehen. ® Wenn DSpw. Hans-Ulrich Heil einen Bruch 1n die Wege leiten.“ Dadurch entsteht der „‚LTanNsSs-

zendente‘ Bereich“, der jetzt über dem Kosmaos steht Somit ist die
HEINZ SCHILLING, Die Konfessionalisierung VO.:  - Kirche, aa un! Gesell- Ordnung der Dinge nicht länger göttlic. vorgegeben, einfach I1UT:schaft TO: eistung, Defizite un! erspektiven eines geschichtswissen- hingenommen werden. Vielmehr ergeht IU e1n Appell Verän-schaftlichen Paradigmass, HO® WOLFGANG REINHARD, HEINZ SCHILLING (Hg.)
Die katholische Konfessionalisierung. Wissenschafttliches ymposion der derung: „Man muß eIwas unternehmen, nämlich das Schlechte e1Nn-
Gesellschaft ZUTLT Herausgabe des Gorpus Catholicorum un! des ere1nNs für dämmen der dQUus der Welt schaffen.“ Fortan ıst das Böse nicht länger

etwas, „Wwomıit INall sich abfiinden mußDß, weil ZU. unvermeidlichenKeformationsgeschichte 1993 Schriften des ere1ns für Reformations-
geschichte, 198), Gütersloh 1995, 1—4 hier: 2 Gleichgewicht der Dinge gehört‘; stellt nicht mehr die unabänder-
WOLFGANG REINHARD, Was ist katholische Konfessionalisierung?, 1n WOoLF- lich negatıve Seıte des Kosmos dar, sondern wird „als Makel ebrand-
‚ANG REINHARD, HEINZ SCHILLING (Hg.), Die katholische Konfessionalisie-
rung lAnm. 9| 419—452 HANS-ÜLRICH WEHLER, Deutsche Gesellschaftsgeschichte, Vom Feuda-

11 WOLFGANG REINHARD, Lebensformen Europas. Eine historische Kulturanthro- lismus des Alten Reiches bis Defensiven Modernisierung der Reformära
pologie, München 2004, 437, 440, 293, 295{1, 435, 566 München 1996, 270

i GERHARD ÜESTREICH, Strukturprobleme des europäischen Absolutismus, 1n HANS-ÜULRICH WEHLER, Deutsche Gesellschaftsgeschichte, Bundesrepu-
Ders., £e15 und Gestalt des irühmodernen Staates Ausgewählte uIsatze, blik un:! DDR. 9—1 München 2008,
Berlin 1969, 179-197 MAxX WEBER, Die protestantische Ethik s Anm. /R13 PETER HERSCHE, MußDße un! Verschwendung. Europäische esellscha: un! (CHARLES JAYLOR, Quellen des Selbst, Frankfurt 20095, 45
Kultur 1m Barockzeitalter 1, Freiburg BHrT. 2006, 49 ('HARLES TAYLOR, Eın säkulares Zeitalter, Frankfurt 2009, 226, 208, 210
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markt  66 Der über der Welt stehende und somıiıt ‚entbettete‘ .ott stellt aduUus wirtschaftlichen Gründen und Ursachen erklärt werden kann  “Forderungen, die dann uch den Menschen ‚entbetten‘. Denn „Got:! „Volkswirtschaftlich sprach nichts für Veränderungen‘“; vielmehrrichtet die Forderung UnNS, SeINeE eindeutige üte nachzuahmen ware „oOhne die Bereitschaft vieler Einzelner, moralische Empfin-un olglic die irdische Ordnung der Dinge verändern.“ Taylor dungen 1n politisches Handeln umzusetzen, nicht weıt gekom-betont aDel, „daß die Säkularisierung miıt eINeT Intensivierung des men  : Dıie ufhebung der Sklaverei sSe1l ielmehr „religiös motiviert“religiösen Glaubens « 19  einherging“. Hıer klingt Banz weberisch: DIie SCWESEN und sel „nicht In der Sprache der Menschen- und Bürger-24treibende Kraft VO  - Reformation un Gegenreformation habe auf die rechte vorgetragen worden: die Bereitschaft sSe1 adUS „Christlich-pa-gewissenhaft persönliche Entscheidung gezielt, Was 1n einer zuneh- triotischem Humanıitarismus“ hervorgegangen, der 1n Wirklichkeitmend säkularisierten Gesellschaft e1n Christentum des persön- „eıne britische Besonderheit“ War und „QUuS den ursprünglichenlichen Engagements herbeigeführt habe.“° Indes sieht Taylor mıiıt dem christlichen, humanitären und patrlotischen Beireiungsimpulsen“derzeit beobachtenden Niedergang der Iranszendenz und mıiıt der eNISprang. Tatsächlich hatten „1M ‚Zeeitalter der ernunft‘ I1UTEntzauberung der Welt Was E uch schon Weber angstigte et{was nıge Europäer Anstoß Sklavenhandel un! Sklaverei genommen  u25verlorengehen; 11a1l musse sich doch damit abiınden daß dieses uch nicht 1m auigeklärten Frankreich, ebenso wen1g 1n den Nieder-des Verlusts nicht vermeiden ist Eis ist der Preis, der ür landen, die TST 1863 Sklaverei 1n ihren Kolonien verboten.Modernität un! Rationalität ezahlen ist: Der WIT mussen den Als Gegenbeispiel führt Osterhammel die Sklaverei In der mus!li-Handel mutig akzeptieren und u1ls arsic  g das entscheiden, mischen Welt In Agypten stieg noch 1m spaten „derWäas WIT unabänderlich geworden Sind. Z den einflußreichsten Ver- des Staates /Z,wangsarbeitern und Sklavensoldaten, während VT -tıretern dieses Standpunkts gehört Max Weber.“*1 klavte Konkubinen duUus$s dem Schwarzmeerraum einem Statussym-Weıter ist Jürgen Osterhamme] anzuführen. ET wehrt sich 1n S@1- bol 1n weıten Kreisen Agyptens wurden  “  S Dass heute alle musili-e uch Die Verwandlung der Welt die „Exzeptionis- mischen Staaten die Anti-Sklaverei-Deklaration der Vereinten aUuo-musbrille Obwohl Weber WI1e uch Werner Sombart 6 1941 mıiıt die 1e  - unterzeichnet aDen, bedeutet einen tiefen Eingriff deren„differenziertesten Selbstbeschreibungen des spaten Jahrhun- S0Ozlal- un! Religionsleben. „ BiS ware falsc Osterhammelderts“ vorgelegt hätten, genüge nicht länger, „Listen VO  w} Vorzügen „den tiefen moralischen und politischen Bruch unterschätzen,und Leistungen kuropas autfzustellen“. Beiım derzeitigen Näherrücken den die Abschaffung der Sklaverei als Rechtsform überall dort be-LUuropas Asıen zeige sich, daß China den europäischen Verhältnis- deutete, S1e geschah.““SCI)1 nächsten gekommen sel, Ja „ihnen Modernität 1n manchem Seltsamerweise behandelt Osterhammel nicht die Menschenrech-VvoTraus“ WAär. Die tatsächliche abelung liege In der industriellen Re- Le; 1mMm Register werden S1e keiner Stelle ausgewlesen. ohl eNan-volution, ber China ebenso WI1e Indien erstaunliche vormoderne delt e1nN längeres Kap 99  1e ‚Z1Vilisierte Welt‘ und ihre ‚Mıss1on““, berEntwicklungen VOTZUuwelsen hätten, infolgedessen „der SOZ10ökono- mıiıt einem 1m (Sanzen kritischen Unterton. Der Aufklärung un 1N-mische Graben zwischen Europa und Asıen sich heute schließen Iolgedessen uch der christlichen Miıssıon habe nichts als selbstver-beginnt“. Gleichwohl verzeichnet Osterhammel europäische Sonder- ständlicher gegolten als „diese Zivilisationsmission“ Was doch alsheiten. Denn weltweit verbreitete sich die europäische Wiıssenschaft, ‚euTrOozentrisch“ kritisieren sel Ziweierlei Voraussetzungen hättenun! em VOTanNn wurde die Universität „europäischer Kulturexport“. hier eingewirkt: Zum einen das Vertrauen, „„dass Wahrheiten, einmalIn vergleichbaren Zivilisationen, der chinesischen und der isla- erkannt, dazu da selen, gelehrt und angewendet werden: ZU.mischen, „gab VOL dem Kontakt mıiıt dem Westen nicht weniger deren die Formulierung uniıversaler Stufenmodelle der Menschheits-leistungsfähige Einrichtungen für die Gewinnung und Tradierung
VO  b Wissen“. Aber die europäische Universität schon der mittelalter-

entwicklung VO  b schlichten Urzuständen bis ZUE vollen Entfaltung e1-
HerTr auftf Recht und Arbeitsfleiß beruhenden Bürgergesellschaft““”.lichen Praägung habe sich dadurch ausgezeichnet, „dass sS1e VOoO auße- Umso erstaunlicher wirkt das Schweigen YABB EXport der Menschen-ITE  - Mächten relativ unabhängig un! als Raum eigenen Rechts verfasst

War  L Das BENAUE Gegenbeispiel iefere der chinesische Staat, denn
rechte. Die VOI Osterhammel hoch geprlıesene Abschaffung der
Sklaverei kann ber doch I11UTT als europäischer, näherhin 5SOSar christ-„duldete keine sem1-autonome TE6sSs publica der Wissensträger“. Die licher „Missionsexport“ gedeutet werden. Obendrein kann ebensoropäische Unıversität bDer wurde „eine der Basısıinstitutionen der wen1g einem Zweifel unterliegen, dass die Menschenrechte Sind,dernen Welt“, und „.nach der Mitte des Jahrhunderts verbreiteten auf die heute mehr der weni1ger weltweit gesetzt WIT'  d, Iso auf ‚.UIO-sich Idee und Praxis der Universität 1n der SANzZeEN Welt“‘ wobei die päischen Zivilisationsexport.spezie deutsche Forschungsuniversität neben der klassisch-romanti- In selinem gleichfalls kürzlich erschienenen Werk Geschichte desschen Kunstmusik „wichtigster kultureller Exportartikel seı1ıt der Re- 'estens hebt der Berliner Neuzeit-Historiker Heıinrich WinklerIormation geworden J: Als weıtere, keineswegs nebensächliche Be- wiederum die religiöse Prägung herTvor, 5SOßgar mıiıt betont christlichersonderheit verzeichnet Osterhammel die I1UFLT: 1n Europa aufgekom-

INnenNne grundsätzliche Religionsfeindschaft: „Das Jahrhundert be- Akzentuierung: „Die stärkste dieser gemeinsamen Prägungen ist reli-
g1ÖseTr Natur: die christliche.“ Solches behaupten sel allerdings 1mSannn 1n kuropa mıit einem Generalangriff auf die Religion L Die Zuge fortschreitender Entkirchlichung alles andere als selbstverständ-Attacke der französischen Revolutionäre auf Kirche und Religion ich Ekinzusetzen sSel mıt der Entstehung des Monotheismus, 1n dessenıch L hingegen beispiellos und eiINer der extremsten Aspekte Gefolge Winkler auf die Menschenrechte eingeht. Bel Max Weber VeTl-des revolutionären Umbruchs überhaupt.“““ bleibe 'Gt7Z des „Spezifisch okzidentalen Rationalismus“ gleichwohlWeıter behandelt Osterhammel die Abschaffung der Sklaverei, die 1ne Lücke; denn bei ihm sel „VOIN den Normatıven und politischenals 1ıne „Revolution der Moral“ un! keineswegs der Okonomie be- Errungenschaften des estens L nicht die ede weder VO denzeichnet. Diese revolutionäre Abschaffung wurde weltweit wirksam, Menschen- und Bürgerrechten noch VO. der Gewaltenteilung, dersel ber doch nicht Salz okzidental-einzigartig BEWESEN. Denn 1mM Volkssouveränität der der repraäsentatiıven Demokratie“. Gerade berund „gab 1n China un! Japan, anders als 1n Korea, die diese VO  5 Weber nicht angeführten „Hervorbringungen des Westens“Sklaverei TST 1894 unter Japanischem Einfluß abgeschafft wurde, selen heute bereits VO  - zahlreichen nichtwestlichen Gesellschaftenkaum noch nennenswerte Sklavereiverhältnisse“; Ja AI Jahrhun- übernommen worden, und diese „ Teilverwestlichung“ schreite fort.®dert Waren China und apan, nicht ber der Westen 1m Prinzip Winkler fl ber hiermit TST die faktische Wirkung dieser westT-sklavenfreie Zaivilisationen“. Dieser historische Vorsprung der bes-

SEeT Gleichsprung des Ostens se1l 1m Westen nicht wahrgenommen
lichen Hervorbringungen aufweisen, wobei selıne eigentliche Begrün-dung WI1e eın Paukenschlag wirkt, formuliert 1n ehnung d.-:HO-worden. Auf jeden Fall Se1 wichtig, dass 5  316e Sklaverei nicht mıt 1I139Ss Nipperdeyvs inzwischen vielzitierten Anfan SSatz 1n selner eut-der eıt ‚abgestorben‘“, w1e uch „dieses Ergebnis nicht allein durch schen Geschichte: A Anfang Napoleon.“ Und Jjetzt inklereın selbstständiges Walten des Fortschritts herbeigeführt worden“ SEeN;Einigkeit herrsche heute darüber, dass die Abschaffung ‚.nicht allein Ebd., 1189f, 1194, 1190

JUÜRGEN USTERHAMMEL, Sklaverei und die Zivilisation des Westens CarlFriedrich VOIl Siemens Stiftung 70) München 2000, 54f.Ebd., 261—263, 247
JOHN MCMANNERS, Das Christentum 1m Zeitalter der Aufklärung 1600—

JUÜRGEN UOSTERHAMMEL, Die Verwandlung der Welt s Anm 22]1, 1193, LO1193
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1993, 208095—319, hier: 285
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AA Anfang Wäar e1nNn Glaube der Glaube einen GOok ohl sSe1 111Entstehung des estens mehr erforderlich SEWESECN a1s der Mono- In den etzten ahren ist die Fragestellung Max Webers uch auf dastheismus, ber hne ih: ist der Westen nicht erklären“. Wenn Mittelalter übertragen worden. Der VWıener Sozlalhistoriker Michaeluch die Devıse „Monotheismus als Kulturfortschritt“ nicht VOoO  D allen
geteilt werde, liege dennoch die „kulturrevolutionäre Bedeutung des

Mitterauer legte 2003 das mıiıt dem deutschen Historiker-Preis dUS-
gezeichnete uch Warum Europa” VOL. Der Untertitel stellt bereitsChristentums“‘ zutage, wofür religiöse omente benannt werden, heraus: „Mittelalterliche Grundlagen e1INes Sonderwegs“. Seine Per-nämlich die Einsicht In Schuld und araufhin die Hoffnung Zau$ 1ne

künftige überirdische Gerechtigkeit“, sodann die Gott-Ebenbildlich- spektiven öffnet Miıtterauer VO  w vornherein 1Ns Universale: HS gibt
keit e1INeESs jeden Menschen als befreiende Kraft, „auch die Skla-

viele Sonderwege VO  Zn Kulturräumen, der europäische ist 1U eiINeTr
unter ihnen.“ Die Liste Miıtterauers mıiıt den spezilisch europäischenven  .. endlich „die spezifisch christliche Unterscheidung zwischen Kulturerscheinungen stimmt mıt Max Weber, der sich selbst bergöttlicher un weltlicher Ordnung, 1n der die Säkularisierung der ZU Mittelalter kaum geäußert hat, ‚WäarT LLUFLI: „ZUI11 Feit“ überein,Welt und die Manzıpatiıon des Menschen bereits angelegt sind“.$° geht ber andernteils „darüber hinaus“. Vorausgesetzt 1st, Adass e1InNnHören WIT zuletzt noch Jose (‚aSaNOVa, der Z.Wi Weber beiläu- wesentlicher el europäischer pezifika 1n 1euUueTeT eıt aus ihneng erwähnt, ber sich doch in dessen Fragestellung bewegt. ET DIO-esuer die europäische Überheblichkeit, mıt dem eigenen Sa-
ı den mittelalterlichen Sonderheiten] ableitbar 15  .  4 54

Vorgestellt selen 1er wel Kap Miıtterauers, nämlich „Papstkir-kularismus „einfach dem est der Welt die Zukunft‘ zeıgen wol- che un universale Orden“ und sodann „Gattenzentrierte Familie undlen Das sel LUr „e1in säkulares Konstrukt“, „moderne säkulare
kuropäer pOS1tLV VOoO  — ‚Andersgläubigen‘ entweder VO  - vormodernen

bilaterale Verwandtschaft“. Die ede VO  b eINeTr ‚päpstlichen Revoluti-
9)88 ist 1n der angelsächsischen Hıstorie aufgekommen. Dass Europareligiösen Europäern der VO zeıtgenÖössischen nichteuropäischen bereits 1mM Mittelalter Einheit zusammenfTfand, und Z Wi nicht alsreligiösen Menschen, spezie. den Muslimen euilıc unterschei- Auswirkung einer gemeinsamen politischen Herrschaft, sieht Miıtter-den  “ Was ber eigentlich en unverfrorenes Ansınnen sel, denn das Uuer herbeigeführt durch ıYDurchdringung; hieraus sel 1nesSe1 „e1nes der gewalttätigsten, blutigsten und genozidalsten Gemeinsamkeit hervorgegangen, die selbst die Reformation nichtahrhunderte der Menschheitsgeschichte“ SECWESEN. HS mMUuUsse doch mehr habe zerstoren können. Die dafür näherhin ange  en Fakto-verwunderlich berühren, mıiıt welch „geradezu pädagogischem Eiter

ımmer wieder die Geschichte VO Ursprung der säkularen europäl-
TeIN sind wel das „Papsttum und die uniıversalen Ordensgemein-chaften“ Beide erwelsen siıch für Mitterauer „1mM interkulturellenschen Demokratie als einNer geglückten Antwort auftf die katastrophalen Vergleich als 1ne Besonderheit“, als „eıne Sonderentwicklung“. JaErfahrungen mıiıt den ‚Religionskriegen‘ ın der frühen Neuzeit erzählt“

werde.?* olglic könne nichtJ, das moderne Unheil „ware
beide steigerten sich noch ZUF Einmaligkeit: „Der Universalepiskopatdes Bischofs VO  - Rom erscheint ebenso als eın einmaliges Phänomendurch religiösen Fanatismus der religiöse Intoleranz verursacht WOT- wWI1e die Erstreckung der Klosterverbände auf den SanzenN TOßB-den  “  e Gleichwohl schiebe INa  - N} alle politische Mobilisierungethno-kultureller und religiöser Identitäten „lieber der ‚Religion‘ ZzZu  L3
[aum der westlichen Christenheit“. Das mache „den Sonderweg der

möglichst „dem religiösen Fundamentalismus“. KOönne I11d.  z ber den
Westkirche“ dUsS, wobei das Papsttum e1N „religionsgeschichtlich e1N-
malige[s] Phänomen“ sSel.  3„unbestreitbaren Erfolg der westeuropäischen Demokratien nach dem Für das zweıte Beispiel, die Familienstruktur, sieht Miıtterauer Ee1-Zweiten Weltkrieg dem Triumph der Säkularisierung über die eli-

g10N zuschreiben?“ Schon 1n ‚Uropa selbst hätten „tatsächlich reli-
NeN mehrfachen christlichen Einfluss, erkennbar der Konsens-Ehe
W1e der Parallelisierung der Verwandten VO  - Mannes- und Frauen-g1Öse Gruppen und 1ıne religiöse Politik ZUTFC Demokratisierung seıte. AD spezifisch christlichen Wurzeln der Heiratsverbote unterun:! Säkularisierung der Politik“ beigetragen, und sel doch die Eu-

ropäische Unıion „1M Grunde p  IIN e1Nn christlich-demokrati-
Verwandten ist VOTLT allem das Christlich: ‚UNa-CaTO' Prinzip NEel-

sches Projekt“ *, obwohl sich die Christentümer und insbes. der Ka-
11CI1, nach dem die Ehegatten entsprechend der biblischen Formulie-
rung als eın Fleisch‘ gelten. Aus diesem Prinzip ergibt sıch ogischtholizismus zunächst mıiıt Menschenrechten und Demokratie schwer- notwendig die Gleichstellung VO  b Verwandten beider Seıten sowohletan hätten.

Für die Säkularisierung greift Casanova weıt zurück und bei
ın der Elterngeneration als uch ın der eigenen. Bilaterales Verwandt-
schaftssystem, ber uch gattenzentrierte Familie SIN 1n dieser KONsder VOoON arl Jaspers TOognostizlerten Achsenzeit Demnach ten- zeption grundgelegt.“ Beide, Mann wWI1e FTau, hatten der Ehe zuzustiım-dierte 1n Vvor-axlalen Gesellschaften das Heilige dazu, „immanent INel. „Dieser Konsensgedanke ist e1nNn wesentliches Grundprinzip derSEın  “ wobei derzeit ebenso „E1M großer eil der gegenwärtigen säku- ‚gattenzentrierten Familie  9 1n der nicht die Abstammungsbindungen,laren Wirklichkeit die atıon, die Staatsbürgerschaft, das Indivi- sondern die Paarbeziehung 1mM Mittelpunkt steht Auf dem christli-duum, die unveräußerlichen Rechte auf Leben und Freiheit) dazu

tendiere], 1n uUulNseTEIN modernen, säkularen Zeitalter heilig sSeIN““.
hen KOonsenspr1nz1ıp beruht 1ın Jangfristiger Entwicklung gesehendas ea der Liebesehe, ebenso ber uch seine Kehrseite, die beson-Tatsächlich sSe1 ‚Axialität‘ 381  u „durch die In  ung eines dere Anfälligkeit dieser auft persönlicher Zuneigung und Ireier Ent-Klassifikations-Schemas definiert, das d UusSs der Emergenz VO  - ‚I1Tans- scheidung beruhenden Beziehungsform.“ Weıter, 1mMm Christentumzendenz‘ resultiert, e1INeT Ordnung, einem Prinz1p, der einem Sein

Jenseits der diesseitigen Realität, die 1U  ; als e1n transzendentes Prin-
„Iehlen auf Abstammung beruhende Kultverbände un ulthandlun-
SE DIie kirchlichen ÄIIIEBI‘ werden durch Weihe weıitergegeben, nichtZIP dienen kann, die diesseitige Realität bewerten, regulieren durch Erbfolge“. Dem Abstammungsdenken wirkte uch dasund möglicherweise transformieren“. Die Auswirkung zeigt sich

ın „axlalen Durchbrüchen“, Ja als „axıiale Revolution einer
Mönchtum entgegen: „Der Mönch 1tt dus Familien- un! Verwandt-
schaftszusammenhängen heraus und verzichtet auf Sexualität. AlleDe-Sakralisierung elr kosmischen, natürlichen und gesellschaftli- diese dem Denken 1ın Abstammungskategorien entgegenwirkendenhen Realität“ und ‚endet 1n der Etablierung des säkularen Zeitalters

und der säkularen Welt‘“ Das bedeutet nde Der historische Säku-
Faktoren Wäaren 1m Christentum se1t se1INer Frühzeit gegeben.“ Welt-
weıt gesehen, stehe das ‚abstammungsfeindliche Christentum“Jarisierungsprozess des europäisch-lateinischen Christentums ist ın den „abstammungsfreundliche[n| Neukonfuzianismus“, der e1Nn patrı-Wirklichkeit „eIn wahrlich außergewöhnlicher Prozess, der sich lineares Clanwesen be{förderte. Auch 1m Islam sSe1l das Verwandt-ohl kaum irgendwo auf der Welt mıt einem ähnlichen sequentiellen schaftssystem „nNnicht nach väterlicher und mütterlicher Linıe S YIM-Arrangement und mıt 1nem korrespondierenden Stadienbewusstsein metrisch konzipiert“, sSe1l vielmehr patrilineal, dort 1newlederholen wird‘ obendrein sSe1 e1N spezie postc.  istlicher Pro- „CHNÖTIME Bedeutung der Söhnegeburten“ vorherrsche. Bel der ChHri-Z6SS, na nicht, WI1e Europäer meılinen, eın allgemeiner und

unıversaler Prozess der menschlichen und gesellschaftlichen Ent- stianısiıerung EKuropas seıt dem Frühmittelalter, die 1ne Konfirontation
mıt Stammesgesellschaften Wi wurden „Systeme und Be rifflichkeitwicklung“, Iso letztlich „europäischelr] Exzeptionalismus“. ber der Verwandtschaft 1n ihnen grundlegend verändert‘“.uch angesichts dieser Profanisierung konstituiere sich dennoch 1ne

Zivilreligion „1IMN der Sakralisierung der Menschheit durch die Globa-
Ferner ist der Berliner Mediävist Michael Borgolte miıt seinem BrO>

lisierung der Menschenrechte“.  « 33 Ben Buch Christen, H; Muselmanen anzuführen. Für „den Auft-
stieg des Abendlandes VO. 300 bis 1400 Cr“ ist hier der Mono-
theismus 1ın den Mittelpunkt geste Europa 99  ar e1n Kaum, 1n dem

HEINRICH ÄUGUST WINKLER, Die Geschichte des Westens s Anm. 28], z Z
3

31 JosE CASANOVA, Europas Nngs VOTLT der Religion (Berliner en ZUT Religi- ICHAEL MITTERAUER, Warum kuropa? Mittelalterliche Grundlagen e1NesONspolitik), Berlin 2009, 96, 9, 1 1274 Sonderwegs, München 2003, Q,Ebd. 14—16, E1 Ebd., 192: 161,; 163; 18033 Ebd., 95—97, 103, ıy Ebd., } 106, 85, 93f, 99, 101
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sich, verglichen miıt der Vorgeschichte und den anderen Teilen der Iution dann gTE sichtbar werdende Dechristianisierung“. Was Her-
gleichzeitigen Welt, ın einz1gartıger Weıse der Monotheismus durch- sche insbes. dekuvrieren möchte, betrifft den katholischen Gesamt-
gesetzt hatte der Glaube den einen Schöpfer und uniıversal herrT- habitus, und dafür geht die Weberschen Thesen einzeln durch. SO
schenden Gott, freilich ausgepragt In drei Religionen j Der Dieg das Sparen und die Verschwendung; Sparen ist „protestantische 4A9
des Monotheismus über Vielgötterei und Mythos nNn1€e vollkom- end‘ o während Ostentalıve Verschwendung „katholisch“ ist; ın eTt
I116I]1, doch unterschied ‚uropa VO  w der vorchristlichen Antike Offentlichkeit flossen katholischerseits Millionen .1n leerTre Statusde-
ebenso WI1e VO  - der Pluralität des Fernen Ostens, hat ın diesem monstration“‘. Betroffen gerade uch das Kirchenwesen: der ba-
Sınne uropa ‚gemacht‘.“ Tatsächlich ist ‚uropa durch das Christen- rocke Bauboom mıt dem Kloster elk als größtem und teuerstem
{um 1n die große Religions- und Kulturentwicklung der Menschheit Kirchbau, welter der Sakralprunk der Kirchenausstattung miıt oben-
integriert worden. Eine bedeutende spielten el schon 1 Miıt- drein CIL1LOTINEeIMN Festgepränge, dazu noch die vielen arbeitsfreien Fel-
telalter die Unıversıtäten. Hıermıit bildete S1C. wI1e Borgolte schreibt, ertage, nicht zuletzt der Funeralpomp. FUr Letzteres selen allein I11UT
1ne Instıtution, „die 1ne andere Form der Wissenschaft und gEIA- die Seelenmessen angeführt. des protestantischen Sparens sind
dezu einen Menschentyp hervorbrachte: das Studium 1n der katholischerseits Geldstiftungen fürs Seelenheil. FUr das katho-
(GGenossenschaft der N1ıVversıta: SOWI1Ee den Intellektuellen ın seinen lische ‚uropa gibt Hersche die Schätzung VO „mindestens hundert
beiden Erscheinungsformen INNerT- wW1e außerhalb der gelehrten E1In- Milliionen solcher Messen PIO 66 für Italien his Millionen
richtungen. Im Vergleich miıt den Byzantınern, die ihrem überkom- jährlich, Spanien die bis Millionen. Das hatte Folgen für

Stoffkanon un: ihren traditionellen Lehrmethoden festhielten, den Klerus: In klassisch katholischen Ländern WäarTell VO Klerus ILLUTr
mıt den Muslimen, die die Herausforderung der griechischen Hınter- 10—-20% 1n der Seelsorge tatıg; die anderen reine Messenleser,lassenschaft VO. Kern ihres Schulwesens fernhielten, und uch mıit über deren Gesamtzahl sich derzeit L1UT ‚abenteuerliche Vermutungenden uden, die sich wWI1Ie eh un! Je auf die Auslegung VO  - Bibel und anstellen“ lassen.“ Die Gegenrechnung erbringen auf protestantı-Talmud konzentrierten, erscheinen die Innovationen des okzidenta- scher Seıte ZU Beispiel die nordamerikanischen Purıtaner VO. Mas-
len Bildungswesens geradezu revolutionär.“ historischen Ver- sachusetts, die auf jede Art VO Funeralpomp verzichteten, ebenso auf
gleich bleibe testzuhalten, „daß 1ne Wechselwirkung VO  b Magıstern jede aufwendige Kirchenmusik, TST recht auf UÜper und Theater. afür
und kritischen Intellektuellen 1M lateinischen Europa möglich hörte jeder Purıtaner 1ın Neuengland während se1nes Lebens twa
Wi weder 1mM Islam noch Judentum der In Byzanz. hohen Miıt- Stunden Predigt.““ In Deutschland kam noch eın Speziellestelalter SCWaNnNn das ‚Abendland'‘ zweiftellos den weltgeschichtlich ent- hinzu: ES Wäalell die protestantischen Staaten, die sich autfklärten und
scheidenden Orsprung gegenüber den anderen Kulturen. In Byzanz zugleic erstaunlich militarisierten, allen Preußen.
und 1mM Islam WäarTreIlIl damals die Versuche gescheitert, den Rationalis- Bıs drei Viertel des Budgets fürs Militär, ‚POUTI agrandir la
I11US 1m Kern des Bildungswesens selbst verankern.  37 Eirrneut WEeIlI- Prusse‘, WI1e Friedrich brüskierenderweise 38 konnte. Hiınzu
den hier religions- un: kulturvergleichend europäische Sonderheiten kam die auigeklärte Wissenschaft mıt zuletzt der Berliner Uniıversi1tät,herausgestellt. die 1mM ZUT weltweit ersten au{fstieg.

Überraschenderweise hat die Kirchengeschichtsschreibung Max We- Am Ende stellt sich noch einmal die rage nach dem Monotheismus,
ber wen1g rez1ıplert, die katholische pra.  SC nicht: Weber galt nach seinem speziellen Hervorbringen. Festzuhalten ist als eTsSteEes: Der
als ‚Liberaler‘, Wäas dem Katholizismus VOIL jeher verdächtig WOAär. Nun Monotheismus christlicher Prägung hat welthistorische Ergebnisse g -
hat der Schweizer Historiker elier Hersche eın umfassendes uch zeıtigt. Jan Ssmann hat inzwischen se1ine zunächst lockhaft präsen-über die katholische Barock-Kultur vorgelegt und darın Webers The- tierte These VO.  . der Mosaischen Wende, VO  — der monotheisti-
SC  - konsequent auf den neuzeitlichen Katholizismus angewandt. schen Gewalt, erheblich differenziert: „Nichts liegt I1r ferner“,
Wohl sSe1 die Sozlaldisziplinierung samıt ihrer Modernisierung als ell- betont jetzt, „als dem Monotheismus den Vorwurtf machen,
g10ÖS motiviert anzusehen, ber LLUTI 1m Protestantismus: „Wenn s1e habe die Gewalt 1n die Welt gebracht. Gegenteil, der Monotheis-
denn stattfand, sıe 1ne Angelegenheit des protestantischen, 1NS- [I11US hat mıiıt seinem Tötungsverbot, se1Ner Abscheu Menschen-
besondere des kalvinistischen Europa.“ Der Katholizismus hingegen opfer und Unterdrückung, seınem Plädoyer für die Gleichheit aller
sel 1n Rückständigkeit verharrt, und Z.Wi 1ın eINeT bewusst „intendier- Menschen VOIL dem Eiınen ott es gelan, die Gewalttätigkeit dieser
ten Rückständigkeit“ der uch einer „posıtıven Rückständigkeit“. Welt verringern . Der Monotheismus fundiert e1nNn Men-
Hersche ordert deswegen, den Katholizismus Jen. der gaängıgen schentum, das Handlungen {ahig ist.  .u41 SO kommen WIT
Zeitalter-Charakterisierungen WI1e kKenalssance, Frühneuzeit der Ab- ZU. chluss wieder Max Weber, dessen SOTrge, Was denn g -solutismus als Barockkultur bezeichnen, wobei ihm die katho- schehen werde, WE die religiöse Glut,; die I1SeITe Welt hervor-

gebracht habe, verlösche, ob dann I1seTre Welt noch halten Se1. Zulischen Mittelmeerländer „die Paradebeispiele Nichtmodernisie-
rung und Nichtdisziplinierung“ S1IN!  d.38 erinnern ist el TDNS olfgang Böckenförde mıiıt seinem INZwI1-

Diıie „intendierte Rückständigkeit“ hatte ihre Folgen, und ‚WäarTr schen das Staat-Kirche-Verhältnis meıstzıtıerten Ausspruch: „Der
ganz 1m Weberschen Sinne. Z:WarT machte das Konzil VO  b IrTıent einen Ireiheitliche, säakularisierte aa ebt VO.  - Voraussetzungen, die
durchaus erfolgversprechenden auT, ber nach kurzer Hektik selbst nicht garantieren kann.  “42 Dafiür Sind die Weltanschauungs-
Iolgte die „lange Ermattung‘; die Kap.-Überschriften sprechen VO  m SIUDDEN zuständig, die Kirchen und der Gottesglaube.
„Widerstand die Durchführung‘“, VO „Scheitern der
Prıesterseminare“, VO „Versagen der Kontrollinstanzen“, VO. blei-
benden „Mängeln 1n der Pfarrorganisation“, zuletzt SUßarl VO.  w eiINeTr Ebd., IO 2306, O17 264„ambivalenten Rolle der Jesulıten“. Als großer ‚S5onderfall“ erscheint
Frankreich: obwohl das Land n1ıe offiziell die Beschlüsse VO:  w} IrTient

BARRY AÄALAN SHAIN, The of Mmerıican Individualism: The Protestant Ur1-
g1ns of Amerıcan Political Thought, Princeton 1994, 216f: 5n New England,anerkannte, wurde dennoch die „Nachtridentinische Kirchenreform where the for the War of Independence began, he estimates that

ın Frankreich umfassender und systematischer betrieben als 1mM churchgoers listened ‘somewhere around Lifteen thousand hours of SCI-
INONS 1ın ifetime and that their extant handwritten NnNOotes Her persuasıveübrigen “  Kuropa wobei „Staat un: Kirche 1m allgemeinen gut- evidence that they understood and retained much of hat they had heard”menarbeiteten“. Verbesserungen werden uch entlang der Rheinachse

zugestanden, dazu punktweise 1n den Niederlanden, 1n Bayern und Freundliche Mitteilung VO Kollegen William Hoye, Münster.
Norditalien. Für Frankreich ber kam e1Nn paradoxes Ergebnis herTvor,

41 JAN ASSMANN, Gottesbilder Menschenbilder: anthropologische KOnsequen-
Ze6  5 des Monotheismus, 1n REINHARD (GREGOR KRATZ, HERMANN SPIECKER-nämlich 1ne ‚schon 1m Jahrhunde: einsetzende un! 1n der Revo- MANN (Hg.) Götterbilder Gottesbilde: Weltbilder. Polytheismus und
Monotheismus 1n der Welt der Antike, (Forschungen ZU. Alten esta-ICHAEL BORGOLTE, Christen, Juden, Muselmanen. Die Erben der Antike und ment), Tübingen 2006, 313-—329, hier: 328f.der Auistieg des Abendlandes 300 bis 1400 München 2006, 9, Z ERNST-WOLFGANG BÖCKENFÖRDE, Recht:, aat, Freiheit. Studien Rechts-583 philosophie, Staatstheorie und Verfassungsgeschichte (Suhrkamp Taschen-PETER HERSCHE, Muße und Verschwendung S: 131 02, buch Wissenschaft, 914), Frankfurt 1991, i A
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tatıon, ohne ass dadurch das Judentum sSe1INeT eigenen Bibel beraubt würdeExegese Bibelwissenschaft
amıt ist uch das Thema des letzten Beıtrags VO  - Erwıin Dirscherl! vorgezeich-

Biblische Anthropologie. Neue Einsichten AdUuUs dem Alten estament, hg net, dem den „Zusammenhang VO  - Theologie un! Anthropologie 1MmM
ıstlan Frevel Freiburg BrT. Herder 2010 459 (Quaestiones DiIis- christlich-jüdischen Dialog“ geht 425-—445 Auseinandersetzung mıit Jüdi-

schen Autoren, allen Emmanuel Leviınas, en über das Gebet un!putatae, 2373 kt € 36,00 ISBN: 78-3-—451-02237—1 die ihm innewohnende Sprachlichkeit un! Zeitlichkeit nach un schließt 1eS
Der dokumentiert Vorträge und Arbeitsgruppenpapiere der mıiıt eINeEeT Interpretation VO  — | D 33 ab, die seinem Regensburger Kollegen
Jahrestagung der Katholischen Deutschen Alttestamentlerinnen und Christoph Dohmen verdan un! 1n der das große ema der TE1INET des

Menschen vorgezeichnet siehtAlttestamentler 1n Munster (September erganzt durch e1in TA=-
selt1ges Register Bibelstellen, Autoren und Stichworten. Insgesamt wird das Postulat eiINer historischen ultur-) Anthro-

pologie, WI1e S1e VO  — Bernd Janowski, auftf den sich viele Beıtrage bezie-
Besonders NUutzlıc Sind die beiden einleitenden, kompetenten Artikel AUS hen, orgesp ıst, sicher nicht en Belträgen eingelöst. Vieles

der eTt VO.  - Christian Frevel ZU an! der atl. bzw. biblischen Anthropolo- wird uch her anger1ıssen als durchgeführt. Manches bleibt 1m Kon-gie (8—28 un! S1e markieren anthropologische Aufbrüche (cultural LUTN, ventionellen, ohne dass wirklich VO.  - „(n)eue(n) Einsichten AUSs demhistorical Lurn, Körperkonzepte und Gender-Fragen), tellen wichtige, sich AUS
einem wissenschaftlich breiteren „Nachdenken über den Menschen“ (30) ETISE-

Alten estament“ geredet werden musste. Einıge Male ist uch der
Eindruck nicht VO  - der and welsen, hier habe der Eine der diebende Fragen, markieren die gegenwärtige „Unübersichtlichkeit 1n der Anthro-

pologie  6M (51) un! halten test: „Das biblische Menschenbild gibt nicht.  4 35) Andere einfach ein/ihr Steckenpferd, seinen/ihren Textbereich, e1IN-
Konzeptuell favorisiert einerseıts eine „historische Anthropologie“ (52),; wı1e mal anthropologisch abgeklopft, miıt der nüchternen, ber nicht
s1e insbes. Bernd Janowskı 1n zahlreichen Publikationen 1m etzten ahrzehnt laut vorgetragenen Erkenntnis, dass der (ewınn ger1ing ist. Aber das
vorangetrieben hat un! die letzterer uch hier 1n bewährter Manıer unter dem Sind Einzelkritiken, die den Sammelbd. als 300 nicht treffen
Titel „Konstellative Anthropologie. Zum Begriff der Person 1m Alten esta- se1ner hermeneutisch breiten Anlage, dem zeitgerechten nNnsatz und
19915701 6 vorstellt 64—-87) Andererseits soll nach diese historische Anthropolo-
gie uch „theologisch“ normatıv se1N, „dem theologischen arratıv“ (53) folgen

seinem Aspektreichtum ist der ın jedem Fall für 1ne 1D11SCH-
historische Anthropologie inspirierend. Ende sSind unvermeidlichun! nicht historisch bedingte anthropologische Skizzen iefern. Dass S1IC.  h ber uch die Leserinnen und Leser gelragt, daraus Bausteine für 1ınedie „produktive Spannung“ (54) zwischen dem historischen un! theologischen

Projekt Ende einstellen kann, wird 1M Eingangsartikel allerdings ‚her be- uch theologisch-normative Anthropologie entwickeln.
schworen als aufgewiesen. öln Andreas iıchel

Thomas Staublıi stellt dann, 1mM Sinne einer historischen Anthropologie,
„alttestamentliche Konstellationen der Rechtfertigung des Menschen VOTL Go0t 6

mıiıt reichem altorientalischen und ikonographischen Material un! einmal eriTi-
schend anders, „ohne christlich-paulinische Brille“ CLE vgl 88—133), VOTL. Ma- Knauf, TNS z  el Josua. Zürich: Theologischer Verlag 2008 203 ZürcherT1a Häus! behandelt „Körperbilder un! -konzepte 1mM en Testamen! e1INeT- Bibelkommentare Altes Testament, 6), pb 32,00 ISBN 9783—3—290—
se1ts 1mMm Zusammenhang des Lebensanfangs, andererseits geht S1e auf „Z.10NS 17456-—9
Körper“ e1nNn und entwickelt Z.U ersten Mal die plausible These, „dass 1mM Zen-
TU  =] der Rede VO  - Z10NS Körper K nicht se1line Ausdehnung, sondern se1ın Kr- Der miıt anregenden historischen und geografischen Informationen

ausgestattete Oommentar versteht das Josuabuch als Traditionslitera-gehen steht, das der Erfahrung der Bewohnerinnen un! Bewohner entspricht“
(154, vgl. 134—-163) Nicht fehlen darf e1Nn Artikel ‚Glück“ bei Kohelet (Ludger TLr und als Niederschlag kontroverser politisch-theologischer Debat-
Schwienhorst-Schönberger, 164—189) un natürlich einer ZU. Thema Freiheit ten AUS der eıt VO.  - twa 600 bis 400 1n srael/Juda/Jerusalem
Barbara Schmitz, 190—-217), wobei die Ausführungen Freiheitsthematik 1m Knauf rechnet mıt sechs „globalen Buchredaktionen“ mıiıt Je eigenen
Zusammenhang der Falschprophetenproblematik 1n Kön 2 anhan:! der Am- Abschlüssen, die VO.  b „lokalen Fortschreibungen“ euWlıic unter-
biguitäten des lextes SOßar reziplentenorientiert gewendet, doch eIwWwas Hs scheidet.
BG wirken.

ach den unvermeidlichen großen Themen Person, Rechtfertigung, KÖTDEer, Das Josuabuch entstand nach als Fortsetzung und Abschluss der EXO-
duserzählung. Eine Geschichte VO Auszug dAUS Agypten ist nach undenkbarGlück und Freiheit folgen wel Beiträge, die der NeuerenN Biografieforschung ohne ihren Abschluss mit einem Einzug 1ın Kanaan. Zu den „Brückenpfeilern“ihr anthropologisches Maß gewinnen versuchen, Michael Konkel Ezechiel

216-—242) un! Frank-Lothar OSSJe. Gestalt Davids 1M Psalter 243-255 dieser „Exodus-Josua-Erzählung“ rechnet 1m Anschluss ONTa: Schmid
die Grundschichten VO  D EX und SOWI1Ee diejenigen VO.  - Jos un DiesenBeide bieten spannende un überzeugende Einblicke 1n die zechiel- un! die altesten Teil des Josuabuches datiert 1n die Ze1it 600 Als ArgumentPsalterwerkstatt: der Überstieg anthropologischen Fragestellung ll ber für die atıerung verweılst auf die Entsprechung zwischen dem 1n Jos 6=70*noch N1IC. recht gelingen. Den menschlichen Sınnen, vornehmlich dem eroberten Land un! den Grenzen des Königreichs Juda unmittelbar VOL seineme1m Gottesknecht 1mM Jesajabuch zentralen Horen un!: en, spurt Ulrich Ber-

SCS nach 256-—-278) unı betont dabei Ende die wichtige Rolle, die dem Hören Ende 1mM 597 der 5066 Mıt Benjamın un! der Schefifela Tobert Josua
Dzw. Sehen der Leserinnen bzw. Hörer des Buches zukommt. Gebiete, die unitier Ön1g Joschija 640—609) der unmittelbar VOL Se1INeT Zeıt

wieder Juda gefallen ja@ nachdem s1e in der Ze1t der Könige RehabeamEs folgen annn zunächst die kürzeren Beıiträge, die VO.  - den Arbeitsgruppen- 926-—-909 bis Asa 786und unter Hiskija 725-—696) verlorenleiterinnen un! -Jleitern stammen: UÜber Emotionen chreibt Susanne Gillmayr-
Bucher 279-290; s1e ll noch Beiträge A88 atl. Menschenbild, Iso 1ım INgU-

TEE, der äaltesten literarischen Gestalt gehört das Buch Iso als Abschluss der
Exoduserzählung 1ın die national-religiöse Erneuerungsbewegung untier Joschi-lar, iefern einNner „historischen“ Anthropologie eistet S1e ‚her keine). Ja, die mıiıt dem Tod des Könı1gs 1m 609 un! dem Verlust der Eiıgen-5Simone Paganini teilt, als Beitrag Krankheitskonstruktionen, semantı- staatlichkeit 1n den Jahren 597 un! 5386 ihren jähen Abbruch fand.sche Beobachtungen Wurzel NM 1m Alten J1estament mit 91-2 Franz

SediImeier S1C.  h anhand VO  - Hobtexten mıt „Wert un Würde des Men- vermutet, ass der Name des Protagonisten „Josua  6. eine gezielt konstruierte
Varlante des Namens „Joschija“ sel Demnach ware Iso Joschija der Josua desschen“ auseinander 300—-316 Johannes Schnocks stellt verschiedene „Kon- Jh.s.zeptionen der Übergänge VO Leben AB Tod un! VO. Tod ZU. Leben“ VOT Forschungsgeschichtlich gehört die VO.  - VvVe:  eiene Posiıtion 1n die Tradi-(317-331). Heinz-Josef Fabry sucht mıiıt Mitarbeiterinnen un! Mitarbeitern ın

den JTexten VOIl (Jumran nach anthropologisch relevanten aten, ber
tion der Hexateuch-Hypothesen. Vom „Münsteraner Pentateuchmodell“ AQUus B
sehen handelt sich bei der hier postulierten Exodus-Josua-Erzählung Kernber diesen ] ransmıss1ıonsriemen nach der JTrägergruppe, die hinter den (Qum- das Jahre herunter datierte un die Erzelternerzählung aINDU-Tanschriften steht („eine Priestergruppe dus dem Bereich der Zadokiden un! tierte und e1Nn wen1g ausgedünnte) „Jerusalemer Geschichtswer al

Aaroniden B die sich aQus Reinheitsgründen VO. Jerusalemer Tempelbetrieb Eine Alternative azu präsentiert gegenwärtig Blum, dessen
zurückgezogen hat L mıiıt eschatologischen un! 5' apokalyptischen Neben- Pentateuchmodell 1ın der Tradition der Fragmenten- Dzw. Erzählkranzhypotheseund Obertönen“, 347; vgl 332—349) steht. ID rechnet mıt eINeT relativ langen literarischen Selbstständigkeit der KTZ-

Am Ende folgt der wieder der Spur der drei etzten großen Vorträge der eltern-, der Mose- un! der Josua-Erzählung(en). Zum vordeuteronomistischen
Tagung. Dabei ll Hubert Irsigler die „Interdependenz VOIl Gottes- un! Men- un! 1n dieser Form literarisch ursprünglic. selbstständigen Josuabuch mıiıt B6-schenbildern 1mM Kontext alttestamentlicher Anthropologien“ aufzeigen un! samtisraelitischem Horizont, dessen Anfang (zumindest ın Form eiINeTr Expositi-tersucht azu 1n detaillierter historischer un! sprachlicher Argumentatıon PIO- on) freilich nicht mehr erhalten ist, echnet Blum die Grundschicht der Ep1sSO-grammatisch die zentralen Schöpfungstexte 1n Gen 2—3, Hjob „‚ö—12, Ps den VO.  - Jericho, Al, den Gibeoniten (Jos 6—9*) SOWI1e die listenartigen Darstel-
139,13—16, Ps 104 Gen ‚26-—28, Ps un! Ps Dabei ma. GT, anhand der lungen 1n Jos 01 Bzgl der atıerung gelangt Blum ZU. gleichen ErgebnisSchöpfungstexte auf keinen Fall den fundierenden hermeneutischen ahmen w1e Er bestreitet jedoch einen ursprünglichen literarischen Zusammenhang

VETISESSECN, nämlich die wechselseitige Zugehörigkeit JHWHs un:! Israels mıt der Exodus-Erzählung.und die israelitisch-judäische Königstheologie. Die beiden letzten Beıträge 56- Rahmen e1INeT „D- der Pentateuch-Redaktion“ wurde die Exodus-Josua-hen ber den and des hinaus. Thomas Söding behandelt kundig un! TZ  ung nach Gesetze w1e das Bundesbuch (Ex 20—23 un! das „deute-
aspektreich die Adam-Christus-Parallelen bei Paulus, vornehmlich ın Kor ronomische Gesetz“ 5—28 erweıtert un miıt einem Abschluss iın
und Röm 390—424 Er arbeitet die Dialektik VO  - Anthropologie un! Christo- Jos 1 versehen. Das Kürzel AD ann dabei sowohl „deuteronomistisch“
logie heraus un! ann plausibel machen: intensiver Gen 1—3 als anthropolo- (d.h „aIn Programm VO.  - orJentie u) w1ıe „davididisch-nationalreligiös“gischer Fundamentaltext interpretiert wird, desto stärker ıst die Strahlkraft VO  - stehen. Literarisch gesehen entsteht e1n ‚Pentateuch‘“, der VO.  - Exodus bis JosuaKor 15 un! KRöm B Das gilt beli er Gewagtheit paulinischer Argumen- reicht, die ater- un! Urgeschichte Iso noch nicht 1m Blick hat Die politische
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Grundhaltung des Werkes ist „aggressiv-maximalistisch“. Als „‚Eretz Israel wird Zu Recht schreibt „Die Bibel ist VO  = und Menschen g -das Gebiet der untergegangenen Königreiche Israe|l un Juda ın ihrer maxı1imalen schrieben. die I1 selber denken.“ 23 Nun kann das VO  - den bib-Ausdehnung gefordert. Diese Schicht und L1UT: S1@e legt Wert darauf, ass
Josua un! seine Zeitgenossen den ‚Bann'‘, die Vernichtungsweihe den ‚ VOTr-

ischen lexten angestoßene Denken 1n unterschiedliche Richtungen
bewohnern des Landes usgeführt haben“, wI1e 1ın 3,13—-19 un! 20,15— gehen. entscheidet sich HÜr jene Richtung, der die Ke-

konstruktion der Lebenswelt der hinter den Texten stehenden Auto-gefordert wird (18  — Als historischen Hintergrund dieser onzeption VeTlI-
1mM Hinblick auf die Ze1t der Erzähler einen „inner-judäischen Konftlikt Te  - geht Ekıne Alternative ware die Rekonstruktion und Auslegung

zwischen den Heimkehrern d US$Ss dem babylonischen Exil un! den benjaminiti- der Ure den ext konstituierten Welt. Darauf lässt sich L1LUT sehr
schen Daheimgebliebenen die Provinzhauptstadt 1zpa un den Tempel rudimentär E1n Dagegen ec der mıiıt detektivischem Spürsinn be-
VO  - et-El“ (ebd.) Eisra 9,1 nämlich erscheinen plötzlich In nachexilischer gabte Historiker die Welt hinter den Texten auf. Das macht die Lektüre
Zeıit als „Bewohner des Landes  € Kanaanıiter, Hetiter, Perisıiter, Jebusiter un! eiINer spannenden Angelegenheit. legt ireli, Was nicht ın denAmoriter, Iso jene Vorbewohner des andes, die Josua a  T haben soll. Texten steht, Was diese mehr der weni1ger gekonnt verschlei-Die hinter der D-Konzeption stehenden Rückkehrer aQus dem Exil vertraten eiNne
„rTevolutionäre monotheistische un bilderlose Theologie“ (19) S1e verstanden CIIl suchen. Als Beispiel sSe1 die Auslegung VO  — Jos In Auszügen
sich als die „wahre Exodusgemeinde“ un! eizten ihr Programm 1n den Jahren zıtlert.
zwischen 52() und 444 1mM ahmen des Wiederaufbaus des Tempels un! Hıer ruft Josua das olk auf, sich VO.  w den Göttern, „denen ‘ure ater 56-des Wiederaufstiegs Jerusalems Provinzhauptstadt die daheim geblie- dient haben“, Trennen un! dienen. Dazu schreibt „Die Eint-benen „Bewohner des Landes“ durch. Religionsgeschichtlich gesehen Waren scheidung den .ott der lora un! die Iremden (;Oötter‘ stellt die 1ndie Daheimgebliebenen „Traditionalisten“, S Jhwh-Kult kannte Kultbilder, der zweıten Hälfte des gefundene Ösung in den Konftlikten ZWI1-un! Jhwh eine Frau und 31 {9: uch einen Sohn)“ (18  —— Für die Rückkehrer

diese Religion „Alt-Israels“ 1Ur noch „kanaanäisches Heidentum!:!  “ „Miıt
schen judäischen Rückkehrern, benjaminitischen Daheimgebliebenen, 1idumäi-
schen un! ägyptischen Judäern un! den Samarıern dar. Der e1' hatte ın derdieser Auffassung hat sich die D-Gruppe 1m Laufe des 1n aa un! Sama- ersten Hälfte dieses Jahrhunderts getobt un! Zerstörung des Heiligtumsra politisch un! theologisch 1n wesentlichen Punkten durchgesetzt enn VO  - Bet-El, Gründung des Tempels auf dem (3arızım unı ‚Bannweihe-Ende dieses Jahrhunderts die lora (1 Mose bis Mose), die das Togramm Theologie‘ eINeT Konf{likt-Partei geführ L Die Lösung WäarTr nichts anderes alseiINerTr VOL Anfang monotheistischen un: bildlosen israelitischen Religion

vertritt, fertig redigiert, beschlossen un verkündet.“ (19)
die Tora ın ihrer Endgestalt, die einen Interessenausgleich zwischen diesen
Gruppen schurf, indem S1e die Traditionen aller vereinıgte. Nun Wäaltlell alle

echnet ferner miıt eiINer priesterschriftlichen Redaktion des Josuabuches, Israeliten Söhne Abrahams un! Jakobs (wie die benjaminitischen Daheim-
der allerdings wenige Verse zuschreibt (u.a. 1813 amıt schließt sich gebliebenen); s1e Wäalell alle mıt Mose aQus Agypten gekommen un! aQus dem
einer Minderheit der Bibelwissenschaftler Der 1Nnwels auft die Priıester- babylonischen Exil heimgekehrt (wie die Rückkehrer) E DIie Entscheidungschrift ist ihm wichtig, weil diese einen Gegenentwurf D-Redaktion dar- für die HEeUue un! ideengeschichtlich ıIn mehrtfacher INSIC revolutionäre lora
stellt. Beide Redaktionen beziehen sich nach auf den Tempelbau, allerdings un! alte, ehrwürdige un! tiefverwurzelte Traditionen w1ıe z.B den
auf unterschiedliche Weise. Die -Komposition g1ing möglicherweise mıiıt dem Sachverhalt, dass uch ın Jerusalem einmal 1Ne€e Tau hatte kulminiert
eginn des Tempelbaus 1mM Jahre 20 einher un! verband damit mess1la- 1n eInNnem Denkmal, das ironischerweise die beiden Hauptmerkmale des kanaa-
nische Hoffnungen, die sich auf den davididischen Gouverneur Zerubabbel näisch-altisraelitischen Heiligtums behält: eın (für den ott un! Baum (fürtutzten deshalb uch Kıs Bezeichnung dieser Redaktion als „davididisch-na- die Göttin) (194)
tionalreligiös“ neben der Bezeichnung „deuteronomistisch“‘). Der Grund- Dass derartige Rekonstruktionen hypothetisch bleiben, weißbestand VO:  - dagegen konzipiert einen Tempel ‚ohne David un! Salomo“.
Mit dem ersten odell des Heiligtums 1mM Himmel (Ex 25,9) un! dem zweıten sehr ohl Hıer dürfte die weıtere Diskussion ansetzen. War Bet-El
odell des Wüstenheiligtums (Ex 25—30 iefert eine Abstammung TÜr den tatsächlich noch bis AB Miıtte des Jh.s e1n derTart bedeutendes Allf-
Tempel VO  - Jerusalem, der Jetz! keine königliche Palastkapelle mehr ist. WÄäh- zZeNTTuUumM mıiıt eigenem Tempel, wW1e annımmt (10; 18)? War die
rend 1m Hinblick auf die ‚Bewohner des Landes  66 exklusiv ist, ist inklusiv
un! kann sich e1n iriedliches Zusammenleben VO  - Israel mıit Edomitern un!

Mose-Josua-Geschichte des ausgehenden Jh.s arı Chr. tatsächlic
noch polytheistisch (19)? Dass den Erzählungen des JosuabuchesIsmaelitern vorstellen. Das ausgleichende, N1C. spaltende Denken VO  — wird

der Aufnahme der Vätertraditionen aQus Gen 1235 mıt der Exo-
historisch esehen keine (gewaltsame) Landnahme Israels zugrunde

dustradition ab Ex deutlichsten, „denn die Väter-Geschichten WäarTell 1m liegt, kann als OoONsens gegenwärtiger durch die Archäologie
gleichen Maße der Ursprungsmythos der Daheimgebliebenen, wI1e die geprägter Forschung angesehen werden: „Der Völkermord den
Exodus-Tradition die Exilierten wurde Mıt der Vereinigung VO  - ater- Vorbewohnern fand L1LLUT auf dem Papıer a ebenso WI1e diese selbst
un! Exodusgeschichte unter dem gemeinsamen Vorbau elINer Schöpfungs- SUZUSaßEN 1nNe eın lexikalische Eixistenz en  O (28) Der Gegensatzgeschichte versöhnte die beiden verfeindeten Parteien und e1Nn Israel, dem „Israel-Kanaan“ ist nach e1Nn VO  - der D-Redaktion konstruierter 1N-
beide gehören, mıiıt dem Kest der Welt.“ 9—20) Die Priesterschrift dürfte N1IC.
1n einem Zuge un! nicht VO.:  - e1INeTr Person verfasst worden se1n, sondern 1n e1-

ner-judäischer Konflikt zwischen „Daheimgebliebenen“ und ück-
kehrern AdUS dem babylonischen Exil (28) Die intolerante ‚D-Ideo-111e Zeitraum, der sich etwa VO.  - 520—450 erstreckte Ihre Irägergruppe logie“ findet bei verständlicherweise keine besonderen SymMm-WäarTfell Jerusalemer Priester, Schreiber un! Schriftgelehrte, die der nationalreli- pathien, 1mM Unterschied ZUT Priesterschrift, bei der der „mMıne Caglösen Erweckung 1mM Umkreis der -Komposition skeptisch bis ablehnend SE-genüberstanden. viele Namen hat 19)

Die Hexateuchredaktion seizte nachdem Jerusalem 1mM Jahre 444 spricht uch kurz die jüdische und christliche Auslegungsgeschichtewieder die Hauptstadt der Provinz un! ihr politisches un! kulturelles Das rabbinische Judentum chreibt die 1m Josuabuch angelegte „Entmilitarisie-Zentrum geworden Inhaltlich bemüuht S1e sich eine Vermittlung ZW1- ruN| des Krleges" weıter fort. Die Kirchenväter haben sich ebenfalls dem Pro-schen der D- un! der P-Komposition. ach 444 dürften die „P-Pragmati- blem kriegerischer Gewalt gestellt. 51e lesen die Kämpfe des Josuabuches alsker“ gegenüber den „D-Ideologen“ die Oberhand haben. Ende
dieser Entwicklung stehen die Tora und der Anfang eines Propheten-Kanons.

1nwels auf innere Kämpfe (Origenes: „In dir ist der Kampf, den du führen, 1m
Inneren ıst das orsche Gebäude, das du abreißen musst‘“ hom. ın los s „InDie Hexateuchredaktion ist der entscheidende Schritt 1n diese Richtung. Ihre uUu1lls sind die Kanaanäer“ hom. 1n los 173 un denken die Buch selbstdeutlichsten puren hat sS1e 1n der Erzählung VO. Durchzug durch den Jordan angelegte Nntmilitarisierung konsequent Ende Leider wurde das ın einer1n Jos 3- 1n der Prozession mıiıt der Bundeslade 1n Jos un: iın der Tund- späteren Zeıt nicht mehr verstanden, sodass das Josuabuch uch eine dunkleschicht des Landverteilungsberichts ın Jos 1417 hinterlassen. Miıt Jos 18,1

kommt die Bundeslade Schilo dort fährt die Erzählung mıiıt Sam fort.
Wirkungsgeschichte freigesetzt hat, die N1IC. verschweigt. Bzgl der eZEP-

Das Richterbuch als Brücke zwischen Jos un! Sam kennt diese Redaktion
tionsgeschichte könnte 1n eiNer zweıten Aufl hingewiesen werden auf: Thomas

noch N1IC.
Elßner, Josua un! se1lne 1ege 1n jüdischer un! christlicher RKezeptions-geschichte (Theologie un Frieden An uttgar! 2008

ıne „Propheten- der Buch-Redaktion“ Setzt das Tora-Schlusswort4,10—12 VOIaUS un! gliedert das Josuabuch dus dem Überlieferungskomplex So anregend und hypothesenfreundlich der Kommentar hinsicht-
ich der historischen Sıtulerung un! Profilierung der hinter den OXdes Hexateuchs dUu!  n Das Josuabuch wird einem eigenständigen Werk, wel-

hes das Entstehen begriffene GCorpus Propheticum, das seinerseits auf die ten stehenden kontroversen Diskurse ist, wirtft doch Fragen hin-
Jora Gen-Dtn) als deren Auslegung bezogen wird, eröffnet. Zu dieser edak- sichtlich der eıinen Kommentar stellenden An{iorderungen auf.
tıon gehören Jos und 2 Josua als vorbildlicher Prophet ın der ach- Hınter Kıs diachronen Rekonstruktionen steht das 1n der Bibelwissen-folge des Mose als Ausleger un! Anwender der JTora präsentier' wird. schaft inzwischen beliebte Diskursmodell. zufolge gab 1nDie Verbindung VO:  - Jos und Rı wird TST spät durch Jos 18,2—19,43 un Jos „Juda-Israel“ vielfältige und divergierende Diskurse, die 1m Laufe23 hergestellt („Jos-Ri-Redaktion“‘). och die Hexateuchredaktion ging die einer omplexen politischen, sozilalen und religiösen Kontflikt-Ge-Geschichte sraels nach Josuas Tod mıiıt 5am weıter.

Wohl ın der des Jh.s wurde die 1mM Wesentlichen abgeschlos-
schichte verschriftet un! schließlich 1n Form eines kanonisch Or

S6116 „‚Bibel“ aQus Tora und Propheten pro-hasmonäisch un! antı-samaritanisch denen Kompromiss-Dokuments zusammengeführt und letztendlich
VO  - Judentum und Christentum als „Heilige Schrift(en)“ daNSENOIN-redigiert („Sichem-Redaktion“ der „Tora-Propheten-Redaktion‘“‘). Die Septua-gınta hat 1m Buch Josua Lesarten bewahrt, die VOT dieser Redaktion lagen. SO INe  - wurden Die Exegese sieht offensichtlich als ihre vorrangige

etwa dürfte die Ortsangabe „Sichem“ Jos 24,1 auf diese antı-samaritanische oder ausschließliche?) Auifgabe dIl, diesen Prozess rekonstruieren.
Überarbeitung zurückgehen. Die ältere, 1n der Septuaginta eTrhaltene Tradition ber S1e scheint nicht mehr bereit der 1n der Lage se1N, die 1n denhatte SCHMN8“. die Bundeslade stand. Texten entworfene Welt mıt ihrem Anspruch auf Wahrheit einem
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dernen, kritischen Denken als plausibel erschließen. Was Kontext festgehalten (a) danach werden die Lexeme mıiıt des Kontextes
Recht VO  . der Bibel sagl, gilt sSsomıt uch VO  w seinem Kommentar: ET näher bestimmt anschließend die rage beantwortet, ob das Lexem dieser
ist TÜr Menschen geschrieben, die j8l selber denken. Der Autor hat Stelle „profan-anthropologisch der theologisch“ denotiert se1l c und zuletzt

die semantische Entwicklung der Lexeme 1m jeweiligen Abschnitt expliziert1n seinem Kommentar viel anregenden Stoff ZU Nachdenken und
Weiterdenken geliefert, uch und gerade dort, sich mıt genuln (d) Ergebnis konstatiert( die Einheitlichkeit des johanneischen SOEa-Ver-
theologischen ussagen zurückhält. ständnisses insofern, als ın allen Fällen die eINE, göttliche Herrlichkeit

gehe, Was 1ın der Unterscheidung e1INeEeT Ö0a nAapd NATPOC und e1INer SOEa nAapdWıen Ludger Schwienhorst-Schönberger naTtpl ZU Vorschein omMmmMe (325; vgl. Joh EL Z un! 17,24 un! azu 310{1) Die
dOEn des Vaters eigne Z.Wi Jesus zeıt se1ines irdischen Lebens, doch bleibe S1e
weiterhin Bestandteil der göttlichen Sphäre. Lrst durch die „Verherrlichung“
(So£Aleofaı) vollziehe sich faktisch der Übergang VO  - der einen 1n die andere

Chibicıi-Revneanu, Nicole: Die Herrlichkeit des Verherrlichten. Das Verständ- Sphäre, un! die „Stunde“ fungiert erzählintern als temporaler Ursprung dieses
Nn1Ss der SOa 1m Johannesevangelium. Tübingen: Mohr Siebeck 2007 Übergangs. Dass dieser Zeitpunkt 1n Joh nicht konkretisiert wird, verdanke
/47/ (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen estament, Reihe, sich eINeT theologischen Entscheidung des Autors der Stunde kulminieren
2313; brosch. 99,00 ISBN. 78—-3-—-16-—-149296-—9 Vergangenheit, Gegenwart un: Zukunft derart, ass diese über den oment

Diese 1n Le1ipz1g VO  m Herzer’ anschließend VO.  b hinaus In die Gegenwart der Gemeinde hineinragt un! eschatologische Zuge
Böttrich betreute und 2006 1n Greitswald abgeschlossene die gewinnt. Die SOa geht ın die irdische Sphäre e11. Dass darüber hinaus zwischen

wahrhaftiger un! irrttümlicher dOEa unterschieden wird (vgl Joh4assDrucklegung geringfügig überarbeitete) Diss. verhandelt das für die erkennen, inwieiern der Evangelist sich der Polysemie des Lexems ertlie-johanneische Lıteratur ebenso edeutsame WI1Ie 1n der ohannesfor- fung theologischer Grundwahrheiten bedient: S0 sehr sich die „Ehre“ bei denschung kontrovers diskutierte Verständnis der Lexeme S0a und SOEd- Menschen un! die „Ehre“ Gottes grundlegend unterscheiden, erschließt sich
CEW. Bereıts ın der wirkmächtigen „Hauptkontroverse“ Thyen), ob die tiefere Dimension des Begriffs TST d US$S dem Zusammenwirken der unter-
das JohEv vornehmlich die Fleischwerdung (sOo Bultmann) der die schiedlichen Konnotationen. Im narratıven Gerüst erfolgt ıne fortlaufende Pra-

zisierung, die wiederum 1ne passionstheologische Akzentuierung un! eineGöttlichkeit Jesu (SO Käsemann) akzentuiere, kam der Auslegung
VO  - Joh 1,14 „Und das Wort wurde Fleisch und WIT sahen se1INe ekklesiologische Vertiefung In sich birgt.
OE“ unier Berücksichtigung VO  - Joh 17/,24 1ine Schlüsselrolle SO- Zahlreiche weıtere exegetische Einzelbeobachtungen können dieser

Stelle nicht annähernd hinreichend gewürdigt werden. Der Hauptakzent liegtmıiıt reizt diese Fragestellung nicht allein AUS philologischen der be- erwartungsgemäß (neben Joh ‚14—18) auf den Perikopen Joh 2,1—11;griffsgeschichtlichen Motiven, S1e zielt vielmehr (zwingend) aut die un! Joh Erifreulicherweise behandelt die f.in uch die Aussage Joh ZUsESgesamte johanneische Theologie bzw. deren Verhältnisbestimmung un hält zugleich die Trage der Zugehörigkeit VO  w Kap 21 Z.U JohEv Hen
VO.  . Gotteslehre, Christologie, Pneumatologie und Ekklesiologie. Das Stellt die „Verherrlichung (sottes durch das Petrusmartyrıum uch 1ine Erweil-
Desiderat e1INeTr solchen Arbeit ist unbestreitbar, und die vorliegende Tung des semantischen Spektrums dar, bewegt sich der uUTtOT VO  w Kap %1
Studie schließt diese Lücke 1n hervorragender Weise. doch noch den theologischen Denk-)Bahnen des übrigen Evangeliums:

„Wenn der UTOT VO  - Joh 21 e1Nn anderer als der der Kapitel 1—20, dann hatDie Untersuchung gliedert sich 1n fünf e1le Auf einen Abriss der HFOoT-
schungsgeschichte un! methodische Vorüberlegungen (1—57) folgt die Aus- dessen Begrififswelt ohl miıt großer Sorgfalt aufgenommen.“ 325
legung sämtlicher johanneischen Belege VO  - SOa un SOEACELV 59—334); aran Eindrucksvall sSind uch die nachgeordneten, Dbreit angelegten begriffs- und
schließen sich 1nNne traditionsgeschichtliche Analyse des „zeitgenössischen motivgeschichtlichen Analysen 1mM dritten Teil SOWwWIl1e der Umfang des unter-

uchten Materials. Das profan-griechische Verständnis („Schein“) gera' dabeiSprachgebrauchs“ 335-—510) SOWI1e theologische 512-—631) un! (eher als Epilog ın den Hintergrund; stattdessen stehen sachlich zutreffend das Bedeutungs-deutende) hermeneutische Schlussfolgerungen Die f.in legt
dabei den kanonisch gewordenen Text des JohEv zugrunde, hne prlor1 die spektrum des hebräischen AAaa kavö der Sprachgebrauch der un wel-
Einheitlichkeit des er. der der Autorschaft konstatieren. Dies Ur erer jüdisch-hellenistischer utoren, namentlich 110 un! Josephus, 1mM FO-
angesichts einer dauerhaft ontroversen Forschungslage der weıtesten kus Ausgehend VO:  - dem Befund In der ist die SOa überwiegend dreifach

konnotiert erstens als relationaler Begri{f, der uch die ursprüngliche Bezie-anschlussfähige Zugang se1N, nicht uletzt weiıl die Annahme spekulativer, hung VO  - .ott un! Mensch beleuchtet, zweıtens als Offenbarungsbegri{ff, wel-häufig mehr konstruierter als re-konstruierter Textbasen das komplexe Produkt
des vorliegenden lTextes eher verdeckt als erhellt. Hinsichtlich der Semantik cher sowochl die spezielle (im Exodus der 1n der Schrift) als uch die all-
des Wortfelds SOa ist 1es VO  wn Relevanz, da die olfenkundige semantische gemeine Offenbarung (in der Schöpfung der der Weisheit) einschließt, un!
e1te einzelner Wortfelder 1mM JohEv nicht notwendig W1e oit konstatiert drittens als kultsprachlicher egri der gleichsam relationale un! offenba-
die Annahme unterschiedlicher Autoren erzwingt. DIie f.in erkennt vielmehr rungstheologische Aspekte beinhaltet. Zauletzt gera uch die eschatologische

SOEa als „fTerne Herrlichkeit“ miıt Nähe Z.U 111 Gerichtsaspekt 1ın den Blick. Dieeinen inhaltlich-theologisch strıngenten Sprachgebrauch 1mM Verlauf des B6-
samten erkes, der das Bedeutungsspektrum verwendeter Lexeme generell am favorisiert uch angesichts dieser Ergebnisse den Kontext des JohEv
ausschöpft. vornehmlich hellenistisch-jüdische un irühchristliche Sprach- un: Denkge-

Der umftassende un! wohltuend präzıse „Abriss der Forschungsge- wohnheiten, mit erwels auf Paulus OT 2)
schichte nımmt wichtige Kategorisierungen V.Or;, skizziert werden religions-, vierten Teil, der I1U.  - die theologisch-hermeneutischen Horizonte des

Wortfelds 1M JohEv ausleuchtet, entdeckt die fL.in zunächst 1 Prinzipientraditions- un begriffsgeschichtliche Arbeiten, die Bultmann-Käsemann-Kon-
TOVverse SOWI1e die römisch-katholische Perspektive. Anschließend weitet sich der Gezerah shawah innerhalb der Erzähllogik des JohEv. S1e nımmt der
der Fokus auf linguistische un literaturwissenschaftliche Arbeiten des dQus- Evangelist habe sSe1ın Werk 1n gew1sseT Weise als 5CHATHt- verstanden w1lssen
gehenden Jh.s un: bleibt uletzt auf dem erst seıit einıgen Jahren 1mM wollen un! über dieses Werk mıiıt Hilfe des Wortfeldes e1Nn theologisches
deutschsprachigen Kaum verstärkt rezıplerten onor-sShame-Modell ruhen, Beziehungsgelilecht, mıiıt Joh 1,14 un 17,24 als „Referenzsystem“, konstruiert

514 Dieses Geflecht ranke sich die mıt dem OT verknüpften theo-dem e1n breiterer Raum gewidmet wird (32) Die Vielfalt der Zugänge förderte
logischen [o)810)! „Offenbarung“, „Beziehung zwischen ater und So. „Wun-1n der Vergangenheit ine gewaltige Bandbreite 1m Bedeutungsspektrum der

„Herrlichkeit“ zutage. Die f.in hält zunächst fest, ass der uUutOor des JohEv er  CLE „Verstehen der Identität und aten Jesu SOWIl1e die Konstitution e1INeT (50:
e1n bestimmtes Verständnis des d6Ea-Begriffs kommunizieren wolle, welches meinschaft, 1mM Besonderen ber die durch das Motiv der „‚Stunde“ wach-
vorab 1n Joh 1,14 expliziert werde, und formuliert zurückhaltend als Ziel gehaltene passionstheologische Komponente 516), welche die i.in als das @1:

gentliche Proprium bestimmt, da der Evangelist mıt der These „Jesu Passıon ist„Am Ende sollte e1nNn möglichst differenziertes Bild über Bedeutungsgehalt
und Funktion des joh dota-Begriffes stehen.“ (57; HerTv. CB) Zweitellos se1ine Verherrlichung“ theologisches Neuland betreten habe Die polyseme ede
möchte die Lin jedoch einem tieteren .esamtverständnis der joh Theo- VO  - der Ö0a 1MmM JohEv zielt aus Sicht der T3n vorrangıg darauf, mıiıt der
logie auf der Basıs sSeiNer „Herrlichkeitsvorstellung(en)“ vordringen, un Z.Wi atl.-jüdischen Begrifflichkeit e1n Verständnis des Todes Jesu als „Verherr-
1m Kontext einer antiken „Ehr‘“-Kultur weshalb s1e das Wortfeld TLUAW KTA. mıit lichung“ einer vorschnellen Deutung der Kreuzigung als „Schmach“ un!

„Scheitern“ entgegenzuhalten. Überzeugend wird dabei das Fehlen der egrTilf-einbezieht) SOWI1Ee unter Berücksichtigung der rage, welcher Stellenwert der
lichkeit 1n Joh 181 auf die literarische un: theologische Gestaltungskraft desjoh) Passionstheologie eignet.

zweıten Teil, dem Herzstück ihrer Arbeit, erhebt die f.in den Anspruch, Autors zurückgeführt, welcher innerhalb der Passionserzählung stattdessen
zunächst auf „exegetischem“ Wege die intratextuelle Semantik ergründen, die „Königsthema als Haftpunkt der dOEan breit entfaltet und ausgestaltet.
bevor 1m dritten Abschnitt nach „traditionsgeschichtlichen“ Hintergründen KC- Als wichtigster Prätext dieser Sichtweise fungiert vermutlich Jes 9213 mıit

der syntaktischen Verknüpfung VO  - „Erhöhung“ Uun! „Verherrlichung‘“; irappie-iragt wird. Mit diesem Vorgehen illustriert s1e eın Dilemma innerhalb des
rend ist jedoch die VO  - der fL.in herausgestellte ähe 1Kor Z 7E der edeMethodenfächers nt! Exegese: Kann die Exegese tatsäc  1C. ‚synchron“ den

ligions- und kulturgeschichtlichen Kontext ausblenden der spielt nicht bereits VO. „gekreuzigten Herrn der Herrlichkeit“, Was uch die gegenwärtig 16  wr
1n die synchrone Ebene die diachrone (bei der Wortbestimmung und UÜberset- entbrannte rage nach dem Verhältnis des viıerten Evangelisten Paulus VO  w

ZUNg der Lexeme) mıt hinein? Die Problematik offenbart sich überall dort, Bedeutung ist.
„ausschließlich textimmanent““ CWONNEN!| Ergebnisse E uch durch Angesichts der anfangs geschilderten Komplexität des Themasplizite Vorverweise innerhalb der Arbeit) auf der BHasıs motiv-, traditions- der und des ausgepragten theologischen Interesses der Vfif.in nımmtreligionsgeschichtlicher Argumentation SEWONNEN werden. Einen Königsweg nicht wunder, dass diese nicht eın Gesamtbild der Intention un:scheint hierfür nicht geben; trotzdem se1l diese grundsätzliche age als

Problemskizze erlaubt. des traditionsgeschichtlichen Umields der johanneischen „Herrlich-
Die f.in analysiert sämtliche Lemmata des Wortields SOEa KTA. nach einem keitstheologie“ entwirft, sondern auft dieser Basıs implizit auch

einheitlichen Schema: Zunächst wird die tellung der jeweiligen Aussagen 1m eiıner Gesamtdarstellung johanneischer (Fundamental-) Theologie
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gelangt. sgesamt legt sS1e 1Ne€e umfangreiche, sprachlich un! theo- ıIM Rahmen se1ner Arbeit als nicht notwendig erscheint, da die Dialoge, sSe1INeEe
ogisch beeindruckende SOWI1e inhaltlich die zahlreichen Traditions- Überzeugung, auf die mittlere Schicht des Evangelisten zurückgehen. S5e1ine
linien un und weiterführende Arbeit VOTL, die jede „Analyse der Dialoge Jesu mıt Einzelpersonen bewegt sich auf der Ebene des

vierten Evangelisten, weil ist, der diese Dialoge Jlesamt dank se1INeT litera-künftige Beschäftigung mıit dem Wortfeld allgemein und spezie dem rischen Gestaltungskunst selbst verfasst und entsprechend Se1INeTr theologischenJohannesevangelium Maßstäbe vgl uch die Beurteilung
Leonhardt-Balzers 1n HLZ 2/2008, 1333-1335) Die angesichts des Ausrichtung gepräagt hat“ (271) Hier ware kritisch anzufragen, ob das irklich

uch den Thomasdialog gilt un für die Pilatusdialoge nicht?Umfangs un! der gewählten Zugangsweise kaum vermeidenden Teil B, der mıiıt fast 300 Seiten den Hauptteil der Arbeit ausmacht, werdenRedundanzen Sind ‚WarTr bei fortlaufender Lektüre her ermüdend,
bei exemplarischer Lektüre ber sicherlich ebenso e1C. WI1e das 1U  - die ausgewählten Dialoge analysiert: miıt Nathanael 29-—68 miıt der S5ama-

rterın 9—135) mıt dem Blindgeborenen 136-—-173), mit Martha 74—22 miıtumfangreiche tellen-, Autoren- und Sachregister. Marıa Magdalena 221-—-278) Uun! schließlich miıt Thomas 279-318) Die einzel-Abschließend se]en wel kritische Anmerkungen Tlaubt DEeN bschnitte S1IN!  d jeweils Sanz ähnlich strukturiert. präsentier zunächst
Die nachweislich hohe Bildung des vierten Evangelisten OIraus- den griechischen Text un die deutsche Übersetzung, erfreulicherweise jeweils

gesetzl, lässt sich iragen, ob die philosophische Konnotation der SOa 1n Teilverse unterteilt, sodass die Bezüge ZU lext 1n den interpretierenden
als „Schein“ 1m Unterschied Z.UTLXC „Wahrheit“ (ÜANOELA) d1I156- Ausführungen klar sSind. Dann wird die Textabgrenzung geklärt, der for-
sichts Joh 14,6; 193:26; und besonders Joh 1,14 tatsäch- male Autifbau des betreffenden Dialogs dargestellt un! e1INeEe erste inhaltliche An-

näherung durch sorglältige Paraphrasierung des Jlextes unternommen. Sodannich 1mMm semantischen Geflecht des JohEv keinen Widerhall findet, INas wird eweils eine Analyse Entstehungsgeschichte/Literarkritik des betref-diese Ansicht uch auf weıtaus wackligeren Füßen stehen als die
kaum leugnende hellenistisch-jüdische Perspektive.

fenden Abschnitts geboten, bisweilen ergänzt durch die explizite Diskussion
wichtiger Forschungspositionen. Hauptteil der Analysen ist jeweils 1ne gE6-Die iIm ‚semantischen usblick“ formulierte Sichtweise, der Be- SC Untersuchung, die sich den inhaltlichen Fragen detailliert widmet un!

griff SOM sSe1 ANSEINESSEN miıt „Herrlichkeit“ und das 'erb miıt s V-GI* dabei besonders die rage der Wissensvermittlung ın den Blick nımmt. Teil
wird ann unter dem 1te „Theologischer T'  ag Der Dialog als Weg der Wis-herrlichen“ übersetzen, überrascht, da In diesem deutschen Begriff

die Polysemie des griechischen Lexems e1le1ıDe nicht ZU Vorschein sensvermittlung 1m Johannesevangelium“ 319-—-354) die Ernte eingefahren.
kommt 1les monılert uch Leo:  ardt-Balzer); die T1eru sich fasst hier nicht LLUT die Ergebnisse sSe1Ner Einzelanalysen 34 E sondern

bindet S1e synthetischI, indem die Einzeldialoge miteinander VOI-ihre Sicht einseitig auf die atl.-theologischen Implikationen. gleicht. Dazu definiert zunächst methodologisch ohl durchdacht einen KrT1-Engt uch jedes deutsche Aquivalent zwangsläufig das Bedeutungs- terienkatalog, den dem Vergleich zugrunde legen ll 319-—-321) Dieser wirdspektrum e1N, spiegelt doch DSpW. das Wortifeld „Ansehen“ sowohl annn 1n einem längeren Abschnitt 322-—343) abgearbeitet: s geht die Stel-den Statusaspekt als uch den Aspekt der Vergegenwärtigung und ({- lung des jeweiligen Dialogs 1m Gesamt des Johannesevangeliums, die Längefenbarung Gottes her wider als das Wortfeld „verherrlichen“, UNN1S6- und die Partner des Dialogs, Ausgangsbedingungen, Eröffnung, Verlauf, ADb-
kehrt würde darin der Aspekt der Sichtbarkeit verstärkt. chluss und Auswirkungen des Dialogs. kommt dabei dem Ergebnis, ass

die Dialoge einerseıts sehr unterschiedlich sind, nicht Wäas die Länge zUngeachtet dessen ist der L.in eindrucksvall gelungen, die Ke-
geht, sondern ebenso 881 den anderen Punkten, ass ber doch bei allen e1nNnlevanz semantisch-philologischer Einzelstudien die Rekonstruk-

t1on der johanneischen Theologie aufzuzeigen; ihre behutsame Ver- durchgehendes Schema der Wissensvermittlung feststellbar ist. amıt kan:
ann se1ın Ergebnis 344-—354) präsentieren: BHel en untersuchten Dialogen isthältnisbestimmung iıntra- und intertextueller Aspekte SEIZ dabei Jesus, der Protagonist des Evangeliums, der entsprechend der jeweiligenMaßstäbe zukünftige Arbeiten. Die Fülle der Ergebnisse, e1IN- Ausgangssıtuation selinem Gegenüber 1M Verlauf des Gesprächs e1Nn bestimmtesschließlich zahlreicher Einzelbeobachtungen, bietet zudem ausrTel- christologisches Wissen vermittelt und nach un! nach ZU. Glauben hin-chend Material und Anregungen weıtere ausgiebige Detailstudien führt. Der letzte Schritt auf dem Weg ZUT heilsamen Christologischen Erkenntnis

Corpus Johanneum:;: lohnt sicher, einmal der Frage nachzuge- ist jeweils eine Selbstoffenbarung Jesu, die dem egenüber unmissverständlich
hen, weshalb ausgerechnet die Johannesbriefe Jjenes 1mM JohEv derart klarmacht, WeTl esus ist un! welche soteriologische Bedeutung hat. Diese

Efl<enntnis führt, da S1€e existenzielle Bedeutung hat, schließlich Z Bekennt-dominante Wortfeld gänzlic entbehren.
1115öln Bruchköbel avı Bıenert deutet diese Dialogstruktur ass der Evangelist selne Leser einem
mündigen Glauben führen will, weil 1Ur e1N olcher, reifer un! erwachsener
Glaube den aktuellen, krisenhaften Herausforderungen der Gemeinde be-
zieht sich hier auf den Synagogenausschluss) gewachsen se1ın ann. Die

ubel, eOTB: Erkenntnis un! Bekenntnis. Der Dialog als Weg der Wissensver- Theologie des Johannesevangeliums und sSe1INeT Gemeinde erscheint als e1n
mittlung 1mM Johannesevangelium. Münster: Aschendorff 2008 385 beeindruckendes Zeugnis kommunikativer Theologie. Die damaligen un die

heutigen Leser des Textes werden durch die literarische Technik des Dialogs
114377
(Neutestamentliche Abhandlungen, 54), geb 539,00 ISBN: 78-3—402=— 1n den Kommunikationsprozess auf der Textebene eingebunden un! mı1ıtgenom-

INenNn auf dem Weg der Wissensvermittlung, der S1€e 1n einem Prozess kommuni-Mit der vorliegenden Arbeit promovı1erte Georg Rubel kativer Theologie Erkenntnis der Person Jesu führt un! dann ZU. Bekennt-
20083 der Theol Fak der Kath Unıv. Eichstätt-Ingolstadt ZU Dok- N1s hindrängt. Literaturangaben un! egister schließen den ab
LOT der Theologie. Die Arbeit nımmt die Dialoge Jesu mıt Einzelper- An dieser sauber und mıiıt viel Bedacht gearbeiteten Diss. ist be-10)81 1mM Johannesevangelium ZU. Gegenstand. S1e ist übersichtlich merkenswert, dass S1e 1ne explizit kommunikationstheoretischeauigebaut und klar strukturiert. Die Auswahl der Texte Joh ‚7_5‚
4,/—26 ‚393—38; 1,20—27; ‚;15—18.27—-2 erscheint ogisch, wobei Perspektive 1n der Johannesexegese benutzt und damit 1ne ebenso
bDer hier schon anzumerken ıst, dass dem Rez der Ausschluss der interessante w1e heikle Seıte des Evangeliums beleuchtet. Und eigent-ich gibt der Arbeit VO  . nicht viel kritisieren. VielleichtDialoge mıiıt Pilatus 1n Joh als weniger überzeugend erscheint. Aus
ohne Weıiteres einsichtigen arbeitsökonomischen Gründen ist ätte manchen Stellen etwas straffen können. Nicht a  es,

Was 1n der ersten Paraphrase des Textes testgehalten wurde, I11USS 1ntürlich erec. ; die Arbeit nicht noch mıiıt diesem Jangen und noch der exegetischen Analyse wieder aufgenommen werden. Das ist Z Wdazu viel bearbeiteten ext überfrachten, ber VO  - der inneren
Logik her hätten die Prozess-Dialoge das Krıterium elines Dialogs Jesu sehr sorglältig und den uUuC.  gen Leser eich, ber den auf-

merksam Lesenden manchmal etwas ermüdend. Darüber hinaus selmıt Einzelpersonen sicherlich erfüllt, doch dazu
Zunächst soll e1n Überbhblick über ulibau un! Inhalt der Arbeit gegeben WEeTI-

Jlediglich angemerkt, dass die Auswahl der Texte nicht immer ganz
den. unterteilt seine Diss. 1n drei Hauptteile: Teil bietet unter dem Titel überzeugend erscheint. Das Weglassen des Nikodemus-Dialogs über-

rascht doch sehr und uch das ergehen des langen Prozessdialogs„Prolegomena“ (1—-28 grundsätzliche Definitionen, Theorien und Abgrenzun-
54308 S0 wird kurz geklärt, Was Kommunikation ist un! WOZU s1e dient. defi- mıiıt Pilatus lässt sich allenfalls arbeitsökonomisch egründen. Sicher
niert Gespräch un! Dialog un! gibt einen Überblick ber Struktur un! Bedeu- hätten beide Dialoge das Bild noch bunter gemacht und die Synthese
tung der Gattung des literarischen Dialogs der Antike. Anschließend wird die noch schwieriger, ber damit ware doch uch noch e1Nn anderer Aspektprominente Stellung der Dialoge 1mMm Johannesevangelium herausgestellt, wel- 1NSs Spiel gekommen, den 1m Johannesevangelium ben uch gibt,ches deshalb als „Evangelium der Dialoge“ gekennzeichnet wird. Den Teil und ‚WäarT uch 1n Dialogform: Misslingen der Kommunikation, Kom-abschließend wird die Textgrundlage der Untersuchung definiert un! die e1: munikationsverweigerung, Missverständnis und nglaube. Die Span-SCeNE Vorgehensweise dargestellt. diesem Zusammenhang legt uch se1ine
Sicht der Entstehungsgeschichte IHen. EiT schlägt sich nicht auf die e1te der

nende Frage ware, ob und w1e sich johanneische Dialoge, die ZU.

radikalen „Synchroniker“, als deren Protagonist ec. der späate Hartwig Glauben hren, strukturell und 1n ihrer Pragmatik VO denen unter-
Thyen enannt wird, sondern hält S1IC.  h die traditionelle Drei-Stufen-Theorie, scheiden, die ın Kommunikationsabbruch und Unglauben enden?

deren Protagonisten e1Nn wen1g überraschend Christian Dietzfelbinger eT7- Was ist mıiıt den Dialogelementen 1n den langen Reden, z.B 1n der
nannt wird. Gefolge dieser Theorie unterscheidet die entstehungs- Brotrede 1n Joh 6? Was tragt der johanneische Determinismus AAar (20-
geschichtlichen Ebenen „Quellen“, „Evangelist“ un! „Redaktion“, legt sich Je- ingen der Scheitern der Kommunikation bei? Diese Fragen kanndoch bei der SCHauenN Abgrenzung der jeweiligen Textanteile nicht iest, Wäas ihm 1nNne einzelne Arbeit natürlich nicht alle beantworten, ber sS1e bleiben
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virulent uch und gerade, WE INnan kommunikationstheoretische Was Tür die schriftlichen Quellen gelte, lasse sich 1n analoger Weise auf die
Perspektiven auf das Johannesevangelium anwendet. mündliche Überlieferung anwenden. Antike Memortiertechniken zeigten, ass

Bamberg oachim Kügler die Bewahrung der wesentlichen VO.  - Lehren bedeutender Personen
N1C selten durch mündliche Weitergabe erfolgte. ESs se1l daher naheliegend
zunehmen, ass uch die Weitergabe der Lehre Jesu durch seine Jünger auf
diese Weise geschah. Die Jünger könnten sich Notizen gemacht haben, die Jesus-
überlieferung Tage zudem Merkmale gut memorTierbarer Stoffe

Keener, ralg The Historical Jesus ofthe Gospels. Tan! Rapids: Eerdmans
2009 831 s In 50,00 ISBN: 7/83-0—-3023—-6292—1

Sind die Evangelien demnach als zuverlässige historische Quellen be-
trachten, stellt sich die Tage, Was 1n ihnen ber Jesus erfahren. amıt

Talg Keener, Prol. Palmer Theologica. SEMINATY fkastern befasst sich der dritte Teil der Darstellung („Section What learn about
Jesus irom the best Sources“) geht die wesentlichen Bereiche durch, 1n de-Uniıv. 1n Pennsylvania, legt mıt diesem uch 1ne umfangreiche NeN sich e1INe den synoptischen Evangelien oriıentierte Jesusdarstellung be-Monographie über den historischen Jesus VOTL, die auf diverse

Studien zurückgreifen kann, die UV! 1n sSeINeEe Kommentare ZU
WEe| Johannes der Täufer: Jesus als galiläischer Jude; Jesus als Lehrer: Verkün-
digung der Gottesherrschaft un! Nachfolge; Jesu jüdische Ethik: Konflikte mıiıtMatthäus- und Johannesevangelium SOWI1Ee ZUT Apostelgeschichte Eın- anderen Lehrern; Jesus als Prophet; Jesus als Messias?; Mehr als e1nNn irdischer

gallıs gefunden haben Sein Anliegen ist nunmehr, ‚ {O investigate Messias?: Die Elite herausfordern un! provozleren; Verhaftung un Hinrich-
how much Ca  - know from the best SOUTCEeS avallable, an tO olfer Lung; Auferweckung. Dem iolgen L1EeUN Appendices, die verschiedene Aspekte
examples of how these SUOUTICES provide I1OTe adequate information der Darstellung vertiefen (etwa Zealots an! Revolutionaries: ack’s Case Ior
about ESUS than Ial Y cholars ink have  6 XXVli) Damıt ist be- isdom Jesus’ Sayıngs about the End, mıiıt ausführlicher tabellarischer UÜber-

sicht ber die Inhalte eschatologischer Diskurse 1ın irühjüdischen und urchrist-reıts die Richtung das vorliegende Werk angezeigt: Wie viele z lichen Schriften 6—-37 oder: John the SyNoptics Passover Chronolo-dere der gegenwärtigen Jesusforschung Beteiligte äalt uch die gy) Nicht Sanz deutlich ist, WaLrUuIln diese Teile nicht 1n die Darstellung selbstQuellenlage für völlig ausreichend, e1inNn historisches Bild VO Wair- integriert wurden. Es schließen sich e1Nn umfangreicher Anmerkungsteil 394-ken und Geschick Jesu zeichnen. Das Spezifikum sSe1INeT Darstel- 603) SOWl1e Bibliographie un! ndices 4—83
lung besteht e1 darin, die Evangelien als historische Quellen Aus diesem Aufriss wird bereits ersichtlich, ass die eigentliche Darstellung
nämlich als antike Biographien aufzufassen, die aufgrund dieses ih- VO.  - Wirken un -eSCNAHI1C. Jesu einen vergleichsweise geringen Teil des miıt über

800 Seıten durchaus voluminösen Buches umfasst, nämlich die 165—-348Tes literarischen Charakters als weitgehend zuverlässig 1m IC auf Hier entwickelt se1Ne ese VO „historischen Jesus der Evangelien“. HS selhistorische Informationen über Wirken und Geschick Jesu anzusehen
sSe]en. durchaus vertrauenswürdig, ass Johannes 1Nne nach ihm kommende eschato-

logische Gestalt Twartet un! angekündigt habe Allerdings habe diese nichtDamlıt meldet zugleic. deutlichen Widerspruch diejenige mıiıt Jesus identifiziert, Was uch die Taufe Jesu durch Johannes erkläre. Auf-Richtung der Jesusforschung c die die Evangelien als Glaubenszeug- grund sel1ner galiläischen Herkunft sS@e1 Jesus als Jude anzusehen, der AUS F1-
nısse hne Interesse historischen ESuUSs beurteilt hatte ES ist aller- schern VO See Genezareth un! Zolleinnehmern eine Nachfolgegemeinschaftdings anzumerken, dass diese Position, die 1Wa noch VO  - Rudolf geformt habe Eın ın diesem Zusammenhang un! anderen Stellen häufig
Bultmann und Paul Tillich vertretiten wurde, heute kaum mehr 1n die- 1n analoger Weise begegnendes Argument die Annahme der Historizıtät
SCT zugespitzten Weise anzutreffen ıst. Strittig ist gegenwärtig nicht lautet: „NOo 0)815 WONU. invent rural Galilee, fishermen gatherers.“ (183)

Die Verkündigung 1n Gleichnissen sSe1 authentisch, die meısten Jesus ZUSE-mehr der Grundsatz, sondern das Detail, SCHAUET.: welche historischen schriebenen Gleichnisse dürften tatsächlich VO.  D ihm sStammen. Der generelleInformationen sich den Evangelien entnehmen lassen und WI1Ie sich 1n
ihren Darstellungen Historie und Deutung einer TZ  ung VO.

erwels auf „Galilean Imagery“ ist dafür allerdings noch nicht einschlägig,
enn 1es kann natürlich SCIH1AdUSO auf e1INer späteren Überlieferungsstufe ent-Wirken und Geschick Jesu verbinden. | S wird iragen se1n, ob sich standen sSe1IN. uch sich gewünscht, ass an! ausgewählterKıs Darstellung auf der Höhe dieser Diskussion bewegt. Gleichnisse die Charakteristika der Gleichnisverkündigung Jesu herausgearbei-
tet worden wären. Dass die private Jüngerbelehrung, die bei Markus Teil derersten Teil werden die Grundlagen das Vorhaben gelegt. einem for-

schungsgeschichtlichen Überblick sich 1n „S5ection I miıt „Disparate Unterscheidung zwischen Verstehenden un Nichtverstehenden ıst, auf Jesus
Views about Jesus“ auseinander. Dabei wendet sich kritisch die urückführt 262-—264), überrascht. Jesus habe sich selbst nach anfänglichem
These eines uneschatologischen Jesus nach dem odell eines kynischen Wan- Zögern als ess1as verstanden und seinen Jüngern eine Funktion 1n der mess1a-

nischen Herrschaft zugewlesen. eın Leidensweg @1 Teil sSe1INeEes Planes KT-derphilosophen, w1ıe s1e VO.  - John Dominiıic (.TOSSaN, Burton Mack und dem „Je- richtung der Gottesherrschaft SC WESECN., Die jüdischen eschatologischen Erwar-SUS Seminar‘“ propagılert worden Diese These ist inzwischen schon häufig
und Recht kritisiert worden un! wird VO:  - noch einmal hinsichtlich t(ungen Ließen plausibel erscheinen, ass seine Auferweckung durch ott
ihrer iragwürdigen Herauslösung Jesu AUS seinem jüdischen, galiläischen Kon- Twartet un! 1mM Licht dieser ITW  ung VO  - der kommenden Gottesherrschaft
text problematisiert un zurückgewiesen. Stattdessen ordnet Jesus mıt der gesprochen habe
überwiegenden Mehrheit der NEeUuUeETEN Forschung einem jüdischen Umfeld S0 sehr darin zuzustimmen ist, dass die ntl jedenfalls die
und bespricht verschiedene Modelle, ihn 1n dieses pe. inzuordnen (Mar: synoptischen Evangelien als historische Quellen behandelt werden
CUuUSs Borg: Jesus als Weiser un! Prophet; Geza Vermes: Jesus als charismatischer können, wen1g darf doch dabei dUusSs dem Blick geraten, dass diesWunderheiler: Parish Sanders: Jesus als eschatologischer Prophet Schließ-
ich geht auf die 1n der 11eUeTeN Jesusforschung häufiger diskutierte rage des noch nicht pr10Tr1 über ihren tatsächlichen historischen Wert ent-

scheidet. Hıer waren deutlich eingehendere kritische Analysen NOT-(Quellenwertes der apokryphen Evangelien e1N. Diese exte sind nach später wendig SCWESEN, die auf die Erzählintentionen der einzelnen Evan-als die ntl Evangelien un! weılısen A gnostisierende Tendenzen auf. uch das
Thomasevangelium, auf das 1n einem gesonderten Abschnitt eingeht, onne gelien achten und zwischen verschiedenen Formen VOoO Überlieferun-
N1IC. die alteste Jesusüberlieferung 1n Anspruch werden. Weder gen unterscheiden. Eirst auf dieser Basıs, nicht jedoch durch die PDauU-se1l die behauptete Analogie e1Nn Argument die Frühdatierung e1INeT ‚, UX® schale Zuwelsung Gattung „antike Biographie“, kann über den
sprünglichen ersion“ des Thomasevangeliums mıiıt weisheitlicher Praägung, Quellenwert der Evangelien DZzw. der 1n ihnen verarbeiteten Überliefe-noch lasse sich der Charakter eUliıcher Sprüche dem kulturellen ilieu des 200 entschieden werden.dentums des Jh.s zuwelsen. Mıt dieser Positionsbestimmung befindet sich

breiten Strom gegenwärtiger Jesusforschung. Kıs Jesusdarstellung gibt einen instruktiven Überblick über Frage-
Auf dieser Basıs wendet sich sodann dem literarischen Charakter der stellungen und Posıtionen der gegenwärtigen Jesusforschung. S1ıe

Ekvangelien („Section The Character of the Gospels“). Die Evangelien selen darın einen eigenen Akzent, dass S1e sich konsequent Facetten der
synoptischen Evangelien orliıentiert und diese auf ihre Hıstorizıtät hinals antike Biographien aufzufassen. Dies bedeute, ass sıe die ihnen zugang-lichen Informationen un Quellen sehr sorgfältig behandelten, Wäas z befragt. en1g befriedigend bleibt, dass sich über weite Strecken

Umgang VON Matthäus und as mıt dem Markusevangelium ersehen werden her assozlatıv anmutende Deskriptionen handelt, die mıiıt ext-könne. Das bedeute nicht Exaktheit 1n jedem Detail, zeige ber sehr wohl, ass
die Evangelien als historische Quellen erns nehmen und weıt davon entfernt

tellen und Forschungspositionen verwoben werden. Dagegen Gnden
sich kaum eingehende Textanalysen der intensivere Auseinanderset-selen, als freie Erfindungen VO.  e Geschichten über Jesus aQus der Sicht des christ- I1über gegenwärtig strıttige Fragen, w1e :{1wa die wirtschaftlichelichen Glaubens beurteilt werden können. zeigt 1es anhand des Lukas-

prologs, der sich durch die Berufung auf Augenzeugen als zuverlässiges histori- und politische Sıtuation Galiläas, die Rolle des jüdischen Gesetzes 1n
sches Werk präsentiere. Durch die „Wir-Berichte“, die mıiıt einem zunehmen- der Jesusverkündigung der das Selbstverständnis Jesu
den Teil der genwärtigen Forschung auf eine tatsächliche (zeitweilige) Pau- Insgesamt hinterlässt K.S Buch ınen zwiespältigen Eindruck. Die
lusbegleiterschaft des Actaverfassers zurückführt, werde 1€6Ss zusätzlich Darstellung ist zumelst davon geprägt, verschiedene Uptionen und
Tstutzt. uch hier bleibt die UuC.  age, ob die Evidenz dieser Behauptung Belegstellen anzuführen, ıne Entscheidung dann jedoch vergleichs-RIG den Texten selbst zeiıgen waäare. as das Programm se1nNnes Pro- welse arbiträr aufgrun eines vorab testgestellten Zutrauens denloges einlöst, ann ja nicht prlori aran entschieden werden, ass seinem
Werk einen olchen Prolog voranstellt, sondern L11UTr durch ıne Analyse se1ines Evangelien fällen. Andere Jesusdarstellungen der AT 3ir Quest“,
Werkes selbst. Dies gilt mutatıs mutandis uch die anderen Evangelien, de- uch solche, die den Evangelien durchaus einen hohen historischen

Wert zuwelsen, argumentieren oftmals überzeugender und textnäher.TenNn historischer Wert nicht jedenfalls nicht 1Ur durch eine Gattungsbestim-
INunNng nachgewiesen werden ann. Berlin Jens Schröter
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Kirchengeschichte novefa un! verschiedenen Heiligentypen AdQus der Spätantike un Völkerwan-
derungszeit, personifiziert 1n Makrina., Severın VO  > Nor1ıcum, N]ıanNnus VO  5
Orleans un! arın VO  - Tours. Natürlich ist methodisch zulässig, eINenN sol-artmann-Petersen, (3Onna: Genovefa VO.  - Parıs Person, Verehrung und Re- chen Vergleich auf Iypen un! ODO1, ben auf diese ‚Schubladen!‘ der definier-zeption iıner Heiligen des Frankenreiches. 1ıne paradigmatische Studie

Z1T Heiligenverehrung 1mM Frühmittelalter. Münster: 2007
ten Idealbereiche, begrenzt halten: ber verstellt dieses (vielleic Zzu) sche-
matische, kategorisierende orgehen nicht einen Teil der Perspektive, die sichA Kieler Theologische Reihe, kt 29,90 ISBN. 78—-3-—-82583-—9966-—0 H.-P. ihre Vergleichsheilige, Genovefla, mıit dem Einbezug historischer w1e

Wenn 1ne evangelische Pastoriın sich 1n ihrer Lis5:: nicht zuletzt g —- literarischer ‚Welten‘ selbst eröffnet hatte? Der Eindruck der Engführung VeEeT-

Oördert durch e1nNn Landesstipendium, miıt Heiligenverehrung un! g - stärkt sich noch durch die Beobachtung, ass H.-P. ın ihren Analysen un! Be-
rade mıiıt der Verehrung und Rezeption eiINer Iirühmittelalterlichen He1- trachtungen konkret Heiligkeit 1n der (hier maßgeblichen) Merowingerzeit
ligen beschäftigt und sich darüber hinaus selbst den en An- einseitig VO sozialgeschichtlichen Satz der Forschung (F, Graus: PTinz:

Muschiol) ausgeht. Nebenbei bemerkt: uch dieses Kap ist wieder Sal1zZ VO:spruch stellt, ıne „paradigmatische Studie“ für diesen weitreichen- Denkmuster VO  w den archaischen Franken durchdrungen; überraschtden Komplex vorzulegen, lässt dies sich schon aufhorchen. Die
drei Jahre nach der Annahme 1n e1INeTr für den Druck überarbeiteten DSDW. nicht, ass Chlodwigs Bekenntnis ZU Christentum un se1ne persönli-

che Religiosität VO.  b H.-P. wieder Sa112 ausschließlich auf rTeiINn politisches Kalkül
Fassung publizierte und inzwischen mit den gewohnten Lücken bei zurückgeführt werden. Überhaupt greift H.-P. (nicht nur) 1n diesem Kap hın un!
google 00Ks) uch online zugängliche” Arbeit hat 1n der LTat 1ne sehr wieder auf Allgemeinplätze zurück un! versucht diese oft vermeiıintlich
intensive Lektüre verdient Je tiefer INall dann In der Lektüre VOT- passend bzw. ohne den erforderlichen analytischen leigang auf den gerade
dringt, desto mehr wächst wiederum das Eirstaunen. behandelten Kontext applizieren. Jan Assmanns ‚kulturelles Gedächtnis‘ 1n

Schon 1n der Einleitung 1119 überrascht die Bescheidenheit, die der Übertragung auf den Genovefakult des merowingischen Jh.s Inaßg hier e1N
sich H.-P. otz der angekündigten (siehe Titel) und dann (ın eil auft eispie. geben ApTOopos: Die Bezeichnung der Versammlungen VO  - 5373 un!

SA 1n Saınte-Genevleve arls als „Reichskonzile“ (164), Iso auft einer Ebeneüber Seıten tatsächlich durchgeführten Untersuchung ZUT (3eNOve- mıt denjenigen VO.  - Orleans, verkennt die Geschichte un! Geschicke der I16T0O-Ia-Rezeption bis die Französische Kestauration hinein gleich Be-
gınn auferlegt: „Diese Arbeit soll den Blick auftf die Welt des en

wingischen Teilreiche 1n der Epoche der hella civılia grundlegend.
vergleichender Methode, konkret anhand der merowingischen Königin-Mittelalters {fnen“ GE  un welche H.-P selbst 1n „Zauber“ 16) versetz/t. Hen Chrodechilde, Brunichilde un! Fredegund der bereits behandelten

Wer aber, nicht zuletzt durch e1nNn zumıindest qualitativ ansprechendes Genovefa, arbeitet H.-P. 1mMm vierten Kap 167-226 e1nNn Kontrastbild Heilige
„Antiheilige“ heraus. Besonders hervorzuheben ist die Quellennähe, die ihreQuellenspektrum 1n solche Eirwartung ge  3nr die völlig enlende

Quelle  itik {wa eINeTr durchaus problematischen Quelle WIe Untersuchungen leitet. Allerdings erscheint diese Bindung oft CNU$, WenNnn

dem Nibelungenlied könnte allerdings schon ersten Zweifteln Vel- nämlich der Rahmen einer bloßen Darstellung nicht überschritten wird> un!
anlassen hier 1ne intensive und weiterführende Reflexion mıt kri- sowohl Quellenkritik als uch Quelleninterpretation unterbleiben Um LLUT e1nNn

Beispiel geben Dass Brunichilde Arlanerin wird mıi1t Gregor VO.  - 1ourstischen Analysen bzw. Erkenntnissen eTrhofft, wird schnell und testgehalten, hne freilich die Trage aufzuwerfen, ob dieser Umstand nicht dasgründlic. ernüchtert. extiTem negatıve Bild, das der Historiograph VO  - der firänkischen Königin west-
SO ist der gesamte Teil 20—45 der der historischen Einordnung un! the- gotischer Herkunft zeichnet, 1n dessen düsteren Farbtönen beeinflusst haben

matischen erortung des Frühmittelalters dient, nichts weıter als eiNe „„kKlas- könnte. och oMmM' 1n methodisch-kritischer Hinsicht durchaus noch
sischen“ Leitkategorien der Forschung (Periodisierungsproblem; Frühmittel- schlimmer, konkret 1ın den Ausführungen Fredegund: Erscheint H.- 1n der

Schilderung ohnehin N1C. Banz leidenschaftslos, versteigt sS1e sich, ihre be-ter als Übergangszeit; Kontinuiltä: Katastrophe) orıentlierte, ausschließlich
rezeptive Darstellung Ereignisgeschichte bis ZU Tod Chlodwigs. Angerel- schriebene Zurückhaltung ın der Interpretation gänzlich außer cht lassend,
chert wird diese zudem durch einen überflüssigen Abschnitt Ansichten über einem hochspekulativen pathologischen Befund Fredegunds Verhalten als
das Mittelalter. Kommen hier schon Zweitel auf, ob 1n und mıt der vorliegenden Junge utter sSe1 auf eiNe „postnatale Depression“ (205) zurückzuführen. Die
akademischen Qualifikationsarbeit überhaupt auC. e1n Fachpublikum aNngE- anschließend behandelten königlichen Eheprobleme H.-P uch gleich

noch einem bescheidenen, mıiıt veralteter Terminologie un A überholtensprochen werden soll, wecken diese zugleich uch e1in gewlsses Beiremden
mıiıt Blick auf eiıne interessierte, wen1ger fachkundige Leserschaft: H.-P BG“ Vorstellungen geführten Exkurs über irühmittelalterliche Eheformen. Und wI1e-
braucht nicht ständig das längst relativierte Negativbild VO „wildeln!| Bar- der werden hier uch großangelegte onzepte das Konkrete bemüht: S50 eI-
aren.  66 (28) sondern bedient SUugal weıter. Hochinteressante, Treilich uch scheinen Brunichild un Fredegund bel H.-P. nicht als „paradigmatische
hochspekulative ermutungen w1e etwa Entstehung des lränkischen TOJa- ‚Antiheilige‘“ (225) klassifiziert, sondern Fredegund verkörpert 1n dieser Klassi-

Nzierung nach H.-P eben 381 den Iypus des bad girl‘ nach dem schwe-
wı1ı1e 3ArT1lanısmus, unscharf un! wiederum unreflektiert bleiben.
mythos Treiten diesen Teil nicht mehr, zumal andererseits Schlüsselbegriffe, dischen Historiker ick Harrıson.

Der allein schon mıiıt Blick auf den Umfang 181 Seiten) klar als Hauptteil Nachdem 1n Teil das Frühmittelalter allgemein platziert un! 1m
markierte Teil unächst die historische Person und literarische Gestalt Hauptteil Person und Heiligkeit der Genovefa konkret verToTrte wurden, nımmt
der Genoveta 1n die dem Leser soeben eröffnete Welt des Frühmittelalters e1in Teil eine Langzeitperspektive eın und untersucht Wirkung un! ezeption des
(46—' Da s1ıe hierbei der (ältesten) 'ıta Genovefae Recht eine tragende Genovefakults bis 1n das Angesichts einer vorliegenden rTezenien Mono-
Rolle beimisst, stellt H- ein1ıge allgemeine Bemerkungen Hagiographie graphie“, die Z.Wi einen (Irüh)neuzeitlichen Fokus hat, die ‚Vorgeschichte‘ ber
un ihren Charakteristika als Quellengattung Ihre uch 1n der Liıteratur- natürlich nicht außer cht lässt, darf sich grundsätzlich die rage nach
auswahl (siehe Verzeichnis| ablesbare Schwäche bzgl. der Kenntnis dem Sınn e1Iner solchen Analyse stellen. Bezeichnenderweise nımmt deren
Iranzösischsprachiger orschung ZU Frühmittelalter un! mittelalterlichen Ausführung ann uch I11UTL knapp Se1ıten e1N. Selbstverständlich ıst sich H.
Heiligenverehrung macht sıch hier deutlich bemerkbar, Sind doch ein1ge eueTe dessen bewusst un! versucht, diesen Teil mıit einer übergreifenden Einord-
Impulse methodischer w1e inhaltlicher Art (z.B Dierkens: A.-M. Helvetius) HUg des Genovefakults „1n den größeren Kontext der mittelalterlichen Religio-N1C. hinreichend berücksichtigt un! gewürdigt. Für 1ne Doktorarbeit ist 3rr begründen erneut e1nNn sehr hoch gegriffener Anspruch, den S1€e
dem, kurz 1m Kontext der Sprachen bleiben, erstaunlich, ass gerade 1mMm angesichts der Bandbreite un! der 1eife dieses komplexen Themas sich e1-
Fall der „Primärquelle“ der 'ıta Genovefae ‚ben ausdrücklich „Hilfe bei der gentlich schon nicht riüllen kan: 50 bleibt, 'o7Zz mıinutiöser Darlegung derÜbersetzung“ (siehe schon Vorwort) ın Anspruch werden musste. „Schlüsselereignisse“ 230) iın der Entwicklung des Genovefakults herangezo-der Quellenkritik un! 1n der Bewertung dieser Quelle erfährt nichts Neu- SI werden hierfür hagiographische Zeugnisse, Patrozinien, Reliquien, Bau-es*; die Iolgende Lebensbeschreibung beruht auf den zwischen historischer Per- kunst die Einordnung 1n hben diesen Kontext geradezu zwangsläufig sehr
SOIl und literarischer Fiktion verwobenen Schilderungen der Vita, wobel H- oberflächlich. Der Leser WirTd, 1es 111U55 besonders den Teil nochmals krTIi-den jeweiligen Gehalt Z Wi bestimmen versucht, letztlich ber dann doch tisch betont werden, 1n einem bisweilen fast schon belehrend anmutenden Jonunschlüssig bleibt (z.B angeblichen Begegnung der (senovefa mit dem Fran-
kenkönig Childerich I3

mıiıt Platitüden (z.B ZUTLC Reliquienverehrung 1mM Mittelalter:; Marienfrömmig-keit) der uch mıit krassen Engführungen Luthers Gelübde „subsumiert die
Gelungener, freilich wiederum fast ausschließlich AdUSs der Forschungslitera- mittelalterliche Frömmigkeit“ konfrontiert. merhin gelingt C: dieheraus erarTbeitet ıst das anschliebende Kap Typologie un! den Kenn- schon 1ın se1INerTr Entstehung erkennbare politische Ausrichtung, Ja strumenta-zeichen der famula Deıl 77-113) H- welst schlüssig nach, w1ı1e die 1n der alte- lisierung (Bourbonen!) des Genovelakults als das wesentliche Charakteristikum

sten hagiographischen Überlieferung och erstaunlich selten ausdrücklich als
Sancta bezeichnete Heilige diesen Katalog nach der 1ta dennoch ertfüllt SO

bestimmen un! diese, immer wieder und 1ın verschiedenen Außerungsfor-
gibt Genovefa geradezu eın „Paradigma eiNer famula Dei“ (77) ab Krasser formulierte unlängst Hartmann ihrer systematischen Nter-Diese Erkenntnis veTroTrTtie H=P 1m dritten Kap VOIl Teil 113-—167) ann ın suchung Stellung un! Rolle der KOöniginnen 1 Frühmittelalter: „Dieeinem größeren Kontext, dem der irtühmittelalterlichen Heiligkeit generell kürzlich erschienene theologische Dissertation VOILl Gönna Hartmann-Peter-Diese gruppiert s1e 1n die drei Idealbereiche Virginıität Patronat politischeHeiligkeit und unterniımmt auf dieser Grundlage einen Vergleich zwischen S6°

SE  w die uch die Königinnen Chrodechilde, Brunichild un! Fredegundebehandelt, ist eine dürftige Nacherzählung der hagiographischen Quel-
len.  UL (Martina Hartmann, Die Könıgıin 1mMm irühen Mittelalter, uttgar' 2009,Siehe bei http://books.google.de/books unfter dem Namen der Autorıin hier 64, 352}

Zugrunde liegen fast ausschließlich die mOoNnographisch-kritischen Studien Siehe Moshe Sluhovsky, Patroness of 'arls. tuals of Devotion 1n EarlyVOIl arınHeinzelmann Joseph-Claude Poulin, Les 1es anc]ıennes de saınte odern France Cultures, Belie{fs, and Traditions 3} Leiden 1998;Genevieve de arlıs Etudes cCT1t1ques BEHE SEC SCcClences historiques et (nicht vollständige) Online-Ausgabe: http://books.google.de/books unterphilologiques, 329), arılıs 1986 dem Namen des Autors finden
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19900 nachgewiesen, wWI1e einen Leitfaden durch die Jahrhunderte der Entwick- VO  > St. kmmeram, Hugo VO  - St. Viktor, us Lombardus, Alanus
lung führen Besonders plastisch wird 1es etwa 1m Kontext der Reinstalla- VO  - etc.) kombiniert. urch 1ne zusätzliche Offenheit des Vf.s
tıon des Genovefakults, näherhin 1n der systematischen un! uch augenschein-
lichen Inanspruchnahme der heiligen Genovefa durch Karl den Ze1t-

sozlal- und religionsgeschichtliche Interpretamente dartf die Kon-
zeption Se1INeT Diss. als wirklich perspektiveröffnend gelten.ge1s die große weibliche Revolutionsfigur der arlanne.

Damlit kommt H.-P. Z.U. Schluss S73 Wäas durchaus 1n die Ire führt, denn DIie der Einzelbeobachtungen un!: der Durc.  al sel exemplarisch
mit kirstaunen stellt zunächst fest, ass dieser L1UT eine dreiviertel e1te anhand eINes Schlüsselmotives erläutert, das zugleich das Innovationspotential
fasst, SOdann, ass dieser L1UT dem Teil gilt. 1ne Profilierung, Einordnung un! der vorgelegten Studie versinnbildlichen ann. S0 heißt bereits 1n Kap
Gewichtung der Ergebnisse der „paradigmatischen tudie“, ja deren Zusam- „Die Wahrung mönchischer purıtas un! des klösterlichen Imagınaire besitzt
menfassung überhaupt, Iso völlig. uUllsSseIfe Argumentationskette außerordentliche Bedeutung.“ 15) Tatsächlich

Der anschliebende technische Teil, Quellen- und Literaturverzeichnis durchzieht die Auimerksamkeit die kultische Reinheit (in Abgrenzung VO:  w
I-XXVUI) mıiıt Verzeichnis der 2729381 anhängenden Abbildungen, bekräftigt den der ethischen Reinheit) innerhalb des mittelalterlichen Religionslebens die
wenig positiven Gesamteindruck noch weiter. Eine uneinheitliche un! nicht Ausführungen des Vis hochmittelalterlichen Klosterleben w1e e1in roter
selten uch unvollständige Zıtierweise sind Reihen, scheinbar nach Belie- Faden Das Selbstverständnis der Mönche, w1e sich 1n zahlreichen Meta-
ben H.-P.s, teils angegeben, teils eben nicht: äahnlich verhält sich uch mıiıt phern usdrückt, spiegelt das Mühen die kultische einher ebenso wıder
Untertiteln führt In der Regel schon 1n Qualifikationsarbeiten unterha. der wıe die gegenüber der Umwelt abgegrenzte Anlage des Klosters:; die klöster-
Diss. Abstrichen. lichen Speisenordnungen sind hne das hintergründige Mühen die purıtas

ebenso wen1g verständlich w1e das Walten der Tischdiener: das KlosterkleidZusammenfassend und Jenseıts der aufgezeigten kleineren wWwI1e lässt sich ebenso als Zeichen die klösterlich angezielte purıtas begreifengrößeren Schwächen bleibt 1n einem Gesamturteil testzuhalten: Die w1ı1e insbes. die (Kinder-)Kapuze der Mönche: das erständnis der Sterbe-Arbeit steht, 5a112 bewusst, inmıtten des breiten Überlappungs- rıten 1st das Wissen die kultische Reinheit VO  - ebensolcher Relevanz w1e
bereichs VO.  - Theologie und Geschichte. S1e kann ber beide Diszipli- den geforderten mıiıt den Gästen des Klosters. Dieser Reichtum
e  b nicht nennenswert bereichern, geschweige denn NeuUue Impulse g —- klösterlichen Beispielen die Aktualisierung der 1m hochmittelalterlichen
ben Für den weıteren Forschungsgang dem weılıtverzweigten, Mönchtum unübersehbaren Prägekraft der kultischen Reinheit wird noch da-

durch vermehrt, ass der Vt. die entsprechenden orschriften 354 @ die Bre-Jlängst interdisziplinär verankerten Komplex der Heiligenverehrung,
der die Thematik der vorliegenden Arbeit überfängt, bleibt wWUunN- chungen‘ der verschiedenen Klosterniederlassungen mit ihren vielfältigen Vor-
schen, dass diese Studie nicht modellgebend, ben nicht „paradigma- chriften un Praktiken ber mehr als 7wel Jh.e hinweg verfolgt. In se1inNnem 1N-

haltlichen Reichtum das Ergebnis der quellengesättigten Recherchen kei-tisch“ wirksam werden mOge. NESWEBS 1n die Unüberschaubarkeit, sondern vielmehr einem klar un!
Munster Thomas Bauer pragnan' formulierten Ergebnis: „DIie höchste Subkategorie der symbolischen

Ordnung tellte die ‚/kultische|! Reinheit‘ dar. Sie umband die genannten
Stränge und speiste sich AUS der purıtas der mönchischen Seelen wI1e AUS derje-
nıgen des Klosters als Ilocus SAaNCLUS überhaupt. nreinheit erwuchs dabei AUSSonntag, Jörg. Klosterleben 1Im Spiegel des Zeichenhaften. Symbolisches Den- der Verschmelzung zeitüberdauernder Tabus mıiıt dem historischen Prozessken un! Handeln hochmittelalterlicher Mönche zwischen Dauer un! Wan- systematischen Ordnens, angesichts dessen alles ‚Unpassende‘ eileckte un!del, Regel un! Gewohnheit. Berlin: LIT 2008 /b0 (Vita Regularis.

Abhandlungen, 35), pb. 69,90 ISBN: 78—-3-—-3258—1033—7 (aus der symbolischen Ordnung) getilgt werden musste.“
Das Überzeugende der VO. Vf{f. gewählten Vorgehensweise ze1g sich wI1e

DIie vorliegende Dıiss., die unter der Moderation des Mediävisten Gert nebenbei uch daran, ass seine forschungsgeschichtlich aktuellen Inter-
Melville der Dresden 1MmM Rahmen des Sonderforschungsberei- Tetamente (wie die Leitvorstellung der kultischen Reinheit) direkt jene Ke-

de- un! Denkweisen rückbindet, die 1mM Mittelalter uch sprachlich ihre Spurenhes „Institutionalität un Geschichtlichkeit“ entstanden ist, darf 1n
Inhalt und außerem Volumen als schwergewichtig angekündigt WOI- hinterlassen haben. So leitet Se1Nn Paradigma der kultischen Reinheit VoO  - der
den. 1 Mittelalter grundlegenden Leitidee der sanctıtas her AT Wahrung sSe1INeT

Geltung bedurfte das klösterliche Imagınaire e1INeT ständigen Gegenwart desUnter dem eIwas umständlich ingenden Titel des Werkes geht Heiligen, ausgewlesen 1n der symbolischen Ordnung Als das miıttelalter-dem V{. darum, das „Kloster als symbolische Ordnung‘“ beschre!i- lichen Vokabular der sanctıtas orientierte Heilige eNnnler‘ sich hier die VO
ben Zu diesem Zweck ezieht ausgewählte spirituelle Inhalte, g- Himmel inspirlerte, VO Gottesgeist durchdrungene Aura, welche nicht L1UT:
schichtliche Prozesse, Gruppenidentitäten der Institutionalisierun- das gesamte mönchische e1n durchdrang, sondern ‚wesensgleich‘ uch Per-
SEN iın sSe1n Panorama e1Nn, das sich Qus vielen Einzelbeobachtungen 3802006 Gegenstände un! Handlungen miıt derartigem Potential versah der be-
auf einNer immens breiten Quellenbasis spelist (V. Klosterregeln, einflusste.“ 635)
Consuetudines, Rechtstexte, Hagiographie). a zudem 1n SeINeEeT KUurzum: Die anzuzeigende Diss. überzeugt 1n Anlage, Strukturie-
Untersuchung auf verschiedene Gemeinschaften Klöster des ru1$, Quellenbasis, Lesbarkeit und Perspektivreichtum. Nicht allein
‚.cCluniazensischen Stammbaums‘ und zisterziensische Niederlassun- die Historische Theologie, sondern gleichermaßen die Liturgle-
SEN eingeht und sich die Untersuchung auf das 11.-13 erstreckt, wissenschaft enthält sS1e über das zusammengefügte Gesamtpanerama
zeıgt sich 1mM Vergleich eutlich, dass das „Kloster als symbolische hinaus viele nützliche Einzelbeobachtungen, AUS denen der V selbst
Ordnung“ unterschiedlichen UOrten und unterschiedlichen Ze1- Anregungen für 116 UEeE Forschungsprojekte ableitet: „VWeıtere auf SYI11-
ten Verschiedenes bedeuten konnte bolisches Denken und Handeln fokussierte vergleichende Studien

Die Diss. ist 1n sechs Hauptkap. untergliedert. Anschluss die „Prolego- könnten außDberst gewinnbringend Se1INn.  e Tatsächlich steht die KTr-
mena  06 (Kap mıit einem notgedrungen knappen Forschungsüberblick und der schließung der symbolisch ‚auigeladenen‘ Denk- un Lebenswelten
Hinführung Fragestellung olg 1n Kap „Das Kloster als Imagınaire”. Hier mittelalterlicher Frauenklöster noch weithin dus Auch Ccie verglei-geht das metaphorische Verständnis des klösterlichen Lebens 1mM chende Berücksichtigung anderer Gemeinschaften dQUsSs dem Feld der
Hochmittelalter, das sich men eiNer weiıt gefächerten Vorstellungswelt,
eines Imaginaire, vollzog. Das Mönchsein galt als Engels-, Märtyrer-, Apostel-,

hochmittelalterlichen Vıta religiosa (z.B Mendikanten) legt SIC. unter

Soldaten-, Kinder- der Paradiesesleben. Das oster fasste auf als Arche der angesprochenen Frageperspektive nahe Der V{T. der vorliegenden
Studie hat die Bearbeitung des angesprochenen Desiderates 1neNoah, Friedensreich JesaJas, Werkstatt, Hölle der Jerusalem. In den folgenden

Kap.n geht dem Vf. darum, dieses Imagınalire 1n sSseINeTr komplexen theoreti- solide Basıs geschaffen und 1ne erstklassige Qualifikationsschrift VOTL-
schen Vernetzungsstruktur mıiıt dem zeichenhaften Handeln VOL Ort In Verbin- gele
dung bringen, 1mM Ergebnis iefere Einsichten 1n die „symbolische Ord- Essen Hubertus Lutterbach
NUN| des hochmittelalterlichen Klosterlebens“ zutage fördern. So untersucht
Kap das „symbolische Handeln nach Innen:  DA  e Der Vr bringt h;  1leTr die zentralen
monastischen Handlungen (Mönchsaufnahme, Mahlgemeinschaft, Bestrafungs-
und Bußverfahren, miıt den Kranken etc.) mıiıt den klösterlich-mönchi-
schen Metaphern dQus Kap 1n Verbindung. Kap „Symbolisches Handeln Hannöver, Bruno: Die Säkularisation der Zisterzienserinnenklöster in West-

falen Paderborn: Schöningh 2010 373 (Paderborner Theo-nach Außen“ rekurriert wiederum auf die metaphern-bezogenen Ergebnisse logische Studien, 50) pb. 39,90 ISBN: 3-506-76773—3dus Kap Z die Bezüge zwischen diesen Bildreden und dem klösterlichen
Gästedienst mit besonderem Schwerpunkt auf der Fußwaschung) der den rel- Der UTtOTr möchte wenI1ger dem „kKulturellen, ökonomischen der
senden Mönchen 1ın ihrer Reichweite untersuchen. Kap ist 1m iınne einer wirtschaftlichen Aspekt“ der Säkularisation der westfälischen /aäaster-Synthese betitelt mıt „Das Kloster als symbolische Ordnung“. zienserinnenklöster nachgehen, sondern der „Aufarbeitung des DETI-

Ergebnis legt der M ıne Studie VOT, cie mikro- und makrosko- sönlichen Schicksals der /asterzienserinnen“ (11) Aus diesem ITund
pisch sorgfältig gearbeitet 1st. Die methodische Grundierung der AT- wird auf Sekundärliteratur kaum ezug 56.  IUINEN. Fokus stehen
beit darf als wohlüberlegt gelten, insotfern hier soziologische 'heo- die Zisterzienserinnenklöster 1 Bereich des „Landschaftsverbandes
Meansätze Albert Bergesen, Erving Goffman u.a.) und aktuelle rıtual- Westfalen l1ppe  66 ebd.), namentlich Marienborn (Coesfeld), GTaven-
theoretische Frageperspektiven Chydenius, Gerhart Burlan horst (bei benbüren), Drolshagen Nähe .pe), HimmelpfortenLadner u.a.) mıt hochmittelalterlichen Weltdeutungsmustern (Otloh (Nähe Soest), Kentrop amm), Welver Nähe Soest), Rengering (Nähe
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Warendorf), Benninghausen (bei Lippstadt), Holthausen (bei Büren) Da die aufgehobenen Klöster weder 1ın eINer Herrschaft Jagen, noch
und ormeln (bei Warburg). Fur annÖöver ist die Trage eitend, WI1Ie In ihren Gesamtverhältnissen vergleic. WAdLILEeI), lassen sich AUS der

„Ordensleuten, denen durch staatliche Gewalt ihre klösterliche Le- Darstellung der Klosteraufhebungen kaum Rückschlüsse ziehen. Aber
bensentscheidung 5!  IIN Oder gravierend beeinflusst wurde  “ ET - uchZ „persönliche[n] Schicksal“ TT) der Ordensfrauen bringt die
ging ebd.) Der Autor schildert die ulhebung der genannten Klöster Studie kein Ergebnis, da die herangezogenen Quellen {Üür diese FTa-allerdings allein anhand der entsprechenden staatlichen Akten 1m gestellung ungeeı1gnet SINnd. Dazu hätte der UTtOT besser eI1N Kloster 1nStaatsarchiv Muüunster, die ein1ıge kleinere Hınwelse dus dem KETZ- den Mittelpunkt geste. und nach Quellen, Selbstzeugnissen, g -bischöflichen Archiv Paderborn (Dispensanträge, Verwendung VO.  b sucht, die für das Schicksal der Klosterfrauen WITKIIC aussagekräftigGebäuden und Inventar nach der uihebung) erganzt werden, W 6S- Sind.
halb vielen der VO  - geW.  en thematischen Akzente ‚E2LEM Münster Norbert KOsterVermutungen außern kann.

Zunächst skizziert knapp die Gründung des Zisterzienserordens, die E1IN-
bindung der Frauenklöster 1n den Orden un! dıe Geschichte der /austerziense-
rinnenklöster ın Westfalen (15—41) Der historische Kaum Westfalen wird dabei Neuner, eter: Der 'e1! den katholischen Modernismus. Frankfurtnicht näher definiert. UÜber den Bereich des Landschaftsverbandes Westfalen
ıppe hinaus wird ber völlig Recht uch die Aufhebung des Klosters Bersen- Le1pzIlg: Verlag der Weltreligionen 1 Inselverlag 2009 437 D geb 19,80

ISBN 78-—-3—458-—-71021—9brück dargestellt 122-126), das ZU. historischen Kaum Westfalen zählen
15  4 * Seit Se1INeT Diss. über Friedrich VO  b Hügel ıst der emerıtierte Münche-

Das eTsSTieEe Hauptkap. möchte die Sıtuation der Klöster Vorabend der Sa- 1eI Dogmatiker Peter Neuner 1n seinen vielfältigen dogmatischen und
kularisation eschreiben. Zuerst wendet sich der V{. den Personallisten A AQUus ökumenischen Publikationen immer wieder auft den 50ß „Modernis-denen die Altersstruktur der Konvente und die Herkunft der Schwestern mMUus  < 1n der katholischen Theologie des Jh.s zurückgekommen.sammenstellt. Hinsichtlich der „Gründe un! Motivationen der Klostereintritte“
(S1C) werde Z Wi ın den Quellen fast nichts gesagl, bzgl e1INer Schwester 1mM

Eine Synthese dieser Forschungen hat nunmehr 1m anzuzeigenden
Kloster Benninghausen habe der Beamte ber notiert, S1e Se1 „ Vln ihren Eltern

der neugegründeten Reihe des „Verlags der Weltreligionen“ VOTI-

das Kloster bestimmt worden, da diese WäalTell. Zudem S1e VO.:  - den gelegt. Das Spezifische Se1INeT Sichtweise lässt sich dabei ın IolgendenThesen zusammenfTassen:Blattern sehr entstellt. Was bedeutet hätte, ass ihre Eltern keinen Mann sS1e
gefunden hätten. Elisabeth VON Rolinck I11USS5 jedoch mıit ihrer Lage zulrieden (1 Den Hintergrund der Modernismuskrise bildet cdie uniformierende un!
BEWESEN Se1IN, enn 1m 1804 tellte S1e die 38  e, ZUT Ablegung der Proifess als restaurativ-antimodern interpretierte „Gegenwelt“ des Ultramontanismuszugelassen werden.“ (71) Diese ermutung wird miıt dem 1Nnwels unter- 1mM für die „Moderne“ e1N Gegenbegriff Wäar und die S1C.  ;h denkerisch weıt-stutzt, ass damals ja uch Ehen häufig arrangilert worden selenNn. .„Hält INnan gehend auf einNe ahistorische Scholastik versteifte, alternative theologische An-sich 1es VOTL ugen, kann davon dU.  en werden, ass die estimmung satze un! Aufbrüche ber sukzessive eliminierte. 27 spatenZ,U111 Eıintritt 1n e1n Kloster 1n den meısten Fällen Ireiwillig erfolgte.“ ebd) Der Reformansätze auf, die schließlich ın die als „Modernismus“ bezeichnete Bewe-Rez. wusste SCLIIL, Was FTau VO.  = Rolinck azu gesagt hätte einem zweıten SUunNng einmündeten. Modernismus ann somıiıt ehesten als SammelbegriffSchritt gibt unter den Aspekten „Disziplin“, „Tagesablauf“ un! „ 1ätıg- eue onzepte verwendet werden, die bei aller DiHferenz doch auf die Wieder-keitsfelder“ den dreier Visıtationsprotokolle wieder (Himmelpforten, versöhnung VO.  an Kirche un modernem Denken zielten, der Amerikanismus,Benninghausen beide un! Drolshagen 1793]) Aus den Personallisten
werden schließlich noch die Hausgeistlichen 3-103) un! verwandtschaftliche

die christlich-demokratischen un! gewerkschaftlichen Bestrebungen ın Frank-
reich, talien un! Deutschland, Herman Schells Kampf die geistliche In-Beziehungen 1n den Klöstern 109-111 nachgetragen, dazwischen nenn! der feriorität der Katholiken, historisch arbeitende Theologen un Kirchenhistori-uUutOT die 1n den Aufhebungsakten verzeichneten Grundrechte der Klöster Wor- ker w1e Joseph Schnitzer, Franz Xaver Kraus und Albert Ehrhard. Hınzu kammeln un! Holthausen un! schildert einen Konflikt zwischen dem Wormelner

Kloster un! abhängigen Bauern, die ihre Abgaben DNIC eisten wollten 103—
Karl Muths Bestreben nach e1INeT Wiederversöhnung VO.  - Kirche un! Kultur.
Schließlich 1ın Frankreich Ansätze einer Immanenzapologetik (V.109) Aus drei einzelnen Dokumenten (zZzwei Briefen un! eiNer Messstiftung) Maurice Blondel) un! Alfred LO1SYS RKezeption der historisch-kritischenversucht etwas „Beziehungen Bevölkerung“ 106-—108) eruleren

und kommt eiınem diese Arbeit typischen Schluss: „Von daher ist aller
ethode SOWI1NE se1ine Theorie der Dogmenentwicklung entscheidend, 1n ENg-

Voraussicht nach N1C. unwahrscheinlich, ass uch zwischen den Miıt-
land eue Versuche, Cdie Theologie auf religiöser Erfahrung aufzubauen (GeorgeTyrrell, Friedrich VO  . Hügel). (3) Der Begri{ff „Modernismus“ ist keine Selbst-gliedern der Konvente und der einheimischen Bevölkerung Kontakte und Be- bezeichnung un! insofern nach TE eine Erfindung aps 1US HE selne Ver-ziehungen gab, die sicherlich nach der Strenge der Jeweiligen Klausur un: des wendung wurde ber dennoch gesellschaftlich un! innerkatholisch vorbereitetLebens ın den einzelnen Klöstern mehr der weniger CIg 56 WESEN sSe1In kön-

nen.“ 108) Die Beziehungen der Schwestern untereinander werden Adaus wel
un dann der römischen Kurile epragt. ann hier, 1n der Darstellung der

Gedichten herausgelesen, die adelige Konventualinnen 1n Gravenhorst fürein- Entstehung der antimodernistischen lehramtlichen Dokumente (Lamentabili,
Pascendi, Antimodernisteneid) auf die Studien VO.  - Claus no. zurück-ander ZU Namens- bzw. Geburtstag geschrieben haben 11114) Gedanken- greifen. (4) amıt e1Nn Kamp({begri{ff geboren, der freilich 1n se1lner Anwen-gut der Audtfklärung „eTrSspurt“ der UuTtOT anhand dreier Notizen dQus den

Akten 114-117). Das erste Hauptkap. schließt mıiıt äaußerst kurzen Bemerkungen dung umstrıtten WAäIl; neben O1SY un Tyrrell bekannten sich LUr wenige Theo-
logen und katholische Publizisten Z verurteilten System; Bemühungen, denantiklösterlichen Polemik 1mM Z.U) Reichsdeputationshauptschluss Begriff restringieren, standen 1m Gegensatz den weıltausgreifenden Inten-und Aufhebung des Klosters Bersenbrück (heute Landkreis Osnabrück) 1m

17L dessen Vermögen der Bischof Schulen verwenden beabsich- tionen der Verfasser, die adikal refiormkatholische trömungen eliminieren
ıgte wollten. (5) ach gab eine einheitliche ewegung höchstens ach der

Das zweıte und zentrale Hauptkap. 129-311) schildert, nach territörialen Enzyklika Pascendi, die e1nNn Zusammenrücken bewirkt habe Dennoch selen
VO. Lehramt durchaus korrekt entrale Fragen der Theologie gekennzeichnet,Herrschaften gegliedert, die Aufhebung der ehn Klöster. Dazu werden jeweilsBeginn einige Notizen ABn Geschichte des jeweiligen Klosters AauUs dem West- Treilich einseitig und rTeiınNn restriktiv behandelt worden, die die Theologie

tfälischen Klosterbuch mıt erwels auf die dort angegebene lteTratur ZUSammen-
noch heute Aktualität haben Das Verhältnis a) VO  - Erfahrung un: Theologie;

etTragen. Dann schildert anhand der entsprechenden Briefwechsel und Pro- VOIl Immanenz un! TIranszendenz Gottes; C) VO.  - Wahrheit un! Geschichte,
VO:  - Apokalyptik un Reich (‚ottes (6) Fortgewir. habe die antimodernisti-tokolle dUus dem Staatsarchiv Muünster die Auflösung der Klöster. Die Quellenergeben dabei e1n Bild über den Zustand der Klöster, der, wI1e ann sche lehramtliche Grundeinstellung, ber auch ungelöste, eine gegenwartssen-

ers se1n, sehr unterschiedlich sible Theologie umtreibende Fragen 164—-169). amıt lasse sich nicht leugnen,
Das dritte Hauptkap stellt AUSs den gleichen Quellen kurz die verfügbaren ass wichtige Impulse des Modernismus 1mMm Vatikanischen Konzil lehramt-

Angaben über den Verbleib der Schwestern ZUSaminmen 313-—-328) un! berichtet liche Norm geworden selen: ohne eine „HmMermeneutik des Bruchs“ vertretiten
ber die weıtere Verwendung bzw. den Abbruch der Gebäude 329-—343) un! wollen, se1l doch, N., e1N bewusster Schlussstrich ZU Antimodernismus B
einen Wiederbesiedelungsversuch ın Holthausen durch einen anderen Orden Iworden und habe sich das Konzil zumindest Problemstellungen
344-—-347). geöffnet. Dies nicht anerkennen wollen, mache die offizielle Kirche weıt-

Das azı des Autors lautet: „DIie Aufhebung der Klöster INUSS immer 1mM Zl gehend wehrlos gegenüber den Modernismusvorwürfen der Lefebvre-Bewe-
gunNng das Konzil konstatiert S! ass die Modernismuskrise bis heutesammenhang der damaligen Zeıt gesehen werden, die e1Nn eıterführen des

klösterlichen Lebens nicht 1Ur beendete, sondern unmöglich machte Nur sehr der Kirche prasent 1st, un! mac. 1es esonders der Aufhebung der
wenige Konvente konnten sich 1n Westfalen überhaupt retten, weil s1e nicht Exkommunikation der Piusbruderschaft durch den aps VO: DA Januar 2009

ıne Aufhebung d} sondern uch dieser Zeıt wirklich unentbehrlich fest.
WaäarTreln. Die Klöster der Zisterzienserinnen gehörten nach der Meinung der da- Der zweıte Teil des Bd.es bringt Auszüge aQus Schriften VO.  - Theologen, die
maligen Zeıt nicht dazu!“ 352) der modernistischen ewegung zugerechnet wurden, zudem dQus den lehramt-

lichen Verurteilungen un! schließlich dQus theologischen Reaktionen darauf.
N.s Darstellung ist 1ne Synthese der Forschung, kein völliger Neu-

Vgl die VOIl N1IC. konsultierte Studie Von Gabriele Marıa ock: Die WestT- entwurfrt. Er macht eutlich, WI1e die Kirche noch heute mıiıt den damals
fälischen Z/ıusterzienserinnenklöster 1m Münster 1994), uch online auigeworfenen Fragen ringt Gewichtig ist die implizite, die Darstel-verfügbar unter http://miami.uni-muenster.de/servlets/DocumentServlet? lung durchziehende Grundthese, dass der Grundkonflikt zwischenid=1721 der geschichtlich-konkreten religiösen Erfahrung un! der systematı-
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sierenden Objektivation und Institutionalisierung hinter den Auseıin- essentialisiert. Eın anderes Beispiel diese Tendenz bietet Thomas Brechen-
andersetzungen steht, wobei die Kirche In Frontstellung die macher, der die päpstliche Konkordats- un! Neutralitätspolitik als äamtertheolo-
Moderne .eia. läuft, eETrsSterer wen1g Raum geben. gische Selbstverständlichkeit als einNe diskutierte un! VO.  - anderen (auch

römischen) kirchenrechtlichen Schulen anders gesehene HandlungsoptionRegensburg Klaus Unterburger sieht, die sich seıt 1918 durchsetzte Die Literatur Z.U 111 Verhältnis der Ku-
T1e Franco un! Mussolini SOWI1Ee ihrer ın Kroatien ist dabei einselt1g
und N1C immer auf dem an der Forschung (vgl. 182—1895, 132); äahnlli-
ches gilt die „Rattenlinie“ 191—-193) An anderer Stelle haben eschriebene

Die Katholiken und das T1! Reich. Kontroversen un! Debatten, hg Karl- Handlungsabläufe (vgl. 30-—132) eine N1IC. zıtlerte, andere e1te. Hudal tal-Joseph Hummel Michael KißBener. Paderborn: Schöningh 2009 317
S geb 39,90 ISBN. 78-3-506-—-76844—5

sächlich 1ne derartig 1n jeder Hinsicht marginalisierte Randgestalt WAärl, wird
I{al ebenfalls bezweifeln dürfen

Der vorliegende versteht sich als Nachfolgepublikation des VOoO  - Dominierend den Sammelbd. ist die Repgen’sche These der „Resistenz“
Klaus und Konrad kepgen letzterem ist der Z.U. 835 (30= un! das damit verbundene Widerstandsmodell vgl 173-176) Die katholische
burtstag gewidmet herausgegebenen Taschenbuches „Dıie Kathaoli- Zeitgeschichtsforschung habe 1mM Gefolge artım Broszats, KOösters, den Wi-
ken un das Drıtte Reich“ 980), dessen Titel VO  > den Hg übernom- derstandsbegriff differenziert un! die Kategorie „Resistenz“ erweıtert un!

habe der auft das Verhalten der Instıtution un! der Kirchenoberen fokussier-LeIl wurde. Beherrschendes Anliegen ist einem breiteren Leser- tien Diskussion eiINe NeuUue Perspektive gegeben. Zugleich habe S1e sich Treilichkreis den Forschungsstand ZU Thema komprimiert vorzulegen. Be- se1it den 1990er Jahren mıiıt einer „beispiellosen Popularisierung un! Skandalıi-reıts der einführende Beltrag VO  S Michael Kißener entwickelt dabei sıerung“ der Auseinandersetzung die Kirche konfrontiert gesehen, durchdie Gesamtperspektive, unter der die Belträge stehen: S1ıe machen die „die Opfer VO  - einst“ > YAU Jatern gestempelt“ wurden (53) Das katholische
1nNe Divergenz zwischen den Ergebnissen der historischen Forschung Milieu se1 insofern resistent SEWESECN, als katholisch-antimodern un! das Ke-
der etzten Jahrzehnte, die besonders die Kommission e1t- gıime totalitär SEWESEN sel, uch WEl 1n gesellschaftlicher Hinsicht ant-

agonistischer Kooperation SEZWUNSEN 165 Die Trage wWwWAarTe hier ber doch,geschichte steht, und der öffentlichen Meinung und ahrnehmung
dUs, die der Kirche motiviert 3Bn iıne unhistorische Herangehens- w1e geschlossen un! monolithisch das Mihieu tatsächlich un ob eiNe der-
welse und 1ne moralisierend-gegenwartsgeleitete Hermeneutik artıge Au{fspaltung zwischen priımären resistenten und abgeleitet-sekundären

affinen Merkmalen mıit dem Milieubegriff wirklich vereinbar ist.Schuld und Versagen 1n dieser e1t vorwirftt, sta Handlungen und Ausgehend VO  - der Audienz Faulhabers bei Hitler auf dem ObersalzbergHandlungsalternativen AUS der e1t heraus verstehen (14  — Der
Sammelbd. soll Iso einerseıts ıne grundlegende Forschungssyn- 1936 kommt Wolfgang Altgeld der Aussage, dass, selbst We1n irgendeine

ideologische Gemeinsamkeit zwischen Nationalsozialismus un katholischerthese se1n, andererseits stellt sich 1n 1ıne spezilische Linle, Vor- Kirche gegeben hätte, diese sich „1M tatsächlichen Verhalten der beiden Ak-würtfe das kirchliche Verhalten als vielfach ahistorisch und teuere“ nicht widergespiegelt habe (68  — Man habe sich gerade gegenseıtig als
begründet, Vergangenheit als interessegeleitetes Gegenargument mM1SS- Bolschewiken bezeichnet, neuheidnisch-religiöse Momente s Nationalsozia-
brauchend vgl 58), entlarven. E1N abschließender Beitrag VO.  b lismus selen eın irrelevantes Randphänomen S56 WESEN un! die rassistisch-reli-
Karl-Joseph Hummel will gerade demonstrieren, WI1e UuUrc größere glösen Implikationen der NS-Ideologie hätten letztendlich e1INem AusrTot-
der kleinere Suggestionen mittels Bildern solche kirchenkritischen tungskampf das katholische Christentum geführ Freilich hat die Ihini-

tätsthese das Vorhandensein antagonistisch-konkurrierender Elemente nlıe be-Vorurteile historisch verfälschend edient und bestärkt werden 239-— trıtten. Dıie Kehrseite der Kesistenz ist doch beinahe notwendigerweise iımmer256) Bewusst soll neben den anfangs die Forschung dominierenden Kollaboration un! Systemstabilisierung, Affinitäten un! Resistenz konnten Je-institutionengeschichtlichen Fragen uch der sozljal- un! Jltags- denfalls geme1insam exiıstieren.
geschichtliche nNnsatz „VOIL unten‘“‘ und damit die Tage nach dem Auf der institutionellen Ebene äahnlich ist die Sichtweise VO  - Matthiaskatholischen Mihieu gleichberechtigt verliolgt werden: zudem zeichnet Stickler: Wiederholung Vomn Ausführungen Repgens meınt CI, die Kurıle habe
den 1ıne stark forschungs- un erinnerungsgeschichtliche Per- mıiıt dem Konkordat VO  => Beginn eine Verteidigungslinie Vermeidung @1:
spektive dUS; durch beides soll ım Wesentlichen das UrCcC Gotto/ 165 Kulturkampfes, Sicherung der kirchlichen phäre un:! als Rechtsgrund-
Repgen Erreichte vertieft und bereichert werden. lage späatere Konflikte 1mM Auge gehabt. Das Reichskonkordat sSe1l die vertTrags-

rechtliche orm der Nichtanpassung der Kirche SCWESEN. Hier werden die pOsI1-Dabei wird bereits den Ausgangspunkt VO  - Östers’ forschungs- tiven Hoffnungen und das eispie. anderer faschistischer Staaten deutlichgeschichtlichem Überblick, alle katholischen Posiıtionen selen sich ach 1945
e1N1g SECWESECN, ass die Kirche selbst „ohne Schuld geblieben“ se1l und e1N- terschätzt und spätere Erfahrungen nach projJizlert. Man iragt S1IC.  h auch,
zelne Mitglieder versagt hätten, doch als unbewiesen bezeichnen (38) und be- wWw1eso Pıus DE als Verfasser VO  - (Quadragesimo MNO 1n ÖOsterreich der-
zweifeln mussen. uch ass das Bild VO  - Pıus AIl TST durch Hochhuth „über art unterstutzt haben sollte, We1l dieser sich tälschlich auf diese Sozilalen-

Zzyklika berufen hätteNacht verdunkelt“ worden sel, Thomas Brechenmacher (125) ist aum
richtig. Hätten 1n den 1950er Jahren die Widerstandsdiskurse die kirchliche Dass viele der dezidiert katholischen Autoren „socletas perfecta“ nicht als
Selbstwahrnehmung der Erlebnisgeneration gepragt, selen die Impulse, die spezifischen Begriff des Staatskirchenrechts verstehen, sondern als moralischen

Gründung der „Kommission für Zeitgeschichte“ geführ hätten, wesentlich Anspruch der als Bewertung einer Regierungsform interpretieren (vgl 5 ö9,
Von Jüngeren katholischen Zeithistorikern un! aQus dem Umifeld der CDU aus- 230), beweist, ass fehlende theologiegeschichtliche Kenntnisse den histori-

schen Anspruch kontraproduktiv Sind. Anders als behauptet (58) hat uch eın.gen; 1es sel 1n e1iner Sıtuation geschehen, 1n der sich die öffentliche Me1l1-
NUunNng gegenüber dem Verhalten der Kirche wandeln begann Die Konzentra- Kirchenhistoriker 1n den 1960e6er Jahren einen „heilsgeschichtlichen“ Ansatz
tıon auf den Holocaust habe 1n den 1990er Jahren azu geführt, ass theologisch vertreten. TOTZ des apologetischen Grundtons werden zudem Der auch, z.B
wahr erschien, Was historisch falsch sel, Kösters, nämlich 1ne Mittäterschaft VO.  - Kißener, irüher VOoO.  - Ludwig Volk un! Walter Adolph gewählte Perspektiven

weitergeschrieben, die jeweils eiNe 1mMm Episkopat auft Kosten Kardinalder Kirche (59) Zu Recht hebt Karl-Joseph-Hummel herTvor, ass einen Inner- Bertrams profilieren möchten. S0 ist doch aum belegbar, ass Bertramskirchlichen Diskurs über die richtige Politik und die Schuldfrage bereits se1ıt
1933 gegeben habe 2180 der Folge scheut nicht VOT einer Kritik der Wurz- Skepsis gegenüber öffentlichen Protesten ausgerechnet ın der Verkennung des
burger Synode zurück, deren Schuldeingeständnisse nicht historisch, sondern totalitären Charakters des N5-Kegimes se1ine Grundlage gehabt habe (94) S50
höchstens zeitgeistbedingt der theologisch korrekt se1IN könnten Den- sehr SIC.  n umme. über tendenziöse Geschichtsschreibung beklagt, scheut

sich doch nicht, dem Münchener Kirchenhistoriker Manfred e1ltlau:noch möchte die massıve Kritik der Kirche se1t den 1960@er Jahren einfach die Behauptung anzudichten, habe Faulhabers Verurteilung desmıt der rückläufigen Wertschätzung des Katholizismus 1n der späten Adenauer- Attentats VO. Juli „entdeckt“ Dabei bezieht sich ummel auf eineneıt ın kausalen ‚usammenhang bringen (224) Hınter der „Karrıere“ der „Ka-
tholischen Schuld“ tünden Iso wenıger historische Fakten als das Unbehagen 1n der Wochenzeitung „Christ 1n der Gegenwart“, der nicht VO Weitlauff,
e1INer „vaterlosen Gesellschaft“ gegenüber der einzigen Institution, die och Vel- sondern VO  w der Redaktion stammı(t (sOo tälschlich uch 1m Lıteraturverzeichnis

aufgeführt) Gegensatz ihm selbst hat ber Weitlauff selinen 1n der „Mün-bindliche Autorität se1n beanspruche 234{1) 10 möchte Hummel die chener Theologischen Zeitschrift“ veröffentlichten Beıitrag über Faulhaber SauU-den deutschen Episkopat gerichteten Vorwürlfe, w1e den des „Milieuegoismus“und des antimodernen un! antiliberalen Seelsorgsideals 104{1) den histori- ber belegt.
schen Realitäten I165S5S61]. Natürlich hat dabei Recht, ass die Maßstäbe, VO.  b
denen d Uus eine solche Kritik geübt WIirTd, nicht den damaligen dealen der Bı1-

Dıie angezeıgten Kritikpunkte sollen die Stärken des Bd.es,
dessen Einbeziehung sozlal- und erinnerungsgeschichtlicher FTa-schöfe entsprechen. ber diese Feststellung ist doch eine Tautologie. Wichtig gestellungen und die oft anregende Diskussion VO  - Forschungsmei-ist, ass uch damals alternative Handlungsmodelle, Leitbilder un Normen 1N-

nerkirchlich bereitlagen un! der Itramontanismus eine VO.  - der kirchlichen HNUNSEN, anhand derer Themen einführend erschlossen werden, nicht
Leitung frei übernommene ption, keine Naturgegebenheit Dies gilt uch 1n Abrede stellen. Dennoch handelt sich her 1nNne Parteischrift
dann, Wenn INanl konzedieren I11USS5, ass die Handlungsmotivation der meısten als 1ne Forschungssynthese, Wäads nicht die Auswahl der Mit-
Bischöfe, vermeiden, die Katholiken VOL eine endgültige Wahl zwischen arbeiter und die zıt1erte Literatur angeht, sondern die 1n den
aal und Kirche stellen und damit Blutvergießen riskieren (vgl. 120), VelI- 1960er ahren VoO  - Ludwig Volk und Konrad Kepgen etabliertenantwortungsethisch klare Plausibilitäten sich „Undenkbar“, w1ıe Interpretationskategorien, denen unbeirrtt uch da esthält,Annette ertens meınt ware eın solcher politischer Widerstand ber
uch ıne Volkskirche nicht SCWESEN. In der Bewertung des Kurses der 11E6EUE Quellen, oOntextie und Theorieansätze S1e 1n rage tellen
roömischen Kirchenleitung werden SONS Handlungsoptionen als alternativlos Regensburg Klaus Unterburger
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Theologiegeschichte Verwandtschaften sichtbar. Augustinus darf meist das Abschlussplä-doyer halten, ihm wird ohl entsprechend se1INer Wirkung der
Heither, Theresia eem|! Christiana: Biblische Gestalten bei den Kirchen- meiste Platz eingeräumt. Die Apologeten des Jh.s bleiben dem-

vatern. dam Münster: Aschendorff 2007 334 S geb 36,00 ISBN: gegenüber klar unterrepräsentiert. Der der dogmatischen End-
783-3-—402-04387-—5 gestalt des Christentums orıentierte Zugriff proj1izliert bisweilen Späa-

„Adam“ bildet 1n dieser Reihe den Nachfolgebd. „Abraham“ (2005) teTe Kategorien zurück, die bei den frühen atern noch 1n Diskussion
un wurde mittlerweile mıt „Samuel“ und „Mose““ fort- standen, WEeNnNn z B ÜUrigenes’ Deutungen des ‚Lasst uUulls machen“ (31)

unter „Dreifaltigkeit“ diskutiert werden.gesetzt Das Buch hat sich AA ER Auigabe gemacht, „die Aussagen der
Kirchenväter ZUT Gestalt des dam sammeln“ (11  — Das 1st unter- In den bisweilen listenartig abgehandelten Detailfragen der Vaäter

(ob der eTrste Mensch als jugendliches, als herrschendes, als gelst-trieben, denn der bietet keine Anthologie VO  - Väterstellen,
sondern uch Systematisierungen und Interpretationen derselben Be- begabtes, als erkenntnisfähiges, als exuell aktives, als sterbliches We-
sonders verdienstvoll ist dass nicht LLUT die eNes1s- und Paulus- Se  w erschaffen WUT': fÄinden sich iImmer wieder außberst spannendeDiskussionen, die dem heutigen Leser Iremd vorkommen mOögen, diekommentare der ater konsultiert, sondern uch weniger nahelie-
gende Traktate (z:B Tertullians „‚De patıentla“) herangezogen werden. ber weittragende Konsequenzen auslösten.
„Möglichst viele griechische und lateinische Kirchenväter“ 423 sollen kın Verdienst dieses Buches ist C: die jedem Detail ausgreifen-den Spekulationen 1n ihrer Buntheit nebeneinander stehen lassen.Wort kommen. Dass damit syrische Kirchenväter und randständigePositionen ausgeschlossen werden, musste SCHNAUEI begründet WEeTI- Auf die Tage, WaTrUuIlll .ott die Frau erTst nach dem Mann „gebaut“ habe, ant-den, will INa sich nicht dem Verdacht aussetzen, hier werde 1Ne
westliche bzw. 1ne lehramtliche Vorselektion einfach übernommen.

Basilius VO.  - Seleucia, ass .ott dem dam erstens vorführen will, wWI1Ie
erschafft, un ihm zweıtens beibringen will, ass die Frau dieselbe atur w1e

S0 bleibht unklar, Z W i Philo und pseudepigraphische Jgnatius- der Mann hat (146 Auftf die Tage, S1e AUS der e1te S45 wurde,
briefe reieriert werden, nicht ber die einflussreichen pO.  phen 1.9- antwortet Cosmas Indicopleustes: Wäare S1Ee AdUS der Vorderseite 5!  INEN,stünde S1e ber dem Mann, ware S1e VOI der Rückseite SCHOMMEN, unter ihm.genden wWI1e ‚Leben Adams und Ekvas  .. Sicher zählen diese Texte nicht

den Kirchenvätern, S1e gehören ber 1n das gelstige Umifeld dieser Augustinus wiederum erklärt die Erschaffung Ekvas als Vorausbild das Her-
eıt Dıie kKezeptionsgeschichte der Vätermeinungen z.B ihre Syste- vorgehen der Sakramente (Blut un asserT) AaUS der Seitenwunde des entschla-

fenen Christus.matısıerungen bei Lombardus der Thomas bis hin Scheeben Wie stark das Buch VO  - systematischen un! weniger VO.  - historischen Hın-wird nicht behandelt. ichten geprägt ist, zeıgt der Abschnitt Sünde Adams, 1n scholastischer
Das Buch gliedert sich ın 1er Kap Anthropologie, dam 1mMm AA die Sünde Logik nach stoß“, „Wesen“ und „Folgen“ gegliedert wird. Daneben werden

dams, dam 1mM SOWIE einen theologischen Epilog Erlösung dams uch die Folgen für Gott, die Engel und die Ottes-, Nächsten- un Selbstbezie-
Kap „Adam Der ensch Anfang“ behandelt die allgemeinen Fragen hung des Menschen eToOrTtert. Hıer kommt die dogmatische ompetenz der uto-

der biblischen Anthropologie: die Deutung des Namens, die Einheit des Men- rinnen ZU Tragen, WeNnNn komplizierte un! feine Unterscheidungen, wıe z B
ob die paradiesische Ausstattung verloren, verdorben der 1Ur verdunkelt WUl-schengeschlechts, die Ebenbildlichkeit des Menschen un! die spannende Aus-

einandersetzung der äater, inwieiern Gen 1—3 bildhaft erzählt der VON histori- de, flüssig un! kompetent dargestellt werden. An gee1gneten Stellen werden die
schen Begebenheiten berichtet. dogmatischen Zäsuren durch Konzilien YVASEN Sprache gebracht, WE 7B nach

Kap „Adam 1mM Buch Genesis“ schildert die Auslegungen der ater Gen Nicäa der Begriff der Gottesebenbildlichkeit Christi als Abbild Gottes einerseits
2; wobei die Kommentare DZw. Homilien VO  - UOrigenes, Didymus, Chrysosto- und das „nach dem Bild ottes  “  -Sein des Mensc
INUS, Theodoret und Cyrill VO  - Alexandrien, Augustinus un! Prokop besonders schieden werden. hen (52) andererseits unter-

berücksichtigt werden. Hier werden die Detaildiskussionen entfaltet, die sich
AdQus den Bibelversen ergeben die wel Bäume, (sottes Verbot, die ausbleibende Die klare Bevorzugung der systematischen Ordnung hat ber ihre
Todesstrafe, die Feigenblätter etc.). Die einzelnen Abschnitte enden mit einem Kosten urch dieses Verfahren bleibt unsichtbar, wWI1e sich e1n ATgU-
Absatz „Zium Weiterdenken  “ WOoTrT1n auf aktuelle Fragen (z.B Ökologie, Freiheit ment 1n Begründung und Metaphorik 1mMm Laufe der Auseinanderset-
un! Determination) ezug SCHOMIMMEN wird. Auf wenıgen Seiten wird die Tage ZUNS verändert. Bisweilen hätte ähnliche Positionen 1n heo-
verhandelt, ob dam angesichts moderner Naturwissenschafrt noch als logiefamilien usammenfassen und S1e anders lautende Inter-historische Einzelpersönlichkeit denken dürfe, ob Iso einen 1n der emMpN- pretationen profilieren können. dieser Form vermittelt das Buchschen Stammesgeschichte der Menschheit identifizierbaren „Adam“ gegebenhat. Dies sSe1l „‚heute eher schwierig nachzuvollziehen“ 104), Adam sSe1 eher als

den Eindruck, als se1l die Stimmenvielfalt der Vaäter VO  b Lyon bis
Typos für die Menschheit insgesamt verstehen. Edessa, VO zweıten bis ZU. fünften letztlich doch eın Konsens,

uch WeNnNn einigen Stellen Abweichungen kenntlich gemacht WTl -Kap „Die Sünde dam:  6 verfolgt die Diskussion die erste Sünde un!
identifiziert drei otive dafür: Ungehorsam, (Aer und Stolz amı ist eın TOB- den nII1 einem gewlssen Gegensatz (GREGOR VO  Z NyYSSA L geht
teil der Vätermeinungen erfasst, fehlen Der die ebenso heftig diskutierten OHANNES CHRYSOSTOMUS davon dus L  ]c 41) ein1gen Stellen
Vorschläge Nachlässigkeit (Origenes) un! Lust (Augustinus). der Zusammen- wird Z.Wi auf die Herkunft elines Arguments VO  - nicht-christlichen
fassung hätte sich e1n Ausblick auf rabbinische Auslegungen angeboten, welche Schriftstellern meıst VOoO  - Philo verwlesen, insgesamt ber werdendie Übertragung der Adamssünde auf das Menschengeschlecht negleren. die exte der Kirchenväter als christlich geschlossene DiskussionKap „Adam 1m Neuen Testament“ behandelt die Kommentare den ler dargestellt. Weder der Einfluss des Platonismus oder der Stoa nochStellen 1m denen Adam genannt wIrd. Die ater haben Christus un!
Adam auf wel unterschiedliche Weisen 1n Beziehung zueinander gebracht:

die Konkurrenz mıiıt der römischen Reichsreligion der den OTleN-
einerseits als Entsprechung, andererseits als Gegensatz. Die Ahnlichkeiten, die talischen Kulten, noch die Näh: Z.UTLFC Adam-Spekulation der (3NOSIS
die ater fanden, werden sammentragen (Ursprung, Ebenbildlichkeit, HerT- finden Berücksichtigung. Dass der christliche KOSmos ber In stan-
schaft, Stammvater Den sehr langen /ataten 1n diesem Kap ste. leider diger Anregung und Abstoßung mıiıt Se1INeT Umwelt entstand, wird
weni1g ystematisierung gegenüber. nicht eutlich Der Leser erfährt schnell, Was die Väter N, nicht

Der Epilog „Die ettung dams  c referiert /atate Höllenfahrt Christi, wel- aber, WaTrum sS1e n DIie künftigen -} würden gewınnen,che auf das theologische Problem reagleren, w1e der vertriebene, ber nicht VelI-
fluchte AdamZeil gelangen kann.

WEeNnNn I11all die interne 1e und Herkunft der Meinungen klarer
herausarbeitete.

Die philologische Abgrenzung eiINer literarischen Figur „Adam“ Sehr WO.  en! ist der unprätentl1öse Stil, welcher STeis auft Ver-(Z VO  b sSeiINer Erzählumgebung Eva, Abel, Kaıln, Set) SOWI1E ihre Ver- ständlichkeit edacht ist Auf eigene Urteile der Einordnungen wirdfassung als Individual-, Dbstrakt- der Korporativgestalt Adam, weitgehend verzichtet, mıiıt Ausnahme ein1ger Kritiken der Frauen-Mann, Mensch) werden 1m ext sporadisch sollten ber teindlichkeit der der Inkonsistenz bestimmter Väter 277 Diese FAbesser 1n einem Einleitungskap. geleistet werden. Dort könnte rückhaltung ist einerseits ıne Bereicherung des Textes, weil die ateruch den Sitz Leben der konsultierten Adamtexte (Liturgie, Lehr- 1mMm UOriginalton Wort kommen, andererseits hätte diese Material-häuser, Katechumenat) bestimmen. Die ehnlende Begriffsarbeit rächt fülle uch Anlass geboten, Niveauunterschiede deutlicher anzuzel-sich bei der Begründung, WaTrumm „MVa  bg kein eigener gewidmet gen Nur Sanz wenı1gen tellen „Eine Iundamentalistisch-naivewird dass alles, Was Adam gesagt werden kann, S1e eben- Deutung bietet Justin an 127} erlauben sich die Autorinnen Kritiken! VO  — ihr selbst kaum etiwas Eıgenes ın der Bibel den Vätern.
berichtet wird“ (12  S Diese Feststellung lässt sich angesichts der brei- Wer dieses Buch liest, erhält schnell einen detaillierten Durchblickten und urchaus eigenständigen Kezeption der Geschichte VO  - der durch die christliche Väterliteratur „Adam“; festen systematı-Schlange und der Frau nicht halten. schen Begriffsrastern orlıentiert und durchweg mıiıt Originaltexten be-Das Buch sortiert die Väatermeinungen nach ihren Antworten auf legt Dass das Unterfangen VO  a Heither/Reemts e1ın aktuelles FOTr-systematische FTragen, z.B „Ist die Leiblichkeit Adams die Folge der schungsdesiderat arste. zeıigt sich den vielen Parallelunterneh-Ursünde?“ 62) Indem auf diese Weise zeitlich und geographisch ent- INGI), z.B der Reihe „Biblische Gestalten“ (hg. Christfried Böttrich /fernte Vaäter nebeneinander stehen kommen, werden dogmatische Rüdiger Lux, Le1ipzig: Evangelische Verlagsanstalt ff), aller-
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dings der Adam-Bd. noch aussteht: der der auf > angelegten und Semantik, bei bleibender JIreue kirchlichen Tradition. Gleich-„Encyclopedia of the Bible and ıts Keception“ (ed Hans-Josef Klauck zeıtig sSind ohl manche Fragen un! Probleme dem heutigen ystema-et al Berlin: de Gruyter Dıie apokryphe, ral  inische, syrische tischen Theologen der Okumeniker her emd Das mindert nicht
und gnostische RKezeption der Gestalten 1m Pentateuch wird auf her- den Wert dieser Darstellung der qualifizierten Denkanstrengungenvorragende Weise dokumentiert 1: James Kugel a Hals Bible As It mittelalterlicher Theologen.Was“, ambridge: Harvard Unıv. Press 1997 nächsten kommt Lund 0os Hallonstendem besprochenen der umfassende Väterkommentar „Ancıent
Christian ommentary SCT1pture“ derzeit Bd.e), darin Bd
eNnes1s 1—11, (ed Andrew outh, Downers GTOVe IIllinois] Inter Var- Chenu, M.-Dominique: Die Theologie als Wissenschaft Jahrhundert. AusSIty Press 2001 ort werden viele der Textstellen zusammengetTa- dem Französischen VO:  - Michael Lauble. Ostildern Matthias-Grünewald-
gEN, die uch Heither/Reemts verwenden. Den Folgebd.en Verlag 2008 175 (Collection Chenu, 14,90 ISBN: 78-3-—-7/7867/-—-—e1INe Anzelge, wWI1e viele Q, noch geplant Sind iıst wünschen, 9—92
dass der intellektuelle Austausch miıt diesen Inıtiativen 1n den ext Dıie Theologie als „Wissenschaft“ ist heute wieder e1Nn Thema Dieund das Literaturverzeichnis einthießt.

Potsdam Johann BV Hainer
aggressıven „ J1 Atheismen“ („Gotteswahn“), die mehrmaligenund mıt großer Mühe abgewehrten Versuche, die theologischenFakultäten dQUus der Unıiıversıität vertreiben bzw. ihre Disziplinen

Trinı:tarıan Theology the Medieval West, hg Pekka KÄRKKÄINEN. Hel-
deren Fächern zuzuordnen (wie 1n Hamburg]), die Turbulenzen der
Ka:  — Univ. Eichstätt, die den Verdacht der „Kaderschmiede“ ohnesinkı Luther-Agricola-Seura 2007 2938 Schriften der Luther-Agricola- Freiheit des wissenschaftlichen Fragens aufkommen ließen, UL1LVETI-Gesellschaft, 61), brosch. (0. ISBN: 78-—-951-—-9047-—-98-—0

Dıieser amme VO. Aufsätzen hervorragender Kenner der mittel-
hohlene Drohungen VO.  - Bischöfen ihnen missliebige heo-
loginnen und Theologen „ihren“ Universitäten, inzwischen SUußalalterlichen T’heologie behandelt e1nNn Grundproblem scholastischer ITI- theologische Reserven gegenüber eiINeTr Theologie als „Wissenschaft“,nitätstheologie: Wiıie können die Regeln der Logik auf die dogmatische

theologische Terminologie appliziert werden, hne dass die Schlüsse begründet mıit dem sich richtigen 1Nnwels auf den heute gängiıgen
verengten, auf die empirischen Methoden reduzierten Wissenschafts-die Rechtgläubigkeit verstoben? Somıiıt beleuchten die Aufsätze egri{f, und nicht zuletzt immer wieder unverständliche Verweigerun-cehr euuıc die scholastische Arbeitsweise, indem 1988 der Tradi-

tion verpflichtet, sich mıt großer Energle auf den Weg des Erforschens gEeEN des Nihil obstat für jJunge Theologinnen und Theologen, oft L1LUTT:
mıt größter Mühe der zuständigen Bischöfe überwinden diesder Denkmöglichkeiten begibt. und noch viel mehr untermiıinlert eıt auch unter noch intakter

Dass die Lösungen mittelalterlicher Theologen den logisch-trinitätstheo-
logischen Fragen nicht VO.  - historischem Interesse bleiben, wird VO  -

Fassade das Ansehen der Theologie und insbes. ihren wissenschaft-
lichen Anspruch. Da wird en Buch Herausforderung ggf. ZUTFC1MO uutila In dem kurzen Aui{satz „ 1rınıtarıan Fallacies, Identity and Predi:- Mahnung das zunächst historisch detailgenau die Sal nicht selbst-catiıon'  L  P mıiıt 1nwels auft Leibniz, gezelgt. uch Bruce Marshall hebt das

große Interesse mittelalterlicher Trinitätstheologen emantı. und Logik her- verständliche Entwicklung der Theologie als „Wissenschaft“ 1m
VOLVL. eın Auif{fsatz behandelt die jel diskutierte rage zs.  tHtrum essentia generet‘“, nachzeichnet. (3anz unbeabsichti der doch nicht? berührt
die schon 1n den Sentenzen des Lombarden TOTrtert wurde, ber kaum VOTL der sich die Darstellung dieser Geschichte miıt uULNSeTEeENN heutigen Proble-
nach der Scholastik besonders lebhaft diskutiert worden 1st. Andere Aufsätze INenN
behandeln die rage VO.  - Freiheit un! Notwendigkeit 1m ervorgang des Hl Das Buch ist eine Neuauflage nach insgesamt mehr als Jahren Den An-Gelistes Russel Friedman), die Diskussion zwischen ervaeus Natalis un! Iang machte e1in Auftsatz unter dem fortan gleich bleibenden Titel A0 theologieeieT Uur10 1mM über die Funktion der Logik ın der Trinitätstheologie SCIENCE siecle“, In Archives d’histoire doctrinale et litteraire du(Lauge Nielsen), dasselbe Problem bei eier VO  - Pulkau (Alfonso Maieru) äge 1927 3/7—/1 Daraus wurde mıiıt Erweılterungen (sowie Präazısle-und die Deutung der psychologischen Analogie 1m Spätmittelalter (Pekka TULLSCIL un! Nuanclierungen, 38) 1n der zweıten Aufl!l 194° e1n Buch, noch e1N-Kärkkäinen). In einem Auisatz über Vä.  b Ruusbroec plädiert Niko den Bok mal erweiıtert 1n der Aufl 19952 1969 e1n Nachdruck erschien. Diesedafür, Ruusbroec nicht VO. Ausgangspunkt einer Scheidung zwischen Spirl- Au{l liegt der Übersetzung VOI Michael Lauble zugrunde.tualität un! dogmatischer Theologie deuten, sondern se1ine Trinitätstheolo-
gıe als eigenständigen Beıtrag ZUT westlichen Trinitätstheologie betrachten. Was ist das Neue, ja atemberaubend Aktuelle der Geschichte

der Theologie als „Wissenschaft“ Jh.? Die Vorzeit und weithinDen Bok kritisiert somıiıt die Deutung der Mystiker als „untheologisch“ und sieht
e1nNn jel GCNSEIES Verhältnis zwischen Dogmatik un! Mystik bei Ruusbroec. Fer- noch die Theologie den werdenden Universitäten des Jh.s 1Ns-
NeT TUC. diesen Von Dionys1ios WE nowhere 0oes Ruusbroec Sa V hat bes In Parıs, verstanden sich als Auslegung eines Buches, eiNes lex-
eNYS claims, namely, that .ods being 15 beyond being. 0oes not INe: tes der Bibel Die Instrumente der Auslegung WäalelIl Grammatik, EMHS-however, that the divine 65S5€I11Ce 15 beyond being, but only that ıt 15 supremely lektik und etorik Iso die Methoden der Auslegung, WI1e S1esimple.,“ (213—14) Ruusbroec-Forscher moögen über den Versuch, den flämi- grundsätzlic. uch bei anderen Texten angewandt werden. Schonschen Mystiker mehr dogmatisch-westlich deuten, urteilen. Der Aui{satz den dies gıng nicht ohne Widerstände abBoks bleibt jedenfalls der polemischste 1n der Sammlung.

Das Buch wird VO.  D RKısto S5aarınen mıiıt einem Beitrag über Luther geschlos- Denn die Bibel galt ja Wort Wort als Wort es. Was gab da noch
SeN. Miıt Blick auf Luthers Deutung VO  - Joh 1,18 beleuchtet der VE das Gewicht prüfen, untersuchen, auszulegen? Sollte INnan das Wort Gottes nicht einfach

lassen, Wäas In selinen orten sag och och vergleichsweise leichtder dogmatischen TIrinitätstradition 1n Luthers Theologie. Gleichzeitig geht dar-
dUusSs deutlich herTvor, w1e weıt Luther sich VO  - der logisch-semantischen Auseın- konnten diese Widerstände überwunden werden. Es konnte sich SOßar die Me-
andersetzung mit der Tradition entiern! hat, die SONs 1n diesem Buch TOTtert thode urchsetzen, aQus der Schrift sententiae gewinnen, die den Sachgehalt
wird: „Luther’s general 1eW of the ITrmiaty remalns between L[WO extiremes. On der biblischen Erzählung zusammenfassend formulierten un AUS der Zusam-
the ONe hand, ıt CannOo be conclude that the concentration the doctrine of menstellung der Sentenzen wurden Sentenzen-Bücher, deren bedeutendstes

bald die „ VIer Bücher der entenzen“ des Parıser Magıisters un spateren Bı1-Justification would ead the neglect of triınıtarıan eology ıle specula- scho{fs eiTus Lombardus wurden (43—67)tıon. On the ther hand, however, ıt 15 Iso Ttue that uther develops explicit
trınıtarian theology only insofar it contributes his reformatory PTrOgramımme Erbitterter wurde der Widerstand, als 1m frühen die Methode Verbrei-
and the aCute Controversies elated 16 294 tung fand, 1n die Darlegung un! Auslegung der Bibeltexte bei auftauchender

Eingeleitet WIT! das Buch mıit dem Auf{satz „Logic, Tradition, an Ecume- Gelegenheit Quaestiones einzufügen, die bald eine Eigendynamik entfalteten
und einer selbstständigen Lehrveranstaltungsform wurden die Wurzel derN1Cs. Developments of Latın IrTrinıtarıan Theology between 1075 an! 160“

VO:  ; 'etier Gemeinhardt. Dieser Aufsatz ist länger als die übrigen, ber weni1ger spateren Formen eiINer 5umma Theologiae. Inzwischen wurden VO  w Aristoteles
spezlalisiert. Gemeinhardt eichnet ler die Entwicklung VO.  - Anselm bisus ber die „Logik“ hinaus se1ine „PHRYSIK, „Metaphysik“ und „Ethik“ bekannt
Lombardus nach un: beleuchtet somıiıt das Aufkommen der Art un! Weise, wı1e un! faszinierten die Ge1lister UTrC. se1ne außerhalb VO  - Glaube un! Bibel ent-
INan während der Hochscholastik miıt ogik, emantı. un: der dogmatischen wickelten Anschauungen VO  - atur und ensch. ber vermittelte 1STO-
ITradition umging Die entscheidende Rolle der Kontroversen Roscellin, teles einen egri VO.  - Wissenschaft als Erkenntnis IU Gründen un! über-
Abaelard un! Gilbert VO:  - Poitiers wird hervorgehoben. Man spurt deutlich die haupt VO  - Erkenntnis als E1igenwe: während bislang der Theologie die Auft-
Veränderung 1n der Denkweise, die sich zwischen Anselm und dem Sentenzen- gabe des Motivierens un! Betens zugewlesen Theologie eiNne Sache des
meister anbahnt. uch die Rolle der Mlioque-Kontroverse wird 1n .emeinhardts Subjektes. eiz ber die Tage gestellt: Kann Theologie „Wissenschaft“ sSe1IN
Aufsatz behandelt. Wie ın en anderen Beiträge des Buches werden die Quel- un! nicht L11LUFr Weisheit? Die Tage jetzt Was ist Objekt der Theologie (68—
len ausführlich zıtlert, sowohl lateinisch als uch 1n englischer Übersetzung. 95)?
Allen Aufsätzen sind ausführliche Bibliographien beigegeben. Als Chenu 1927 die Erstfassung Se1INeEeT Untersuchung schrieb, g-HS ohnt SicH, „1rınıtarlan eology 1n the Medieval West“ le- schah unter den Bedingungen der herrschenden Neuscholastik. Es
SCcNH, uch WeNnn INa  - nicht Fachmann auf dem Gebiet der scholasti- durchaus provozierend, die als Wissenschaft verstandene heo-
schen Trinitätstheologie ist. Die Aufsätze beleuchten sehr euUulc. logie als Ergebnis e1INeTr historischen und kulturell kontingenten Ent-
das hohe Niveau scholastischer Trinitätstheologie 1n Fragen der ogl wicklung hinzustellen. löste iıne ebhafte internationale Diskus-
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S10N unter den Mediävisten dQU:  N Die [}  ung Se1INeT Ansatze In echten, Heinrich Michael: Filaret VO:  — Moskau als geistlicher Schrifttsteller.
Se1INeT Schrift „Une 6cole de theologie“ deutsch als der Collec- Waltrop: Spenner 2008 DU Studien /ASDR russischen Spirituali-
tiıon Chenu, hat ihn 193:/ se1INe Lehrbefugnis Studienhaus tat, V) pb 18,00 ISBN: 78-—-3-89991-—-084—1
der Dominikaner 1n Le Saulchoir gekostet. 19497 erschien die Aufl Ders.: Kraft der Schwachheit. Dimitr1) VO.  - Rostov. Kamen: artmut Spen-VO.  e} „Theologie als Wissenschaft“ 1m Kontext der beginnenden und 1Er 2009 219 Studien russischen Spiritualität, VI), pb 19,80 ISBN:
1950 VO. römischen Bannstrahl getroffenen Nouvelle theologie, 78-—-3-89991-—-097—1
1957 die Aufl 1n dem voll entbrannten Kontflikt das sozlale
kngagement der französischen Kirche (Arbeiterpriester).ueEint- Seıt ein1gen Jahren existert die Reihe „Studien russischen Spiri-wicklungen 1n Kirche und Gesellschaft direkt als posıtıve Herausftfor- tualität“: 1n der jährlich twa e1N erscheint, der dem/der deutsch-
derung anzunehmen innerkirchlich unmöglic TST das bald sprachigen Leser/in einen 1INDL1IC 1n das Werk VO bei wen1g be-
gekündigte und durchgeführte /Zweıte Vatikanische Konzil brachte kannten Personen der 1n Strömungen der russischen Mystik vermıt-hier die heute wieder umstriıttene Wende Damals, 1953% telt. Der V{. der d.e, Seelsorger für die Gläubigen russischer SpracheteT Insidern olfenes Geheimnis, dass INan historische Entwicklungen 1m Bıstum Münster, eistet dadurch der Vermittlung russischer SpIrı-darstellte, ber die Gegenwart meınte. Die immer Auflagen VO  - tualität 1n den Westen einen wichtigen Dienst. Hıer sollen wel der InSTa ologie SscClence“ WäalTeIlIl durchaus als Herausforderung den etzten Jahren erschienenen Bd.e der Reihe angezeıgt werden.geme1nt, sich dem stellen, Wäas bald die „Zeichen der Zeit“ Filaret VO  - Moskau 2—1 VO.  - der Tussischen Orthodoxie
eNnNnen würde S Monographie über e1Nn Theologieverständnis, das 1994 kanonisiert) Wäar se1t 1821 Bischof der heutigen russischenS1C VOIN aufßerhalb des Glaubens Fragen stellen lässt, sS1e aQus dem Hauptstadt und ist eINeT der wichtigsten Theologen und HierarchenGlauben argumentatıv beantworten, ist heute aktuell WI1Ie da- der russischen Kirche 1mM Besonders bemerkenswert ist sSe1INmals

Bezug auftf das Mittelalter und insbes. auf Thomas VO  =| Aquın Engagement für die Übersetzung der 1n das moderne Russisch,
die jedoch TST nach seinem ode erscheinen konnte. durch se1ıneenthält das Buch bleibende Einsichten, die nicht mehr In rage g- Predigten und Urc seiınen Katechismus hat groben Einfluss auftfstellt werden können. die russische Kirchengeschichte ausgeübt. vorliegenden wird

S03 die Klärung der rage nach den „gestuften Prinzıplen“, die ZAUT wel- als geistlicher Schriftsteller gewürdigt.
eren Klärung der rage führen, Wäas bei Thomas die Theologie als scıentia subh-
alternata meınt, wobei die Lehrentwicklung bei Thomas bis hin VAHNE Summa

Der VE lässt nach e1INer biographischen Einleitung Filaret selber Wort
Theologiae nachzeichnet 116—-141 der s Kritik der missverstandenen kommen. Das Buch ist nach den Schwerpunkten der Spiritualität des russischen

Bischof{s unterteilt, die „Das BOse meiden“, „Die Nachfolge Christi““ „Der Willle„Konklusionstheologie“: Au{fgabe der Theologie ist nicht, jedenfalls nicht 1n Gottes“, 99  1€ heilige UÜbung“, „Das Heil“ und „Die Geburt Christi 1m Menschen“erster Lıinle, QUuUsSs den Glaubenswahrheiten Schlussfolgerungen abzuleiten, SOI-
ern diese Glaubenswahrheiten 1n sich selbst nach dem Modell VO  - Prinzıp un! überschrieben sind. In diesen Kap.n werden 1n systematischer Ordnung Ab-
Schlussfolgerungen einander zuzuordnen un damit gleichsam einen Blick 1n schnitte dQus den Werken Filarets angefü  y die der V{T. ausgewählt, angeordnetund übersetzt hat Die Fundorte der Zaitate den Werken Filarets werden ınGottes eigene „Wissenschaftliche Theologie“ tun 141—150). Daher Immer Fußnoten belegt. 0M1} ergibt sich e1Nn Florilegium VOIL Aussagen des russischenwieder die Analogie „Physik/Mathematik“ Theologie-Glaube/Wissen Gottes
Der Physiker (im damaligen Verständnis) übernimmt se1ne Prinzıpien VO  - der Heiligen bestimmten Themen der Spirıtualität, die durch den VT. sinnvoll
Mathematik, beweist diese ber nicht mehr selbst. Die Theologie übernimmt geordnet sind.
ihre Prinziıpien aQus dem Wissen ottes, das ihr Glauben zugänglich wird. Ein weıteres Kap beschäftigt S1IC.  h mıiıt den Quellen Filarets. Hier werden VO  -

den Vätern Gregor VO.  - azlanz un! Augustinus, aQus der Neuzeıit Fenelon un!ber Der Theologe „WEel)|  ß“‚ glaubt AIC ;twa e{t{was anderes als die PTINCIpPIG, Buddeus angeführt, mıit Belegen Von diesen Autoren Dbzw. aQus den Werkenetwas VO  - ihnen Unterschiedenes, sondern diese selbst.
Abschließend stellt sich noch einmal dem Thema „Wissenschaft“ der Filarets, s1e ıtlert. Bemerkenswert ist die Genauigkeit, mıiıt der der NF: die

„Weisheit“ 151—-160 Thomas Augustinus” Aristotelischer Wissen- Originale mıit der Verwendung durch den russischen Bischof vergleicht un
schaftsbegriff augustinischen Intellektualismus? FUr ugustinus un! Clie uch kleinere Abweichungen notiert. Das nächste uUuUrze Kap befasst sich mıt
augustinische Tradition beziehen sich Wissenschaft un! Weisheit auf wel elinNner russischen Studie Filaret, die VO.  - kritisch referiert wird. kın Gebet
tologisch verschiedene Objekte: die Wissenschaft auf die irdischen Zusammen- des russischen Bischofs, 1ıne ausführliche Bibliographie un! zahlreiche Re-
hänge der Wirklichkeit einschließlich der Grundsätze un!: Normen des Han- gister beschließen den
delns, die Weisheit auf die ewlgen Wahrheiten, die 1n Kontemplation un! Liebe
ergriffen werden mussen, WE sS1e ZU. ewigen e1l führen sollen. Keın Wun-

Dem Mönch und spateren Bischof Dıimitri) VOoO  - Rostov
der, ass aggressiven Konflikten kommen INUSS, WE 1ne „Wissen- (1651—1 709, kanonisiert 1757 iıst der bislang vorletzte der Serlie
schaft“ den Anspruch erhebt, durch Ausgang VO:  - den irdischen Zusammenhän- gewidmet. Dıieser russische eologe ist bekannt als Autor geistlicher
genNn mittels Abstraktion den überirdischen, „metaphysischen“ Wahrheiten chriften, Verfasser VO  — Heiligenviten un! Prediger.

gelangen un! Weisheit werden. ach augustinischer Tradition
ann die (aristotelische) Wissenschaft 1mM Unterschied /AUER platonischen Weıs-

Der ist analog dem über Filaret auigebaut; hier heißen die Kap „Dıie
heit 1nNe propädeutische Hilfe chaffen. Diesen Dualismus überwindet Tho-

Rückkehr Gott“, „Dı1e Nachfolge Christi“, „DIie Barmherzigkeit Gottes“, „ VOT-
bild un! Fürsprache der Heiligen“, „Das Gedenken Gottes“, „Die Liebe (INas, indem unter dem Formalobjekt der Offenbarung die überirdischen wWwW1e un! „Unterweisungen ımitr1js“, 1n denen Ausschnitte AdUS den erken des TF’UuSs-die irdischen „Objekte“ dem verstehenden Intellekt zuwelst. Weisheit iıst WI1S-

senschaftliche Erkenntnis dQus den höchsten Gründen, ber nach w1e VOT KTr-
siıschen Theologen systematisch aneinandergefügt werden. Als wichtigste Quel-

kenntnis d UusSs Gründen. Theologie ist Luther würde als Blasphemie betrach- len identifiziert der V{. (neben der Bibel un! liturgischen Texten) 1ine Reihe
ten! „eine gewIlsse Einprägung des göttlichen Wissens“ menschlichen £15

VOIl Kirchenvätern un! altrussischen Schriften, azu dQUus dem esten Gregor
(Summa Theologiae s ad GTr., Bernhard Von Clairvaux un! Bonaventura. Abschließend finden sich wWI1e-

der e1n Gebet, Bibliographie un! egister.Den Dschluss bildet eine Besinnung auf den konfliktreichen, nicht zuletzt
durch Thomas erTeichten Zusammenklang VO  - KRenalissance Iso der Ent- Dem ist dafür anken, dass mıiıt seınen Publikationen diedeckung des herausfordernden Erbes der antiken Philosophie und einNner
„evangelischen ewegung“ („evangelisme“‘), oOkumentiert 1n eliner verstärkten

russische Spiritualität eiINner westlichen Leserschaft näherbringt.Auch der/die des Russischen nicht Kundige hat jetzt die Möglichkeit,Hinwendung Bibel nach allen damals verfügbaren Methoden 61-170) wichtige Autoren der russischen Orthodoxie 1ın ihren eigenen Schrif-
Dieses Kap der ist iıne akustische Täuschung? erscheint 1ın ten kennenzulernen. Die systematische Gliederung erleichtert denGestalt mediävistisch-historischer Analyse deutlichsten als das Zugang ZU. oft sehr umfangreichen Werk dieser Autoren. Die Bd.etuelle Plädoyer, die Anfrage un! Herausforderung eiINer säkularen

Weltsicht nicht wWI1Ie abzuwehren, sondern hörbereit zuzulas-
sind deswegen Iso VO. großem Wert. Kritisch Ließe S1IC.  h lediglich -merken, dass die Beziehung zwischen den Autoren und ihren uel-5611 Nicht VO  3 ungefähr wurde einer der maßgeblichen Inspiratoren len nicht immer klar sind. Es ıst erkennen, dass die Vertreter derder Pastoralkonstitution des Ziweiten Vatikanischen Konzils. Aber da- russischen Mystik ahnlıche Erfahrungen wiedergeben wıe westlichemals, 1mM mussten fast Jahre vergehen, bis Thomas AD Autoren Aber inwieweit hier 1ne Beeinflussung der UÜbernahmedurch den Papst Johannes O <i$ persönlich durch die Heiligsprechung vorliegt, ist nicht immer deutlich nachzuvollziehen. Der V{. bemüht

VO  w dem Verdacht entlastet wurde, der Totengräber des christlichen sich, gemeinsame Aussagen der „Quellen“ und der behandelten Au-Glaubens und der christlichen Theologie Se1IN. tOTen zusammenzustellen:;: doch hätte SENAUET unterscheiden kön-Es bleibt e1n anerkennender Dank die engaglerten Hg un HE, sich 1ıne direkte Übernahme und parallele Ge-Förderer, diese wichtige Studie VOor dem Vergessen EW en dankengänge handelt. och abgesehen VO  - dieser Formsache handeltUnd e1INn besonderer ank den Übersetzer Michael Lauble! Wer E sich insgesamt sehr empfehlenswerte Bd.e für alle, die S1IC.  h miıtdrahtiges Französisch kennt, weiß, WI1e schwierig ist, ihn verständ-
ich und elegant übersetzen. och einmal: „EIn uch ZUT Lage  x wollen.

der russischen Spiritualität anhand VO  . Originaltexten beschäftigen
München tto Hermann esCc Münster Thomas Bremer
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Baur, Jöorg Lutherische Gestalten heterodoxe Orthodoxien. Hıstorisch-syste- gié)‚ dass I1a nicht die arbeitsteilige Behandlung des besagten ZeNn:
ISBEN: 82—-3—1 06—1  .— Q
matische Studien. Tübingen: Mobhr Siebeck 2010 (X) 379 Sa geb 39,00 tralproblems der Christologie erwarten darf, sondern mıt einem bun-

ten Strauß VO mehr der wen1ger geglückten Bilanzen, Problem-„E1in Köniıg iragte einst einen SeINeEeT Gelehrten: ‚Was gibt Neues anzelgen und Postulaten konfrontiert wird. Der das Wıener SyM-In Ihrer Wissenschaft?‘ und Thielt darauf die Gegenfrage: ‚Kennen posion dokumentierende Sammelbd. teilt das Schicksal se1inNesajesta schon das Alte?‘“ Harnack, Reden und Aufsätze. Eirster Genres. Er ankt dem fast notwendig scheiternden Versuch, sichBd., Gießen 1906, 315) Geistesgegenwart der ETINNeETUNgG: der arbeitsteiligen Problemlösung der Naturwissenschaften OT1-Die vorliegenden Studien, die anlässlich des Geburtstags des entieren. Eın solches Unterfangen kann unter der VoraussetzungAutors VO  - selinem Göttinger Fakultätskollegen Kaufifmann her- glücken, dass der Inıtı1ator die Arbeitsaufträge nicht LLUFr benennt undausgegeben wurden, pflegen das Gedächtnis theologischer Entwürtfe die entsprechenden Spezlalisten vergibt, sondern uch I1111Ne11-und einzelner Gestalten der lutherischen Konfessionskultur der fügt. Fall des Wiener Falk-Wagner-Symposions en die N1ıUat0o-firühen Neuzeıt, 198 WI1Ie 1n der ersSC elINes vorläufigen
Fazıts Ende des Bd.es e1ßt, den reformatorisch-lutherischen

IO  - e1ın Thema vorgegeben, Referenten eingeladen und abgewartet,
Wäas die Eingeladenen vortragen. ohl deshalb tragt der ammeRechtfertigungsglauben angesichts der Herausforderung durch das

neuzeitliche Selbstbewusstsein theologisch aktuell und nachhaltig
nicht den Titel „Die Verhältnisbestimmung VO  - historischem ESUS
und dogmatischem Christus‘“, sondern „Ziwischen historischem Jesusbezeugen. und dogmatischem Christus“. Dazwischen lässt sich 1n der Tat fast

Historische Forschung un! systematische Urteilsbildung stehen 1n allen
eıträgen 1n einem differenzierten Zusammenhang. ach Bemerkungen

jeder christologische Vortrag unterbringen.
Goethes ber arın Luther wird 1n e1INeTr ersten Abteilung mıit Johannes Brenz Verdienstvoll ist die den Vorträgen angehängte Veröffentlichung 309—401)
e1n schwäbischer Meisterdenker auf den puren des Reformators Dar- der Wiener Christologie-Vorlesung (Wintersemester 989/90 VO  - Falk agner.
stellung gebracht, der 1n christologischer FASIEC konzentrierte Beachtung Dieses 1n mancher Hinsicht bedeutsame Dokument hätte genügen Stoff
verdient. Das Evangelium bezeugt: .ott ist 1n Jesus Christus ensch, der kritische Analysen geboten, wı1e s1e exemplarisch VOIl Michael Murrmann-
Mensch .ott. Inwietfern arın das höchste Geheimnis der christlichen Religion ahl 159—-187 „Christologische Komplexität Überlegungen Anschluss
beschlossen un! erschlossen 1st, hat 1mM Anschluss insbes. die Brenzsche Falk Wagners Konzeptionen‘“), ber uch VO  D eoTrg Essen 141-155 „Das
Lehrgestalt lutherischer Christologie e1t se1ines theologischen Lebens e1IN- Geschichtsdenken der Moderne als Krıse un! Herausforderung der Christo-
drucksvoll darzulegen versucht. Untersuchungen ZUT Genese des 508 synkreti- logie Historische Vergewisserung 1n systematischer Absicht“), Jörg Dierken
stischen Streits eOTg Calıxt und die Helmstedter Lesart des Rechtferti- 189-—-209 „Christologie und Pneumatologie“‘) un! Wa Stübinger 211-235
gungsartikels SOWI1e Valentin TNS Löscher un seinen „Praenotiones theo- „Christologie un! Ethik“) geboten werden.
logicae“ markieren weı welıtere Schwerpunkte VO  - B.s Forschungsarbeit. Der Falk Wagner erklärt Murrmann-Kahl spricht VO  - der „Selbstproduk-
eETSTiE Teil der Studien schließt mıiıt einem Beitrag den Anfängen der Theologie tiıon Jesu als des Christusk1790 betont ber zugleich, ass diese „Selbst-

der ın den dreißiger Jahren des Jh.s gegründeten Göttinger Univ. Georgla produktion“ kein Gegenstand historischer Forschung sSe1InNn kann. Christologie ist
Augusta, Qus Se1INeEeT Sicht die begriffliche Explikation des Selbstbewusstseins Jesu un

kommt, w1ıe 1mM Vorwort VO Hg ecC betont, unter den systemati- also die gedankliche (nicht die empirische) Beschreibung der Selbstvermittlung
VO.  - .ott un! ensch, VO  - Absolutem un! Nichtabsolutem, VO.  - Unendlichemschen Theologen Se1INeT G(Generation N1C. die Rolle des „Lutheranissimus‘“

A darf zugleich als e1INner der besten Kenner der historischen UÜberlieferun- und Endlichem, VO  - Allgemeinheit und Besonderheit 182 Die Tage, wIe un:!
genNn der 508 altlutherischen Orthodoxie gelten, 1n der 1n der neuzeitlichen WaTrumn eine durchgängig Schleiermacher un! Hegel orıentierte ChristologieGeschichte uch un! gerade des Protestantismus „wen1ıg mehr als 1ne intellek- Verhältnisbestimmung VO.  - historischem Jesus un dogmatischem Christus
ue sklerotisierte Dekadenzgestalt der religiös jugendfrischen Reformation beitragen kann, bleibt uch da unbeantwortet, Murrmann-Kahl VO.  - „AN-
sehen pflegte  66 (VII) Dass diese Sicht UNaNsSsEINESSEN ist, hat se1t seliner NTier- schlussstellen die historische 'bene'  66 un! mıt Reinhart Koselleck VO. „ Veto-
suchung ZUTLC Theologie Johann Andreas Quenstedts VO  a 1962 1n zahlreiche recht der Quellen“ (180) spricht. Deshalb kritisiert eorg Essen: WagnerJexten deutlich emacht. eın Bemühen einen historisch und theologisch „bezieht sich 1ın se1Ner Selbstbewusstseinstheorie 1n der Weise auf Hegels Meta-
sachgemäßen Begriimf VO.  - Orthodoxie ist durch 1ne 55A1126 Reihe VO  - Studien 1m physik des Absoluten, ass die Christologie lediglich als eine verschlüsselte,
zweıten Teil des Sammelbd.es dokumentiert. ach einem „ Vor-wort Platons ın vorstellungsmäßige Ösung der allgemein-anthropologischen Selbstbewusst-

seinstheorie erscheint“ (153) Essen sieht „den Gedanken der Gratuität derSachen Techte Lehre‘“ wird nach aristotelischen rsprüngen der christlichen
Orthodoxie geiragt un! analysiert, Was ‚orthodox“ 1mM Sprachgebrauch der Offenbarung un! ebenso das 'erständnis des Menschen als auft Geschichte VeT-
‚altprotestantischen Orthodoxie“ meınt. | S folgen Studien „subjektivitäts- wlesenes Wesen preisgegeben“ 153
theoretischen“ Bestimmung VO  - „Orthodoxie“ bei Joachim Justus Breithaupt, Jörg Dierken 197{f) zeigt 1n seinem ortrag, ass Wagner sıch VO  - den Os1-

ants mıit dem OpOs „Orthodoxie“, Herders Auffassungen tionen se1nes Lehrers Pannenberg zunehmend entiern! hat. Während Pannen-
„Von Religion, Lehrmeinungen und Gebräuchen“, „Orthodoxie“ un! „Häre-
s1e  66 1mM öffentlichen Diskurs des vorrevolutionären Frankreich SOWI1Ee einem

berg VO.  - der realen Offenbarkeit der innertrinitarischen Selbstunterscheidungdes ewigen Sohnes VO ewigen ater 1n der geschichtlich gelebten Selbstunter-
Beitrag Carl Daubs ZUT Lehre VOI den Symbolischen Büchern Adus dem scheidung Jesu VO.  - seinem „Abba“ pricht, fokussiert Wagner sSe1iNne Christolo-
1805 gıe auf den oment des esJesu als den Punkt, das Besondere sich als das

‚Man I11USS zurückgehen, besser springen können“, heißt Allgemeine, Jesus sich als Offenbarkeit des göttlichen Geistes erwelst. Wag-
beim großen Leibniz. befolgt diese Devise: Se1ın historischer ück- 190238 spricht VO:  - der 1n Jesu Kreuz ansichtigen Revolutionierung des Gottesbil-
5ang 1n das vermeintliche Schattenreich des konfessionellen e1t- des, das durch Macht definiert ist. Die traditionelle ede VO  - der Menschwer-

dung Gottes bedeutet ihm die unbedingte Anerkennung des Menschen selbstalters und Se1INeT Wirkungsgeschichte verschafft ihm einen aufl, 1n den Preis der eigenen Entmachtung. Und die vertikale Anerkennungdessen Folge Sprungweiten erzielt, die sich systematische Län- des Menschen durch .ott mıit der horizontalen Anerkennung der Menschen
SCN, Iso 1NSs Unendliche gehend, VO  b denjenigen Jjenes Leinespringers ereinander beantwortet wird, da ist Jesus ZU. Christus geworden. Aufgrundunterscheiden, den Heinrich Heine Begınn Se1INeET „Harzreise“ CI- dieser Verschränkung VO.  - vertikaler un! horizontaler Anerkennung Tkennt
wähnt Ewald Stübinger 1n Wagners Denken ‚einen einheitlichen stringenten Begrün-

München Gunther Wenz dungszusammenhang“ VO  - Christologie und Ethik (221
Leider befassen sich die übrigen Vorträge des Wiıener Symposions N1C. @1:

gentlich mıt Falk Wagners Christologie der mıiıt Alternativen dessen mehr
der weni1ger hegelianischer Vermittlung des Jesus der Geschichte mıiıt dem
Christus des Glaubens.

Stattdessen bietet Folkart Wittekind eine Bilanz der „Christologie 1mSystematische Theologie Jahrhundert“ 13—45 welche cdie VO  - Schweitzer und Bultmann konstatierte
Zwischen historischem Jesus un! dogmatischem Christus. Zum Stand der Irennung zwischen dem Jesus der Geschichte und dem Christus des Glaubens

als unhintergehbar vVvoraussetzl. Wittekind selbst plädiert für eine Christologie,Christologie 1mM A Jahrhundert, hg Christian Danz Michael Murr- die sich als Selbstbeschreibung des Glaubens die durch Jesus zugesagtemann-Kahl Tübingen: Mobhr Siebeck 2010 415 (Dogmati ın der Rechtfertigung versteht (42) Er propaglert die Ablösung der Christologie VO  DModerne, 1), /4,00 ISBN 78-—-3-16-150140-1 inhaltlichen orgaben zugunsten eiINner Vielzahl VO.  - „Deutungsereignissen“Christian Danz un:! Michael Murrmann-Kahl, Schüler des 1993 Vel- (43) Der historische Jesus ist AQUS sSe1Ner 1C keine objektive Norm, sondern
storbenen Theologen Falk Wagner, en dessen Geburtstag 1n der Teu herausfordernde Katalysator Deutungsereignisse (44  —
der Wiener Ev.-Theol Fak eın Symposion veranstaltet, das der Mitte Während Wittekind mıiıt der Bezeichnung se1nes Beitrags die gesamtealler christlichen Theologie gewidmet Wi der Verhältnisbestimmung Christologie des Jahrhunderts bilanzieren will, beschränkt sich Kurt ‚DPDe.
Von historischem Jesus un geglaubtem Christus. Allerdings beweist auf „Perspektiven un! Fragestellungen der katholischen Christologie heute“
schon die Aufteilung der insgesamt zwölf Beiträge auf Vvlier Abteilun- 7—64 ET deutet Beginn se1INes Vortrags ass das Spezifikum jeder ‚‚ka-

tholischen Christologie“ 1n der Bestimmung der Kirche als der miıt dem leben-SCn (I Zum Stand der christologischen Debatte; E3 Die Debatte den igen Christus kommunizierenden Sprachgemeinschaft des Glaubens liegt.historischen ESUS und die dogmatische Christologie; Christologie och die weitreichenden Konsequenzen dieser Auffassung die Verhält-als Freiheitsreflexion; Kulturdiagnostische Aspekte der Christolo- nisbestimmung des historischen Jesus dessen Bezeugung durch die Heilige
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Schrift un! deren verbindlicher Interpretation durch Cdie apostolisch VeTI- Reflexion auf die Wahrheit verwlılesen 1st, die durch Jesus urbildlich repräasen-
Tasste Kirche erklären, ergeht sich Appel 1n Hınwelsen auft „die STAaT. tiert wird. Lauster geht eine Christologie, deren Wahrheit die Je eigene ist.
ekklesiologisch-liturgische un! gesellschaftspolitische Urjentierung 1m atho- Er spricht VO  - den „Zumutungen rustikaler Offenbarungstheologie“ un! stellt
lizismus“ (49) auf die Folgen eINeEeT abnehmenden humanistischen un! philoso- resümierend fest Was „Dleibt, ist die Annahme, ass der religiöse Vermittlungs-phischen Ausbildung des theologischen Nachwuchses (50  — auf eine VO. Jesus- PITOZESS der Christologie seinen Ausgang nımmt 1n eiInem Erleben, das Men-
Buch des Papstes un! VO:  - Jon Sobrino gleichermaßen angemahnte Vermittlung schen als Einbruch e1INerTr Dimension göttlicher Transzendenz deuten“ 256)
VO.  - Christologie un! Geschichte (51{f) un! auft Tendenzen ZUrT interreligiösen, Ebenfalls VO  - Schleiermacher inspirlert ist der Beıtrag VO  - Ulrich 'arth
politischen un sozlalgeschichtlichen Verortung der Christologie (5211) .ppe. 275-—-305 „Hermeneutik der Evangelien als Prolegomena Christologie“). ET
vergibt die Chance, das entrale ema des Wiener YympOs1i0ns, nämlich die erinnert das Postulat, das (‚anze der Jesus-Gestalt Z ermitteln, VO  - daher
Verhältnisbestimmung des Jesus der Geschichte ZU. Christus des Glaubens, das Einzelne verstehen; uch Schleiermachers Überordnung der psycho-hanı ausgewählter Beispiele der katholischen Christologie des Jhs logischen Anempfindung über die grammatische Interpretation. Barth sprichterklären, ass die Trage der Verhältnisbestimmung VO.  - Schrift un Kirche 1n VO.  - der Vergegenwärtigung des historischen Jesus durch Erzählung, Exemplifi-den Fokus der Diskussion rückt. An dieser rage nämlich entscheidet sich, ob kation un Imagination bzw „poetische Einbildungskraft“ (Dilthey). Schon 1315

e1n objektives Krıterium für die Unterscheidung wahrer VO:  - falscher Deutung ther nach sSe1INeT Meıiınung der Ansicht, „dass biblische exie als solche auft
des Glaubens Jesus als den Christus gibt. Hans Urs VO  ea Balthasar wird e1IN- pikturale Evidenz angelegt Sind“ (296) Luther selbst, schreibt Barth, verfügtefach 1gnorlert un! ans]ürgen Verweyen wird einmal eNanntT. Dabei hat der „über e1Nn höchst differenziertes Kognitionsmodell 1mM Sinne VO  - Aisthesiologie“Freiburger Emeritus mıit seinem großen Werk „Gottes etztes Wort“ 1Nne dem (297) Es gehe ın der Christologie nicht Formeln, sondern die eignungZeitgeist (Postmoderne) diametral widersprechende WO: geboten, die auf- eiNer religiösen Bedeutsamkeit. ‚,eizteTre geschehe allein dort, S1C  h mıiıt dem
grund ihres Reflexionsniveaus keine Diskussion scheuen I11USS5. Miıt der Aufgabe Bild der Person Jesu „zugleich ‚die Kraft ihres inneren Lebens‘ mitteilt un:!
betraut, aktuelle christologische Entwürfe der katholischen Theologie miıt be- ‚Macht über innerstes Leben 066  gewinnt (303)
sonderem Augenmerk auftf die Verhältnisbestimmung VO  - geschichtlichem Jesus hne den grundsätzlichen Reflexionen VO.  - Ulrich Barth un Jörg Lauster
und geglaubtem Christus vorzustellen, hätte ppe. die bedeutendsten Pro- widersprechen, widmet sich 'arkus untfu 259-273 „‚Ungeheure Zusam-
blemlösungen d USs katholischer Feder nicht 1gnorleren dürfen. mensetzung‘. Christologie un! Metaphorologie“) dem GLUSCICGI Problem der

Eher erinnernden der informierenden Charakter die Beiträge VO  - sprachlichen Vermittlung VO  - Faktum un Bedeutung. Gleichsam auft dem
Jens Schröter, Markus Ohler un! Roderich Rücken VO.  - Hans Blumenberg un! (‚ünter Bader plädiert e1INe metapho-

Roderich Barth 111-139 „Liberale Jesusbilder VeISUuSs dogmatische Christo- rologische Reformulierung der christologischen Tradition. Denn Metaphern
logie. Konstellationen des Jahrhunderts“) verbindet mıiıt seinem erinnernden eisten den Prozess der Vermittlung VO  — Tatsache un!: Bedeutung. S1e haben
Überblick über die beiden ersten Wellen der Jesus-Forschung eine gewIl1sse Wer- Prozesscharakter: sS1e eisten einen Transter. Unterschied John ick sieht
Lung. Die Positionen VO  . David Friedrich Strauß und Albert Schweitzer (radi- Buntfuß 1n der metaphorologischen keine uneigentliche der „NUur  > bildhafte
kale Irennung des Christus des Glaubens VO Jesus der Geschichte) finden aus Redeweise. Wenn 11139  - die altkirchliche Christologie als unstatthafte Transtor-
selner Sicht ın den Positionen VO  — Albrecht Ritschl un! Wilhelm ermann eiINe matıiıon VO.  - biblischer Metaphorik 1n griechische Metaphysik diffamiert vgl
relativierende Antwort „Denn 1M Zentrum des christologischen Neueinsatzes ick), dann, betont Buntfuß, „begreift Ial die Metapher noch iImmer VO.  —
der Ritschlschule sSTe das Verständnis der geschichtlich-individuellen Person ihrem Gehalt VO  - ihrem Bedeutungstransfer her“ (269
Jesu, das bei 'au| dem mythischen Standpunkt Z.U. Opfer fiel Für Wilhelm Wer sich über Falk Wagners Christologie informieren will,ermann wird der Begriff des Jesusbildes charakteristisch, dem 1m An- 1n dem hier skizzierten Sammelbd nicht 11UT iıne bisher unveröffent-schluss Luther e1Nn hermeneutisches Profiil verleiht. Allein 1m anschaulich-
erlebnishaften Zugang /n geschichtlichen Jesus teilt sich dem heilsbedürfti- lichte Vorlesung, sondern uch authellende Analysen. Das Wag-
S4520 Individuum dessen religiöse Bedeutung mıt. Dogmatische Christologie eT- NeTSs Christologie aufgehängte Thema der Verhältnisbestimmung VO  an
hält demzufolge den Status eiINeTr pluralen, ber gleichwohl systematischen Eıx- historischem esus un! geglaubtem Christus allerdings wird 1n den
plikation der 1M individuellen religiösen Erlebnis angelegten Glaubensgedan- me1lısten Belträgen miıt Antworten edacht, die den VO.  - Lessing als gal-ken.  66 st1g beschriebenen Graben her vertiefen als überbrücken. Obwohl

Der Leipziger Neutestamentler Jens Schröter 6786 sa  1€ aktuelle Diskus-
S1075 über den historischen Jesus un ihre Bedeutung für die Christologie“) bie-

miıt eorg Essen und Kurt Appel wel katholische Theologen den
Reiferenten zählten, bleibt die ben bezeichnete Grunddifferenz ZWI1-tet 1Nne differenziert urteilende Einordnung der S0 „Third Quest“ der Jesus- schen protestantischer und katholischer Verhältnisbestimmung VO  -Forschung. uch S1e Wi bemerkt OT: 1n ihren Anfängen VO.  - der naıven

„UÜberzeugung gelragen, durch historische Forschung den ‚wirklichen‘ Jesus Schrift und Kirche Dehandelt:; ganz schweigen VO.  - den Antwor-
hinter den christlich überformten Quellen finden un: damit DU historischen ten eines Hans UrTs VO  - Balthasar der ans]urgen erweyen. Es ist
Wirklichkeit selber vorstoßen können. Die Einbeziehung geschichtsherme- bezeichnend, dass keiner der protestantischen Reiferenten des Wiener
neutischer Reflexionen ın die ecuere Jesusforschung hat allerdings die Frag- Symposions die Namen Karl ahner, Hans Urs VO.  D Balthasar der
würdigkeit eines olchen satzes aufgezeigt und damit die erkenntnistheoreti- Hansjürgen Verweyen uch erwähnt, geschweige denn deren Po-schen Defizite den Anfängen der ‚'Third Quest‘ oMfengelegt.“ (76) FuÜür Schrö- sıt1onen diskutiert. Offenbar gilt noch immer Harnacks „Catho-teTr sSte. test, ass „die Rekonstruktion der Vergangenheit immer uch die
Konstruktion e1ines bestimmten Geschichtsbildes ist, das notwendig selektiv,

lica 110  - leguntur“. Sonntagsreden A Okumene sollte INa  - sich 5SPd-
interessegeleitet un! damit prinzipiell revidierbar, SOßar falsifizierbar renN, WE I11all den Andersdenkenden lgnoriert. Mıt Problemanzeigenund Postulaten löst Ial keine Probleme. Wer sich über Gründe für dieist“ (83  — Von daher verwirft auf Se1iten der katholischen Christologie den Ver-
such des Papstes und auf Seıiten der protestantischen Christologie den Versuch Tradierungskrise des christlichen Glaubens informieren will, sollte
VO  - oachim Ringleben, VO  - den der anders deutbaren Fakten auf die den hier vorgestellten Sammelbd. lesen. Wer Antworten DA ÖsungMetaebene e1INes „eigentlichen bzw. wahren Verstehens“ auszuweichen (78— des christologischen Grundproblems erwartel, wird enttäuscht.
81) eın Urteil ıst Adus der Perspektive des Historikers verständlich, unter- Bonn Karl-Heinz Menketreicht ber nochmals die Dringlichkeit einer tundamentaltheologischenGrundsatzdebatte über das Verhältnis VO.  - Schrift un! Kirche 1n ezug auf die
Fakten der Jesus-Geschichte

Der Wiener Neutestamentler Markus ÖOhler konzentriert seinen Beitrag (8 f —
Eckstein, Hans-Joachim: Kyr10s Jesus. Perspektiven e1INerTr christologischen109 5e  1€ Evangelien als Kontinuitätskonstrukte“‘) auft die Tage, ob die Kon-

tinultät zwischen dem Jesus der Geschichte un! dem geglaubten Christus mıiıt
24,90 ISBN: /8-3-7887-—-2424—5

Theologie. Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Verlag 2010 170 S, pb
historischen Mitteln beantwortet werden kann. Er kommt 1m Anschluss Ge-
UT immel, Claude evı-Strauss und Hans Michael aumgartner dem rgeb- Der evangelische Tübinger Neutestamentler Hans-Joachim EcksteinN1S, ass oNUunNu1ta! e1n Konstrukt ist un! ass deren Plausibilität VO and- vereinigt 1n dem hier besprechenden füntf bereits publiziertepunkt des Betrachters abhängt (941) Wenn daher uch die Evangelien Kon- und wel bisher unveröMentlichte Beıiträge Christologie desstrukte ihrer Verfasser bzw. Redakteure sind, dann, folgert Ohler, können S1Ee
den Glauben Jesus als den Christus nicht begründen, sondern L1UT: den schon Unterschied vielen se1Ner Fac  ollegen sieht iıne erstaun-
geweckten Glauben plausibilisieren (108 Lliche Kontinuntät zwischen den ntl chriften und der weıteren Lehr-

nNnier dem Titel „Kulturdiagnostische Aspekte der Christologie“ sind die entwicklung. Mit Martın Hengel betont CL, „‚dass udentum und elle-
Vorträge VOoONn Jörg Lauster, Markus Buntfuß un! Ulrich Barth verbunden. S1e N1ISmMUuUS Z eıt des und bereits se1t dem vorchristlichen
alle setizen iraglos VOTauUS, WwWas Ohler ber das Verhältnis Von Geschichte un! hundert schon längst keine religionsgeschichtlich unvermitteltenSinnkonstruktion bemerkt. und gegensätzlichen Welten mehr bildeten“ 10) dass sich die erstenJörg Lauster 239-257 „Christologie als Religionshermeneuti >  % bezeichnet
die neutestamentlichen exte N1C. als Abbild eiINeT historischen Persönlich- theologischen Versuche Erfassung der Einzigkeit Jesu mühelos
keit, sondern als ‚Reflex un! Reaktion auf die Wirksamkeit einer historischen

durch den Rückegriff der nt! Autoren auf „die Schrift“ gemeınt ist
die Septuaginta erklären lassen; un dass deshalb Nd  1€ sogenanntePerson“ Er spricht VOIl geschichtlich evozlerten Sinnbildungsprozessen,denen uch die Dogmenbildungsprozesse gehören. Mit Nachdruck wendet ‚.hohe Christologie‘ | nicht twa TST e1Nn Spätprodukt nt! theologi-

sich die katholische These, ass Schrift und Dogma etwas w1e das scher Entwicklung ist, sondern bereits die altesten literarischen uel-
kristallin gewordene Glaubensbewusstsein der Kommunikationsgemeinschaft len | bestimm (16  Na
Kirche Sind. Stattdessen setzt auf Schleiermachers Überprüfung aller dog- Allerdings ist die Anwendung atl Kategorlien auf das Phänomen
matischen Inhalte durch das religiöse Gefühl das noch VOT aller begrifflichen der Gestalt Jesu etwas anderes als die Ableitung se1liner Bedeutung
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7z.B aus der at| Weisheitsliteratur der aQUuUs der at! Messiaserwartung. Buchstabe, sondern VIVOA VOX ıst, ist 1ne VIVO SUCCESSIO (eine
Die Einzigkeit des Christusereignisses ist vielmehr das Geschehen, apostolische Sukzession nicht einfach als Buch, sondern 1ın Gestalt
das allen Deutungen vorausliegt und diese LUr dann legitimiert, der personalen Apostelnachfolge erforderlich.
We die Kategoriıen der atl Heilsgeschichte nicht I1UT appliziert, SOIl- chreibt sSeINeE Vorträge unter Einbeziehung der aktuellen öku-
dern zugleic. überbietend gesprengt werden. tolgert: „Dass ott S@1- menischen Debatten, unterscheidet ber methodisch strikt zwischen
LE einziggeborenen, himmlischen Sohn als Menschen auf die Erde dem Wortlaut der untersuchten ntl exie und den systematischensendet, durch se1in Wirken, Leiden und Aufterstehen die Welt Fragestellungen, die VO.  - außen diese extie herangetragen werden.
erlösen ist L weder VO.  b der Logos-Sophia-Tradition sich Das gilt se1ine Beıträge Rechtfertigungslehre ebenso w1e die
noch M {3  - einzelnen Verheibungen Z U1 ‚Propheten‘, Gottes- Behandlung der Trage nach der Verhältnisbestimmung VO  - Universal-
echt‘, ZU. ‚Daviıdssohn‘, VAIB ‚Mess1as‘ der uch ZU ‚Menschen- kirche und Ortskirchen. Gerade weil die Texte selber sprechensohn‘ isoliert abzuleiten.“ 433 lässt, gelangt Ergebnissen, die für die Fragen des Systematikers

VO  b kaum überschätzender Bedeutung Sind.Miıt überzeugenden Argumenten zeigt E., ass die Trinitätslehre den bib-
lischen Befund 1n keiner Weise verfälscht, WE I11ld:  - beachtet, ass die nt! Unterschied Luther erfährt sich Paulus nicht als e1Nn der Gesetzes-
Autoren das Entscheidende nicht durch Applikation, sondern uch durch observanz Scheiternder. Vielmehr iıst die Begegnung mıt Christus, die ihm die
kontrastierende Überbietung ausdrücken. Die atl Weisheit ist bei ott VOL aller ugen öffnet für se1INe Selbstgerechtigkeit. Und die ist nicht auf das Halten der
Schöpfung, nicht ber eigenständige Person. Genau das ber WIT! 1n Kol un! Joh LTora zurückzuführen, sondern auf die Pervertierung der l1ora einem Mittel
VO:  - dem gesagt, durch den un auf den hin alles geschaffen wurde und der 1mM der Selbstrechtfertigung (77f0) ber die Anerkennung der ın Christus erfolgten

un! ‚Herr‘ genannt wird Ziwar könnte I1a 1n der etonung der Einheit Rechtfertigung AUS Gnade ware e1nNn esinkarnierter Glaube hne seine Verleibli-
Jesu Christi mıiıt Gott, dem ater, bei Paulus der ohannes Ansätze einem chung 1m Iun der Tora (9511) se1INeT Abhandlung über ‚36—50
teriologisch motivierten ‚Modalismus‘ vermuten; doch gerade die Rede VoO  - ‚Va- deutet die Einforderung der mkehr N1C als Bedingung, sondern als Verleib-
ter und ‚Sohn‘ bringt °nI6 die Wesensgleichheit, sondern zugleich ihre lichung des Glaubens die Rechtfertigung MTGC Christus 126) Analog be-
‚personale‘ Unterschiedenheit un!: Unverwechselbarkeit“ 18) Z Ausdruck. stimmt uch das Verhältnis VO:  - Christusereignis und Kirche. Denn der
Und w1e der Modalismus, ann sich uch der Subordinatianismus nicht auf Einzelne 1mM Glauben Christus anzleht, da verleiblicht seinen Glauben durch
das beruten. Denn die Lehre VO der Geschaffenheit des LOgos ist „sowohl Einbindung ın eben die Kirche, die Paulus als durch den eiligen e15 erwel-
für Paulus un! die Paulusschule w1e den Hebräerbrief der das Gorpus loan- terten Leib Christi beschreibt. resumılert: „Die Kirche (sottes (1 Kor 12 ist die
CUUl entschieden abzulehnen“ (19  — Entsprechendes sagt (2711) VO  3 der Lehre Kirche Jesu Christi Röm 16,16 Wiıe 1n der Rechtfertigungslehre un! Eschatolo-

gie argumentiert Paulus uch 1n der Ekklesiologie und Ethik eindeutig christo-ber den HL e15 Was die Trinitätslehre 1n philosophischer Präzision entfaltet,
ist aQus se1iner Sicht die begriffliche Erfassung der biblisch bezeugten „Einwoh- logisch. Was die Einheit der Ire. 1n all ihrer Verschiedenheit begründet un:!
nung“ des gekreuzigten un auferstandenen Christus 1n den Gläubigen. vorgibt, ist der eINeEe Herr Jesus Christus (1 Kor 3,6; 12:5)

Miıt Klaus Berger unterstreicht B, ass zwischen dem Erkenntnis- un! Die als gut paulinisch bezeichnete Untrennbarkeit der Heilsuniversalität
dem einsgrun des Christusbekenntnisses unterscheiden INUSS ESs ist einhel- Christi VO  - der Heilsuniversalität der Kirche wird 1n der katholischen Ekklesio-

logie miıt anderen Konsequenzen versehen als 1n der protestantischen Tradition.liges Zeugn1s der Evangelien, ass Jesus nicht eTSTt durch die Auferweckung
Christus wird. „Denn der Seinsgrund des Christusbekenntnisses liegt nach allen Aus E.S Sicht lässt sich 1n den Paulusbriefen selbst nicht entscheıden, ob
Evangelien nicht TST 1M Kerygma der Gemeinde der 1m Osterglauben, sondern wıe Joseph atzınger VO  - einem chronologischen un! ontologischen Oorrang
ın dem vollmächtigen Wirken des VO  - .ott se1t Anfang bestätigten Gottessohnes der Universalkirche VOLr den Ortskirchen sprechen kann: und TST recht N1C.
* mit der die Königsherrschaft (sottes bereits Sse1INeT irdischen Lebenszeit ob das „Voraus Christi“ VOT sSe1INeT Kirche eINeT amtlichen Repräsentation (eines

„besonderen Priestertums“‘) 1161) Denn erklärt Pauluswirksam angebrochen ist L S0 spricht der römische Genturıo unter dem
Kreuz angesichts des sterbenden Jesus: ‚Dieser ensch 1n Wahrheit (sottes bezeichnet miıt dem Begriff „ekklesia“ (1) die gesamte Kirche Jesu Christi, (2)
Sohn!‘ (Mk 15;393;* 22) Und Christi Gottessohnschaft ist nicht 1m adoptianisti- die Teilkirchen e1INeTr Provinz der andscha: (3 die Gemeinde eines Ttes
schen 1nnn misszuverstehen. Anschluss 1e!Hofius ze1g 2218} ass und (4) die sich 1n einem Privathaus Gottesdienst versammelnde Haus-
die Perikopen, welilche die jungfräuliche Empfängnis Jesu bezeugen „18-—25; gemeinde.

Wohl nicht zufällig beschließt se1ın Buch mıit einem ortrag, der gleicher-35die traditionelle Messias-Erwartung geradezu auf den Kopf stellen.
Denn Israel hatte einen ess]las aQus der Nachkommenschaft Davids, Iso aQus maßen VO. theologischer und geistlicher 1elie zeugt. Gottes Offenbarkeit
dem eigenen Volk, erwartet, der ann gemäß 5am ‚1216 bei se1nNer Thron- Christus ist untrennbar VO  - dem Verlassenheitsruf des Gekreuzigten. .ott oMlfen-
besteigung Z.,U111 Sohn Gottes adoptiert wird. Mt ‚18—29 un ‚26—38 ‚Der sich als der Mensch, der sich dem kreuzigenden Hass des Sünders auslie-
verhält sich 1MmM Sinne e1iNer antitypischen Exegese 38l  ‚u umgekehrt: Hier ist fert, ohne se1ne Auferweckung wI1ssen. .ott verbirgt sich nicht unter der

Maske des Gekreuzigten, sondern der Gekreuzigte offenbart Gottes Allmacht alsder esslas VO  - ang seinem Wesen un! Ursprung nach ‚der Sohn Gottes‘, die jebe, die sich mıiıt keinen anderen Mitteln durchsetzt als mıt denen desder dann nach se1lner .eburt VO  . dem Davididen Joseph adoptiert wird.
Diese Antitypik ist, wı1e aQaus M t ‚20—23; 26,28 hervorgeht, die Vorausset- biblisch bezeugten Jesus
ZUNS dafür, ass dieser esslas der Wurzel heilen, nämlich VO.  - der Sünde hat sich mı1ıt seinem Buch „KyT10S esus  ee als e1n Exeget präsen-befreien kann. tlert, der die Fragestellungen und Diskussionen der Systematiker g -Neben dem ersten Beitrag über „die Anfänge trinitarischer Rede VOoln (sott 1m kennt wl1e die Liıteratur SeINeET Fachkollegen; der historische KrI1-3-—33) ist uch der zweiıte Aui{satz -  ur impliziten Kanonhermeneutik des tik mıiıt dem Mut Z.UI theologischen Aussage verbindet, ber SENAUSO3558 VO.  - grundlegender Bedeutung die Behandlung jenerT Einzel-
themen, die 1m zweıten Teil se1Nes Buches behandelt Entsprechung VO.  -

entschieden zwischen der Aussage einNes lextes und dessen theologi-
Schöpfung un! Erlösung, Protologie un! Soteriologie 9—-74 Durch in 1st es scher Deutung unterscheidet. Er hat nicht L1UTr se1ne Fac  ollegen 1m

Blick, sondern uch die Gläubigen Se1INeEeT Kirche und nicht zuletztgeschaffen und WITr durch ihn):; Christologischer Heilsuniversalismus 5—86
(sott ıst 6S, der rechtfertigt; T7=1' Zur Freiheıit hat Un Christus befreit); se1INe ökumenischen Gesprächspartner. Ich abe se1ıt langem keine
Christus un! die Kirche 103—-118 Eın Herr, eın Leih doch viele Kirchen?); exegetische Neuerscheinung mehr gelesen, die mich theologisch und
Christologische Anthropologie 119—-134 Wer wird ih mehr lieben?); Der ın geistlich bereichert hat wW1e der hiler besprochene amme
Christus offenbare ott un! die Theodizeefrage 135—-151 Meın Gott, meln Gott, Bonn Karl-Heinz Menkehast du mich verlassen

Einerseits betont- ass das ‚vangelium, welches Christus „1IN persona” ist,
durch das personale Zeugni1s der Apostel tradiert wird (451) Andererseits be-
zweifelt CL, ass das Zeugn1s der Apostel bereits eın hinreichendes Kriterium
der Wahrheit 1ıst. Er verweist auf den el zwischen us und Paulus über Ludwig, Holger: Von der Instiıtution rganısation. Ekine grundbegriffliche

Untersuchung Beschreibung der Sozialgestalt der Kirche der NeUeTeENdie rage der Verbindlichkeit der Toraobservanz. Wörtlich bemerkt BT.: Es ist evangelischen Ekklesiologie. Le1ipz1g: Evangelische Verlagsanstalt 2010Paulus VO:  - grundlegender Bedeutung, ass sich ın der öffentlichen Aus-
einandersetzung mıt Petrus und den Jakobusschülern auf die len Aposteln 424 (Offentliche Theologie, 26), 48,00 ISBN: 8—-3-374-02766-—3
vorgegebene ‚Wahrheit des Evangeliums‘ Gal 2.5.14 und auf das VO  - Christus DIie 1n Munster dNSEHNOMUNENE ev.-theol Diss untersucht die Begriffe
selbst offenbarte ‚eIine und einzıge Evangelium‘ Gal 1,6—12 als ‚Wort (sottes‘ uuon und Urganisation Kontext des evangelischen Kirchen-
jenseits der apostolischen Meıiınungen L beziehen kann.  « (47) beschreibt verständnisses. Beide Begriffe werden vielseitig gebraucht, die tat-das dem Zeugnis des einzelnen Apostels und dem Entstehen der ntl Schriften sächliche ıstenz der Kirche der Gesellschaft bzw. die „‚50zlal-vorausliegende Evangelium als ıne objektive TODe, die 1m Streitfall konsul-
tiert werden kann. ber dartf iragen ist denn das mıt Christus identi- gestalt“ der Kirche verständlich machen. Der Trend 1m ıst
sche Wort Gottes wirklich blösbar VO.  - seinen Zeugen! klar Während die altere evangelische Theologie vorwiegend VO Be-

griff der SULUUHON ausgıng, betont die EUETIE, soziologisch ausgerich-Hier Trechen jene Fragen auf, die zwischen Protestantismus und teie Ekklesiologie die organisatorischen Diımensionen der Kirche Al-
Katholizismus kontrovers diskutiert werden. Aus katholischer Sicht erdings zeıigt schon die Begriffsgeschichte, dass mehr als wel Alter-

das immer schon wel Prinzıplen VOTQaUs, nämlich das Prin- natiıven immer berücksichtigt werden mMUussen.
Z1p der apostolischen Überlieferung traditio apostolica) und davon Der klassisch theologische egT1: der INSLULULIO hebt die Rolle des Stifters
untrennbar das Prinzıp der apostolischen Nachfolge (SUCCESSIO un! se1ine grundsätzliche Autorıtät 1n der Einsetzung der jeweiligen konkreten
apostolica): gerade des Evangeliums wiıllen, das nicht Instıtution hertTvor. hat die 180015 Wissenschaft der Soziologie diesen
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theologischen Begriff übernommen un! LEeEUu definiert. uch In der Theologie Hoffnung auft e1Nn Jenseıits der Zeıt, das dennoch 1n zeitlichen Katego-wurde Instıtution Tfast mıiıt dem Begriff der Anstalt SYyNONYMISsIeETtT. Die (81% Po- men edacht werden I1LUSS In dieser Widersprüchlichkeit hat daspularität des Institutionsbegriffs se1t etwa 1950 hat seinen TUN! darin, ass da1ll- Thema der eıt spatestens se1t den &0erTr ahren 1ne verstärkte AufT-hand dieses Begri{ffs die zwel Dimensionen der Kirche göttliche Stiftung un!
konkrete, geschichtliche Eixistenz gedacht werden können. Auf merksamkeit 1ın verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen gefun-
diese konnte z B Hans Dombaois die spiritualistische Kirchentheorie VO  m, den. Damıt stellen sich uch für die theologische Eschatologie viele

ihrer klassischen Fragen I1EU, verhindern das Einschließen 1n den Bın-Rudolph Sohm überzeugend kritisieren. Die etonung der göttlichen Stiftunghat darüber hinaus den Vorteil, ass die Anstalt als V U:  - der Instiıtution unter- nendiskurs und verpflichten die T’heologie auf Interdisziplinarität,schiedene, autonome Wirklichkeit aufgefasst werden ann. ersten Teil Se1INeEeT der die VO.  w Edmund Arens hg Aufsatzsammlung Rechnung tragtStudie geht diese Begriffsgeschichte sorgfältig durch. Diese gibt die AB überarbeiteten und erweıterten Reierate und Kore-Der zweite Teil des Buches ist dem Organisationsbegriff gewidmet. Obwohl
dieser Begriff gewlsse klassische un! theologische Parallelen die Kirche als

ferate wieder, die auft der Zweijahrestagung der Arbeitsgemeinschaftder katholischen Dogmatiker un! Fundamentaltheologen des deut-SOINOG DZw. COTDUS) aufweist, ist UOrganisation e1Nn moderner Begri{f, der
se1Ne Wurzel 1n den autorıtätskritischen Theorien der französischen Revolution schen Sprachraums unter dem Titel „Zeeıt Lebenszeit Ewigkeit“
hat. DIie Aufklärung un! das moderne Zeitalter verstehen Urganisationen als VO his September 2008 1n Freising gehalten wurden.
Produkte der zwıschenmenschlichen Aktivität des Urganisierens, wobei die zentralen Artikel des ersten VO  - 1eTr Hauptteilen entfaltet der Linzer
Legitimitä und das „Wesen“ der Urganısationen 1n den sozlalen Funktionen Dogmatiker Franz Gruber eiNe Hermeneutik eschatologischer Aussagen, die
und Zielen dieser tivität finden sSind. der modernen evangelischen Ek- unter Rückgriff auf die Sprechhandlungstheorie als performative ede fasst. Esklesiologie sind wel spannungsreiche Tendenzen ichtbar: Einerseits ist den handelt sich, wI1e Gruber 1m Anschluss Hans-Joachim Höhn esthält,Theologen klar, ass die TrC eın nternehmen ist, dessen Sozlalgestalt e1N- Sprechhandlungen des Versprechens. S1e „eiıne Erfüllung, 1ne Einlösungfach anhand der säkularen Organisationstheorien definiert werden könnte. An- die noch nicht eingelöst, ber schon ist“ (29  — Darın überbrücken
dererseits ist ber uch eindeutig, ass die moderne Gesellschaft die exıstıieren- eschatologische Aussagen die Ze1t zwischen der Einlösung des Versprechensden en sowochl soziologisch als uch rechtlich als Organisationen wahr- un! der Gegenwart un verändern die Sıtuation des Menschen. Eintspre-nımmt un! ihre Stellung ın der Gesellschaft entsprechend interpretiert. Die chend hat die 1n der Bibel manifteste Verheißung e1iner absoluten Zukunft, die
theologische Disziplin der Kirchen- bzw. Religionssoziologie INUSS diesen wlederum die kontextuelle Erfahrung der rettenden Gegenwart Gottes gebun-Wahrnehmungen Rechnung den ist, Auswirkungen auft das Handeln des Menschen: „Das olk (sottes un!

dritten Teil des erkes untersucht die klassische dogmatische Ekkle- die ekklesia Jesu werden A Medium, Symbolträger des Versprechens,siologie VO:  - Zwingli, Luther und Melanchthon SOWI1Ee ein1ger moderner Denker nicht Gottes Zusage se1INes OoOmMmMens glaubwürdig ZUSaßEN, sondern
Ritschl, Heckel, H.-R. Reuter), die Kirchensoziologie mıiıt der Ekklesio- se1ine abwesende Präsenz zeichenhaft, realsymbolisch vergegenwärtigen.“logie verbinden. Er ichtet seine Auimerksamkeit auf verschiedene ekklesio- (32) Diese Offenheit auf Zukunft hin kennzeichnet nach Gruber uch die ın

logische Dualitäten, wIl1e z. 5 sichtbare verborgene (unsichtbare) Kirche, die Tod un! Auferstehung vollzogene Erlösung 1n Jesus Christus. Nur ıst S1e blei-
die Dıstanz zwischen dem theologischen Kirchenbegriff un! der Sozlalgestalt bender Einspruch die Ewigkeit des Leidens un! hält die Wahrnehmungder Kirche dISEINESSEN definieren versuchen. Einerseits ll w1e uch wach, ass anders sSe1IN musste. DIie Bamberger Dogmatikerin Johanna Rahner
Domboaois die theologische und Cie soziologische Dimension der Kirche nicht grei ın ihrer Replik den Aspekt der kontrafaktischen, die egenWar!‘ unterbre-
voneinande: ennen, sondern ihre Zusammengehörigkeit plädieren. nde- chenden Dynamik der Eschatologie auf un! geht der VO.  - Johann Baptıst Metz
rerseıts denkt CT, ass der altmodische Begriff der Instıtution N1C. mehr ausrTel: vertretenen These nach, die Apokalyptik biete den entscheidenden Schlüssel
chend ıst, sondern die Kirche uch theologisch die gegenwärtige Hegemonie der
Urganisationstheorien erns nehmen I1USS.

ZUTLTC biblischen Offenbarungsgeschichte. Rahner hest die eschatologischen Aus-
der Bibel wen1ger als Sprechhandlungen denn als Ergebnis eines umfas-

E eigener Vorschlag ist eın dreistufiger Kirchenbegriff, der dNSEINESSEN senden Deutungsgeschehens, 1n dessen Mittelpunkt die Kettungserfahrung des
zwischen drei Ebenen unterscheidet: (1 der dogmatische Tsprung der 56- Exodus ste. Ausgehend VOIl dieser Erfahrung erschließt sich ott als Herr des
glaubten Kirche, (2) der ethische Aspekt, der nach den Handlungen der Kirche Anfangs und des Endes der Geschichte, wobei diese Geschichte gerade eın
Lragt, un! (3) die soziologische Realität der Kirche als Urganisation 382-—383)

Apokalypse, insofern S1e 1ın letzterer den absoluten Abbruch der Geschichte
Ende nndet Rahner unternımmt eine strikte Abgrenzung VOIl Eschatologie un!

zufolge sSind die klassischen protestantischen Ekklesiologien 1n ihren her-
kömmlichen Dualitäten allzu infach konzipiert. Stattdessen bräuchten WIT gegeben sieht, Was gleichzeitig die Auflösung jeglicher Übernahme der erant-
einen elativ komplexen Kirchenbegriff, 1n dem nicht 1Ur dogmatische Ekkle- wortung VO:  - Menschen für die Geschichte Folge hätte Dem widersprichtsiologie un! organisatorische Realitäten erläutert werden, sondern darüber Matthias Remenyı Berlin) 1n se1Nner Replik, indem die performativen Ele-
hinaus uch die ethischen Handlungen der Kirche 1n der intermediären Wirk- mente uch apokalyptischer ede herausarbeitet un! Apokalypse nicht als
ichkeit, durch die S1e ihre spezilische „Einflusslogik“ ausuübt. Neben der dog- Gegenkonzept Eschatologie deutet, sondern als deren Verschärfung angeE-matischen „Ursprungs- Uun! Traditionslogik“ un: der rTein sozlologisch-organi- sichts historischer Umstände. egenüber der Christozentrierung eschatologi-satorischen „Mitgliedschaftslogik“ brauche die Kirche Iso 1ne dritte, inter- scher Rede bei Gruber beharrt Remenyi auf e1INer stärkeren Theozentrierungmediäre Logik, anhand derer s1e die ekklesiologischen Dualitäten überwände un! ordert zudem uch 1ne Beachtung der theologischen ualıta der Asthetik
384—-385) eschatologischer ede

Dieser Vorschlag ıst sorgfältig egründe und weckt viele Erwar- Mittelpunkt des zweiıiten, philosophisch angelegten Hauptteils steht das
tungen. Weil allerdings als kurzer Ausblick Ende der VOT-

Ewigkeitskonzept des Heidelberger Philosophen Nion Friedrich och och
denkt Ewigkeit ausgehend VO.  - der Zeitwahrnehmung, die unNnlseTrTem manıi{festen,wlegend geschic  ichen Studie argelegt WIT'  d’ kann selıne Frucht- vortheoretischen Weltbild entspricht un! die Anschluss J).M.Ebarkeit noch nicht evaluljert werden. Die Probleme der Glaubwürdig- c Taggart als A-Zeı! ezeichnet. In der nicht-sukzessiven A-Zen‘ sind diekeit der Kirche 1n der heutigen Welt scheinen tatsächlich weder theo- Zeitstellen mittels des tempus verbi un! sprachlicher Indikatoren als VEISUAaN-retischer noch sozliologischer Art se1N, sondern die Kirche scheitert BENE, gegenwärtige un! zukünftige geordnet. Sıe entspricht dem, Was arın

1n ihren ethischen Handlungen. Schon deswegen imponiert der Heidegger die „ursprüngliche Zeitlichkeit“ nenn' Während Heidegger diese A-
dreistufige Kirchenbegriff VOIl Es ıst hoffen, dass der UTtOT sSe1- Zeit allerdings VO. Standpunkt der Endlichkeit dUus denkt un! 1ın der FolgeEwigkeit als leeren Grenzbegriff s1e. sucht och die A-Zeı VO. Standpunkt116  5 ekklesiologischen Vorschlag 1m Rahmen einer eigenen Spezlal- der Unendlichkeit konzipieren. Anschluss arce Prousts Die Suchestudie noch breiter entfalten kann ach der verlorenen eıt postuliert och die Existenz VO.  - Momenten, ın denenUnabhängig davon, WI1e INall diesen Vorschlag auswertert, ist S 1n einer „Blicktäuschung“ der gegenwärtige oment als identisch mıiıt einemStudie sehr lehrreich und theologisch ergiebig. Die geschichtliche längst vVErgangeENeEN oment ın der e1ıtreihe wahrgenommen wird. In diesen
und begriffliche Entfaltung des Verständnisses der Kirche als Institu- kairologischen Augenblicken sind glückliche Zukunft un! lustvolle Vergangen-heit mıiıt der egenwar! einem (Ganzen vereinigt, dem nichts mehr fehlt undtion und Urganisation ist 1ne grundlegende Dimension der Ekklesio-
logie, die 1n vielen bisherigen Darstellungen der Kirche LLUT ansatz- das TTansparent ist auf die Ewigkeit. Der Wiener Fundamentaltheologe Kurt
welse Wort kommt. | B Buch 1lt 1ne beträchtliche Lücke 1n der ‚DDE. teilt 1n Se1INeTr Replik diese Konzeption und damit uch Kochs 11L
Forschung. ohl einer mathematischen als uch e1INer metaphysischen Ewigkeitskon-zeption, insofern beide die Zeitmodi auf 1ne Gegenwärtigkeit reduzieren, die

Helsinki 1Ss S5aarınen VO  - deren existentiellen Entsprechungen 1mMm Dasein bsieht. Gegenüber diesen
Ewigkeitskonzeptionen, ber uch gegenüber och SUC. ppe. 1ın Aufnahme
vVvon Reflexionen Hans-Dieter Bahrs Unendlichkeit VO: Anderen bzw. dem
nıger abgegriffenen und biblisch relevanten Begriff des Gastes her denken.Zeıt denken. Eschatologie 1m interdisziplinären Diskurs, hg. Edmund Das Ereignis des Gastes eröffnet Käume, 1ın denen WIT auf eine Abgrenzung desFreiburg Br. Herder 2010 239 (Quaestiones disputatae, 234) Eigenen ihm gegenüber verzichten, den selbstbezüglichen Standpunkt verlas-26,00 ISBN: 78-3—451-02234-—0 SC  - un! uUu1ls der Fremdheit se1nNes Begehrens aussetzen Darın gewinnt die Präa-

eıt ist e1INn widerspenstiges Phänomen. SO sehr sS1e I1SeIe Wahrneh- SCM7Z. des (astes den OIrang VOTL jedem Selbstanfang, durchbricht einen schein-
INHUNSEN präagt, unwiderruflich WI1T ihrem Fortlauf unterworifen bar lückenlosen Selbstbesitz und eröffnet Leben un! Zeeıt. gewl1sser Weise das
sind, sehr entzieht sS1e sich der Fassbarkeit. In Wi  ne.  ung WI1e Gegenkonzept Appel schlägt Raimund Lıtz Münster) 1n der zweıten Replik

XFCHE. Ausgehend Von Kochs Konzept der Ewigkeit als nicht sukzessiver A-AZe1Theorie kollidieren teils widersprüchliche Zeitkonzepte 1mMm Auf- qualifiziert Lıtz die Selbst-Gegenwart des Subjekts als die Erfahrung schlecht-einandertreffen VO  w} innerer und außerer Zeıt, VO  z chronologischemZeıitstrahl und der Annahme se1iner mkehrbarkeit, der religiösen
hin, die ZUIN Bild un! Erscheinungsort der Unendlichkeit un! mıit ihr der KwI1g-keit Gottes der Verbindung mıit Zeitlichkeit un! Endlichkeit selbst wird. Als
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eine lebendige rfahrung der Ewigkeit bestimmt Latz die äasthetische Erfahrung Hartmann, Stefan: Diıe Magd des Herrn. Zur heilsgeschichtlichen Mariologie1ın der Musik, deren omposition un! Aufführungspraxis die 1n der Zeit {It- Heinrich Kösters Regensburg: Friedrich Pustet 2009 510 (Eichstätterfindenden musikalischen Formverläufe auf 1ine Einheit konzentriert, 1n der e1n- Studien Neue Folge, 61) kt 49,90 ISBN: 78-3=-7917—2183—5zeine Momente das Werk 1n seinem Anfang und seinem Ende zusammenschlie-
Ben. Wenn nicht 1Ur Recht Hhat, sondern uch bekommt, eut INa  -

sich gemeinhin. Das tut uch der Rez., dessen Wort der V{T. eund-Der miıt „Physikalische Zeıt, Lebenszeit, Endzeit“ überschriebene dritte Teil
versammelt drei thematisch unterschiedliche Beıträge. Anschaulich konfron- ich erinnert, Marıa betreffende Liıteratur sel „gewöÖöhnlic. dickleibig
tert der Münchner Wissenschaftstheoretiker Klaus Mainzer das die meılısten und nicht selten zäh“ 12 Anm 1) Die vorliegende Untersuchungphysikalischen Gesetze bestimmende symmetrische Zeitkonzept, wonach jede exemplifiziert Eın halbtausend-Seiten-Buch schafft sich selbst Pro-
Zeitentwicklung reversibel ist, mıiıt asymmetrischen Zeitkonzepten, die VO  - der bleme Es erschwert die Kezeption. Und das ist, wen1gstens 1n diesem
Ex1istenz eINeEeSs Zeitpfeils, Iso letztlich VO  - Alterung ausgehen. Da sich mittels Falle, bedauern. Denn die Eichstätter DIss. AUS dem 2007/08Computersimulation dynamische Systeme sowochl mıiıt reversibler als uch mıiıt
irreversibler eitentwicklung darstellen lassen, liegt gemäß Maınzers These Betreuer Manfred Gerwing) hält mehr als S1e verspricht. Der heute

als Pfarrer 1n der Erzdiözese Bamberg wirkende UTtOT bietet nichtzwischen beiden Zeitauffassungen eın Widerspruch VO.  < In molekularen, kos-
mischen, soz1ialen Prozessen überlagern un: beeinflussen sich unterschied- L1UTr 1ne minutlöse Monografie über einen der bedeutendsten deut-
liche Zeitrhythmen un! estimmen als komplexes eIizwer. VO  - Zeeıt-Welten schen Mariologen dUSs der unmittelbaren Vorkonzilszeit, sondern
die Exiıstenz des Menschen. Die Muüunsteraner Dogmatikerin Dorothea Sattler gleich 1nNe VO  - stupender Kenntnis der aterıe und der Liıteratur g —
greiit ZUT: Vertiefung der eschatologischen Rede VO  - der Vollendung mensch- Tagene Summe der Mariologie der etzten sechs Zze.  te die
licher Lebensgeschichten auft Ergebnisse der Biografieforschung zurück. Das die künftige Forschung 1ne nicht leicht erschöpfende Quelle se1ın
Konstruleren der eigenen Lebensgeschichte zeıgt 1ın Erinnern, Vergegenwärtigen wird
un! Planen die Zeitstruktur menschlicher Lebenswahrnehmung, ebenso uch In den „Prolegomena“ entwirftt den ze1t- un! theologiegeschichtlichenihre Subjektivität un! Sozialität. Als Trage wirft Sattler auf, ob 1m Eschaton Rahmen, ın dem sich das Wirken des Pallottinertheologen KOöster 1911-eine der Weiterführung der Lebenserzählung gibt als Selbsterkenntnis, als
Begegnung mıiıt Anderen, als Versöhnung zwischen JTätern und Opfern. Michael abgespielt hat. Dessen Person und Werk werden anschließend vorgestellt.
Ebertz Konstanz, Freiburg Br.) erkennt 1n der neuzeitlichen Entwicklung der Letzteres beschränkt sich HIC auf Marıla: 1n der zweıten Schaffensperiodekonzentriert sich auf die Urstands- un Erbsündenproblematik die berEschatologie, etwa ın der Entfaltung VO.  . Ohrenbeichte un! Ablasswesen, ıne hier entsprechend dem Interesse des Vis ausgeblendet wird. einem drittenzunehmende Akzentuierung der Individualeschatologie bei gleichzeitiger Mar-
ginalisierung der Universaleschatologie. em sieht Ebertz der konfessions- Schritt wird der Diskussionsraum abgesteckt, AUS dem se1ne Mariologie ihr
spezifischen katholischen Lehre VO Fegefeuer den OTOT eiINeTr Tendenz hin Profil bekommt. Hauptsächlich nımmt der Debatte durch die beiden

Aufl. der „Magd des Herrn“ un! die Schrift „Unus Mediator“Z Inklusionstheologie, Iso der Rettung aller zuungunsten der Konzeption teil, welche die WO: auf 1ne Iundamentale Kritik Karl Rahnersder Rede VO  - der (8  €e, SOWI1E insgesamt e1Nn Ausscheiden jeglicher Gewaltmeta-
phorik aQus der Rede VO. Eschaton. soziologischer Perspektive verlaufe 1€6s 1ıte VO.  - 1943 ıst. Der Innsbrucker Dogmatiker greift damit ZU. ersten

parallel Entwicklungen w1e {wWwa dem Zug Milde 1mM staatlichen Straf- Mal überhaupt ın seiınem Schaffen e1Nn mariologisches Thema auf. Welche
Bedeutung 1ın seinem späateren Denken hat, Thellt e1nNn eigener uUurs.recht un! ZU. Gewaltverzicht s schulischen un! häuslichen Erziehungskon- Punkt der Schrift stellt die „Systematischen Schwerpunkte un! Themen“texT. amıt hinterlässt nach Ebertz das Religionssystem einen Ort der Leere, 1N-

sofern auft das Bedürfnis des Menschen nach Gerechtigkeit N1IC. mehr reagle- der K.schen arienlehre VO  - Wie 1ın allen Kap.n stellt S1e VOTL den Hınter-
e  - annn und damit uch das eigene Gottesbild verrTat. grund der gesamttheologischen Arbeit bspw. anlässlich des Stellver-

tretungsgedankens, der aristotelisch-thomistischen Akt-Potenz-Lehre der derDer vlerte, wiederum Sahnlz der Eschatologie gewidmete Hauptteil stellt den heilsgeschichtlichen Valenz der Menschheit Jesu, allesamt Themen, die 1n derBeitrag 0SE; Wohlmuths ın den Mittelpunkt, der 1n Auseinandersetzung mıiıt
Emmanuel Levinas die christliche Eschatologie als „Bruch der Totalitä:  64 fasst Wirkungszeit Kıs lebhaft TOrtert werden. Selbstredend befasst sich PEI
un! damit allen entwicklungsorientierten Geschichtstheologien 1ine Absage longum ei atum mıiıt dem eigentlichen Beitrag se1ines Helden ZUT Mariologie,

der Auslegung des zeitgenössischen Corredemptrix-Theologumenons auf dieerteilt. Wohlmuth unterscheidet drei Dimensionen der Eschatologie: eine „gliedhafte Stellvertretung“ Marıens 1m heilsgeschichtlichen Vollzug. EınEschato-Asthetik, die insbes. die künstlerischen Ausdrucksformen des .Jau- zwelıter urs gibt elgens den Diskussionsverlauf bis vA Zweıten OEens umfasst, Cie Eschato-Logik, die den Wahrheitswert eschatologischer Aus-
drucksformen behandelt, un! schließlich die alles entscheidende Eschato- nischen Konzil wieder. amıt ist die Hauptarbeit geleistet. Die noch folgen-
Praxıie, ın der 1n der konkreten Begegnung mıit dem absoluten Anspruch des den Abschnitte geben einen Ausblick auf die theologischen w1ıe mariologie-

geschichtlichen Folgerungen Qus dem Denken Kıs Kap hat 1m Fokus dienotleidenden Anderen das Ich VO.  - der 1ın Se1INeT Verfügung stehenden syntheti- Interferenzen VO  - Christologie un! Ekklesiologie (deren Geschichte 1mM Jh.s1ierbaren Zeit befreit wird un getroffen wird VO  D einer „Zeıt hne mich“, der
Spur des Unendlichen. Erst die Eschato-Praxie entzieht die Eschatologie aller ist Exkurs dediziert), Traktate, die se1inerzeit die Dollpunkte die An-

Relativierung un! Vertröstung. S1e bindet, wı1ıe Wohlmuth 1n kritischer Ausein- bindung der Marienkunde die Gesamtdogmatik bildeten Kurz werden die
„Spirituellen Aspekte“ (Kap 7) un! die „Anregungen KOösters e1INe künftigeandersetzung mıiıt der Aufnahme VO.  > Thesen alter Benjamins bei G1lorg10 Mariologie“ beleuchtet, ehe der „Epilog“ eın Resümee der Forschungen VeT-Agamben esthält, die Eschatologie e1nNn „Myster1um der Verwandlung“, die

ihrerseits nicht mehr als Weiterentwicklung, sondern als Einbruch eliner Neu- sucht Besondere Anerkennung verdient die wissenschaftliche Beigabe, e1INe
heit des Lebens verstanden werden INUSS seiner Replik bewertet Edmund umfassende, STar. gegliederte Bibliografie VO  - nicht wen1ger als 53 CNg {Z-

ten Se1ıten Bedauerlich Treilich bleibt mehr als Defizit das Fehlen Jeg-Arens Wohlmuths Unterscheidung der TEL Dimensionen als die Iruchtbarste licher Register. (serade der Gewichtigkeit des erkes ware der Nutzerund 1Nne den Traktat der Eschatologie dynamisierende €ese, sieht allerdings sehr dankbar entsprechende Arbeitshilfen.alle drei Diımensionen als Bereiche systematisch-theologischer Reflexion un!
damit als Teil eiINeT Eschato-Logik. FUr den VO.  - Wohlmuth genannten zweıten Die Untersuchung H.s führt 1n ıne Zeıit, die gerade einmal e1nNn paar
Aspekt schlägt Arens den Begriff Eschato-Grammatik VO.:  S Wohlmuths Vorbehalt zehnte zurückliegt, die den elısten Zeitgenossen VO  - heute ber sternenweıt

VO.  - der Gegenwart entfernt scheinen dürfte Sö1e haben, uch un! gerade WeNnngegenüber der apokalyptischen Zuspitzung der Eschatologie e1m spateren s1e Theologen 1n der römisch-katholischen Tradition sind, weit andere un! Je-Metz aufgreifend schlägt Arens den ogen zurück ZU.| Eingangsre{ferat Franz
Grubers un! fordert VO. der Politischen Theologie die Analyse eschatologischer denfalls ad hoc existentiellere Probleme als das Suchen nach einem mariologi-
Sprechhandlungen (Erinnern, Versprechen, Bitten) e1n. schen Fundamentalprinzip, das die überquellende Konklusionentheologie der

Neuscholastik irgendwie185un die Gesamttheologie zurückzubin-
den bemüht ber nach w1ıe VOTL bleibt 1n Geltung, Was gerade als ErgebnisEKs liegt 1n der atur eines Sammelbd.es, e1n Spektrum unter-

schiedlicher Perspektiven bieten, ohne selbst die Synthese eisten marlologischer Nüchternheit der nachpianischen Theologie VO. Konzil fest-
können. SO sind virulente Fragen der weıteren Forschung aufgege- gehalten wurd: Die Meditation über die utter Christi geht aufgrund ihrer

heilsgeschichtlichen Bedeutung auf den Konzentrationspunkt der Glaubens-ben, W1e {wa die Vermittlung theologischer Zeitdiskussion mıt mysterien (vgl 65) zurück un! ist gerade N1C. das die Versuchungdernen Kosmologien und naturwissenschaftlichen Zeitkonzepten 1m „marianischen ahrhundert“ zwischen 1850 un! 1960 eine immer erheb-der die rage nach der Diskursfähigkeit eiıner als performativ gefass- licheres Gewicht beanspruchende Unterabteilung entweder der Christologieten eschatologischen ede 1n säkularen Begründungssystemen. Dıie („Christotypistische“) der der Ekklesiologie („ekklesiotypistische Mariologie“1m Titel ge Interdisziplinarität bleibt wesentlich auft die Per- die Terminologie hat eingebracht). Das wesentliche Anliegen des Vallen-
arer Dogmatikers liegt darin, die anthropologischen Impulse herauszuarbeiten,spektive der Theologie konzentriert. och macht die Aufnahme der

Lrgebnisse anderer Disziplinen die Schnittstellen eutlich, die 1ne die die Schrift angelegentlich der Zeichnung der Person Marlas akzentuiert.
echte Interdisziplinarität eröffnen können. Die uge Auswahl und Das Stichwort corredemptrix/mediatrix: Welchen Teil hat die utter des

Herrn Erlösungswirken ihres Sohnes? Die marlanischen Maximalisten ant-Anordnung der Themen SOWI1Ee das hohe Niveau der Beıträge SUTSEN wortetiten S!  A ass dessen dogmatisch unbedingt wahrende Alleinmittler-1ıne aufschlussreiche Fokussierung theologischer eitreflexion. S 1NSs Wanken eTraten drohte macht darauf aufmerksam, assDie epliken reagleren 1n erhellender Weise auf die Hauptreferate nächst die Vielschichtigkeit der Erlösung beachten ist sS1e ist einmal Gesche-und markieren Eckpunkte der Diskussion. SO bietet der einen hen zwischen ater und Sohn, ann ber uch Geschehen zwischen Jesus und
Überblick über die aktuellen Forschungsgebiete systematisch-theo- der Menschheit. Dieses ber spielt sich konkret 1ın un über 1ne qualifiziertelogischen Nachdenkens über Zieıt, der nicht der Oberfläche bleibt, mMenNnsSC.  iche Person, eben Marla, ab S1e ıtt N1C. aktiv, sondern rezeptiv was
sondern den gegenwärtigen Fragestand 1n seıinen Tiefen auslotet. nicht gleich Dassıv ist) 1n die Abläufe e1N. Daraus ergibt sich die These Marıa

ist „gliedhafte Stellvertreterin und personale Spıtze der erlösenden un!
öln ırja Kutzer erlösten Menschheit Kirche) 1n ihrem heilsgeschichtlichen (Braut-)Bund mıiıt
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.ott VOT dem einen Mittler, dem menschgewordenen Sohn Gottes („Magd des der sittlichen Erkenntnis. Metaethische Überlegungen ZUr. kigenart theologi-Herrn“, 296 annn 395) Diese ansatzwelse anthropologische UOrtung der scher Ethik, /9—100; eoTrg Pfleiderer, Von der Un-Verzichtbarkeit des (Jew1s-
utter (Gottes hat die nachkonziliare Mariologie aufgenommen Uun! ausgebaut, sensbegriffs. Überlegungen 1n protestantisch-theologischer Perspektive, 101=—-
wı1ıe die Dıss. 1m letzten Kap zeigen kann, wenngleich nicht unbedingt aut den 116; Heliz Lange, Die Radikalıität der Bergpredigt 1n einer pluralistischen Gesell-
direkten puren se1ines Denkens. Diese Wäalell dafür doch och csehr der schaft, 119—135:; Max 0SE; Suda, Der Begriff der Freiheit nach arın Luther
Sichtweise des marlanischen Zeitalters verhaftet. und ean-Paul Sartre Eın Vergleich, 13/7/-—1063; Heinrich Bedford-Strohm, Vor-

rang für die Armen. Offentliche Theologie als Befreiungstheologie e1INeT emo-Die knappe Nachzeichnung des wesentlichen Ergebnisses der MoO-
nografie INaß hinreichend belegen, welche Bedeutung ihr 1n der kratischen Gesellschaft, 167—182; Hans-Richard Keuter, kigenverantwortung
riologischen Forschung zukommt. Es gelingt 1AT, untier großem Auf- un! Solidarität Befähigung un! eılhabe Zur Gerechtigkeitssemantik

1n der evangelischen Sozialethik, 183-—203: I rutz Rendtorff, Religionsfreiheitwand und miıt Respekt erheischender Gelehrsamkeit 1nen tiefen und Kriıse des Christentums? Zum grundrechtlichen Status der Menschenrechte Innahezu vollständigen INDLIC. In wesentliche Themen der Theologie- christentumstheoretischer Perspektive, 207—2295; artmut Krejß, Dialogischegeschichte der Miıtte des etzten Jh.s geben. ES mindert, nochmals Toleranz Bringschuld des Protestantismus, 227—245; Eberhard Schockenhoff,se1l vorgebracht, nıicht 1NT Verdienst, ohl ber möglicherweise die Neue Standortbestimmungen 1n der Okumene? Die Suche nach konfessionellen
Auimerksamkeit, die S1e beanspruchen kann, WeNnn I1la die nicht sel- Differenzmerkmalen 1n der Ethik, 249—269:; Ulrich Körtner, der Lehre

getrennt, 1m Handeln eeint! Chancen un! TeENzen ökumenischer Sozlalethik,tene Weitschweifigkeit, die gelegentlichen Wiederholungen un:! die
271—294ängstlic. wirkende Bindung die Schriften KiS: verbunden mıiıt kriti-

scher Abstinenz, monılert. Denn gerade den tiefen theologiegeschicht- ESs ist 1m Rahmen dieser Kezension nicht möglich, die Beıträge g-sondert vorzustellen und kritisch würdigen. Vielmehr möchte ichlichen Einblicken und Perspektiven, welche die dankenswerte Studie
auszeichnen, ist die gespannte Aufmerksamkeit der Fachwelt drin- das Buch als (anzes 1m Sınne VO.  D Titel und Untertitel als „Überblick“
gend wünschen. über die (evangelisch-)theologische Ethik der Gegenwart lesen und

Regensburg Wolfgang Beınert der Trage nachgehen, ob sich anhand der Beıiträge wichtige Auf-
schlüsse über den gegenwartıgen Stand der Disziplin gewinnen las-
Se11. Was verbindet die protestantische Ethik der Gegenwart, „gerade1n der Pluralität inrer nsaäatze“ (10)?

Denn dass 1Ne solche inner-protestantische Pluralität gegeben 1st,
Ethik ist kein Geheimnis und wird durch einzelne ussagen der Beıträgesıgnifikant verdeutlicht. Fundamentalethisch strıttig ıst die Frage
Theologische Eth; der egenwarrt. Eın Überblick über entrale Sa: un! nach dem Verhältnis VO  . protestantischer Ethik und Rationalität.

Themen, hg. Friederike Nüssel Tübingen: Mobhr Siebeck 2009 ( Während Lienemann un!: Bedford-Strohm die Notwendigkeit herausstellen,
313 S brosch. 39,00 ISBN. 78-—-3-16-149727-—8 zwecks Plausibilisierung die auf der Basıs des christlichen Glaubens ON-ethischen Aussagen „durch vernünftige Reflexion 1ın ihrem allgemein-Die Ethik spielt ı1n den Studien- und Prüfungsordnungen der deutsch- kognitiven Gehalt mitteilbar“ machen (46) bzw. ın die „Sprache der Ver-sprachigen Fakultäten EV. Theologie 1Ne eher geringe Das nunft“ (175) überführen, steht die theologische Ethik bei Fischer gerade fürspiegelt sich auf der institutionellen un! personellen Ebene Anders „einzelfallbezogene narratıve Begründungen“ (95  en die ‚WaT uch rational, berals den römisch-kath. Fakultäten, üblicherweise wel Lehr- 1m Sinne e1INeTr Rationalität Sul generISs VO.  - der ufs Allgemeine gehenden phi-stühle dem Bereich der Ethik zugeordnet sind (Moraltheologie und losophischen Ethik radikal geschieden selen. Hintergrund der Differenzen

Sozlalethik), giDt den Fakultäten maximal einen Lehrstuhl STEe. hier letztlich die alte rage nach dem Verhältnis zwischen then und Jeru:salem: Sind recht verstandene philosophische und theologische Ethik weıt-Ethik. Es ist er der Ev.-)Theol Fak der Ruprecht Karls-Univ.
Heidelberg anken, dass sS1e 1m Rahmen eINeTr UrCcC Studien- gehend kongruent der macht S1IC.  h die theologische Ethik, dem „inspirierend-
gebühren Linanzierten! Ringvorlesung Wintersemester 2007/08 kritischen Potential“ Reuter, 202) ihrer spezilischen Quellen folgend, UMNSE-kehrt primär als „Konfliktethik“ der gesellschaftlichen Debatte geltend? Auseinmal die Ethik 1Ns Rampenlicht gerückt hat. WOoO amtierende solcherart ijundamentaltheologischen Dissensen gespeiste materialethische Dader emerıtierte Lehrstuhlinhaber dUusSs dem gesamten deutschen ferenzen werden deutlich 1mMm Blick auf die EKD-Denkschrift „Gerechte T° eSprachraum Waren dazu eingeladen, duUus ihrer Perspektive einer habe‘“: Während Bed{iford-Strohm S1e als positives Indiz dafür au  hrt, ass die
der vielfältigen gegenwärtigen ethischen und gesellschaftlichen ‚Formel VO.  - der ‚Uption für die Armen!' das Irüher zuweilen aufgedrückteHerausforderungen Stellung nehmen und einen Eindruck davon Etikett e1INeT theologisch unterfütterten Revolutionsrhetorik un! der damit

vermitteln, „„dass un! WI1IEe evangelische Theologie gerade 1n der terstellten Nischenexistenz längst hinter sich gelassen“ habe sieht Reuter
1n ihr „begriffliche Unschärtfe  66 (201) un! ıne „adaptierte Aktivierungsrhetorik“Pluralität ihrer Ansätze ZUST kritischen Reflexion und Fortbildung des 201) Werk, der kritisch eine „Charisma-theologische“ „V1ısıon“ 202) derchristlichen Ethos beizutragen vermag“ (10  —_

Die Auswahl der einzelnen Themen erIolgte darf VeI-
Gesellschaft entgegenstellt. Auffällig Sind uch die unterschiedlichen UOptionen1M Blick auf den Islam Wo Herms sich kritisch /AEDE „Pluralismusfähigkeit“ desmuten nicht zufällig. Denn WI1Ie anders ware erklärbar, dass die siam außert 700) spricht sich Kreß dafür dUus, „die starken Seıten des slam!'  C6Beılträge Fragestellungen auigreifen, die den jeweiligen Ethiker 1n sS@e1- 240) herauszuarbeiten und uch dem Islam gegenüber 1ne „dialogische Tole-
ranz“ auf Augenhöhe praktizieren.NeTr Arbeit Sallz besonders beschäftigt haben und noch beschäftigen?SO aubern sich Herms weltanschaulichen Bedingtheit jeder ethi- Solche durchaus widersprüchlichen Stellungnahmen 1mMm Einzel-schen Urteilsbildung, Fischer ZU. narratıven Fundament der sıtt-

lichen Erkenntnis, Bediford-Strohm ZUT UOption für die Armen, Reuter
LleIl können 1U ber den Irappierenden Eindruck einer grundsätz-Llchen Gemeinsamkeit aller Beıträge nicht untermıinleren, die darin

Z.UT sozlalen Gerechtigkeit, Rendtorff Religionsfreiheit un! Ort- liegt, dass sS1e alle explizit der zumindest implizit der Frage nach
er ökumenischen Ethik, I1UFTI: einige ecMN1nNen (reizvoll ist der Bedeutsamkeit des protestantischen bzw. christlichen Ethos 1n der1m Ubrigen die Tatsache, dass gerade dieser letzte Beıtrag Oku- heutigen pluralistischen Gesellschaft orıentiert S1N!  d Kaum e1n Auf-
INneNe VOI eiNner katholischen Stellungnahme flankiert und konterka- Satz, 1n dem nicht VO „Pluralismus“ als Herausforderung gegenwWar-riert wird, 1n der Eberhard Schockenhoff mittels e1INeT Schleierma-
cher-Exegese unternimmt, den Gedanken eiINeTr Fundamentaldifferenz

t1ger theologischer thik die ede ist. Diese Urientierung Inaß durch
Vorgaben der Veranstalter die Referenten gefiördert worden se1N,zwischen evangelischer und römisch-katholischer Ethik kritisch wI1e sich 1n der ede VOIl den „säkularen und pluralistischen Bedin-hinterfragen). Man kann aufgrund dieser persongebundenen Zuspit- gungen“ (1 1n der Hg.-Einleitung des d.es andeutet. Dennoch fällt

ZUNS den amme nicht L1UT als Positionsbestimmung gegenwäarti- auf, w1e einhellig die Beılträge ın ihren unterschiedlichen Thematiken
SEr protestantischer Ethik, sondern uch als 1Ne Sammlung VO  - auf die 1Ne genannte Trage und Herausiforderung bezogen sind AlleSelbstdarstellungen lesen, 1n denen die Ethiker Auskunft über ihren Beıträge betonen, WenNnn uch 1n unterschiedlicher Weise, die charak-spezilischen Standort den Debatten der Gegenwart geben. Dass da- teristische Perspektive der theologischen Ethik un ihre kulturellebei Ethiker un! keine Ethikerinnen Wort kommen, I1USS 180008  - rägekraft. Schon diese Betonung ıst als „Reaktion auf den wachsen-den Heidelberger Veranstaltern nicht VABE Vorwurtf machen: Eine den Pluralismus der Lebensformen“ interpretieren, denStandortbestimmung deutschsprachiger evangelischer Ethik ın der mıt Rawls gesagt als „vernünftigen“, legitimen PluralismusGegenwart INUSS vielmehr nüchtern Kenntnis nehmen, dass begreift Gerade das letztere unterscheidet die protestantische EthikFrauen 1n diesem Bereich der Theologie als Lehrstuhlinhaberinnen
(noc deutlich unterrepräsentiert sSind. Beginn des Jh.s 1U  . ber VOIl den Entwürfen, die das

praägten und die wesentlich stärker Gedanken der einen, nämlichIm Einzelnen enthält der olgende Beiträge: christlichen, Wahrheit orlıentiert Nicht die Betonung der Spezl-Wolfgang Lienemann, Philosophische un! theologische Ethik 1mMm @1' der sch christlichen Perspektive ist das gegenüber z B un Pan-Fakultäten, 13—47; Eilert Herms, Die Bedeutung der Weltanschauungen die nenberg, ber uch gegenüber einschlägigen päpstlichen Verlaut-ethische Urteilsbildung, 49—71; Johannes Fischer, Zum narratıven Fundament barungen Neue, sondern die Anerkenntnis der argumentatıv unauflös-
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baren „Rivalität VO  - Absolutheitsansprüchen“ 127 der gegenüber Auf diesem Hıntergrund formuliert der UTtOTr die Tage: „Vermag die christ-
die christliche Theologie und Ethik nicht mehr ihre Überlegenheit, liche Ethik mıt ihrer Sensibilität für tragende, das Leben umspannende Ent-
sondern bloß noch ihre Plausibilität ZUT Geltung bringen kann. wicklungen L Der uch die gegenwärtigen erte e1Nn ganzheitliches Ver-

ständnis VO:  - Menschlichkeit un! humanem Antlitz der heutigen GesellschaftNicht alle eıträger gehen bei dieser Relativierung der christlichen Perspek- aufifzuschließen?“ (30)tive weıt wIı1e Kreß, der mit seinem Gedanken der wechselseitigen, „dialogi-schen“ Toleranz jegliche UÜberbietungsansprüche in Trage stellt. Bel Pfleiderer sechsten Kap mıit der Überschrift „Die moralische Ressource der moder-
etwa ist durch die gleichzeitige Rede VO  D der „Un-Verzichtbarkeit des Gewis- LenNn Gesellschaft. Der Tealistische mıiıt den Chancen un! TeNzen der

menschlichen Freiheit und die Würde der Person“ gibt eine 185sensbegriffs“ (101) un der „impliziten Theologizität des Gewissens“ 4412} die fassende Antwort Den Beıtrag der Kirche und der Theologie eine thischeapologetische Schlussfolgerung VO  - der Un-Verzichtbarkeit der Theologie 1n Kultur 1n der Gesellschaft S1e darin, ass S1e „das kritische Wıssen dieder pluralistischen Gesellschaft nämlich als anderen Weltanschauungen über-
legene Hüterin des recht verstandenen Gewissensbegriffs implizit dUSSESPIO- Unverfügbarkeit der menschlichen Person als Ebenbild Gottes, das Gespür für
chen. och wird uch bei Pfleiderer dieser Überbietungsanspruch 1m Blick auf die eistige Tiefe des Lebens, das sich nicht 1n den materiellen Belangen der

Wirtschaft erschöpft, die Uption die Schwächsten und Benachteiligten“se1ne allgemeine Einholbarkeit entscheidend relativiert, indem gesagt wird, 406) einbringen. Besonders erwähnt den „Widerstand die Einseitigkeit„dass die Berufung auft das (egw1ssen die Erfahrung !] der zuvorkommenden, des differenzierten Lebens“ (407 VO  - der eingangs die ede Die Vermeh-vergebenden Gnade (‚ottes voraussetzt“ Charakteristisch ıst uch die
Rede VO. (bloß) „perspektivischen Universalismus“ (58  e w1ıe sS1e explizit bei rung der Alternativen, Spannungen und Konflikte vermeiden, ist nicht
Herms, der Sache nach ber uch bei Fischer (97) und Lange 134) begegnet, hne Weıteres zielführend. „Der Versuch der Entlastung durch Alternativen
„Universalismus“ steht hier für das anti-relativistische Festhalten Wahr- darf N1IC alleinigen, alles beherrschenden Ausrichtung, ZU einzigen KrT1-

terıum menschlichen Handelns und 1n diesem S5inne ZU. Angelpunkt der (50=heitsanspruch der eigenen Überzeugungen, „perspektivisch“ für die Einsicht, sellschaft werden.“ der anders ausgedrückt: „Dıie moralische Kulturass dieser Anspruch die eigene Erfahrungs- bzw. Glaubensperspektive VOTauUs-
un! mıiıt den Wahrheitsansprüchen anderer Überzeugungen 1m Wettstreit INUSS die eindimensionale trategie der Vermeidung durch die ganzheitliche

liegt Mehrdimensionalität VO  3 Kreativität und Leiden ersetzen, die Humanıtät
der Wurzel des komplexen Lebens heute sichern.“Man INnaß 1m Blick auf diese Relativierung durchaus VO  w eiINerTr An dieser Stelle sSe1 schon angemerkt, ass der UTtOT ın den gesellschaft-„„KTI1ISe‘ ethischer Urteilsbildung“ sprechen, die jede Form eines Llichen Entwicklungen und Veränderungen Zzuerst das Posıtive wahrnimmt. Auf

un-perspektivischen Universalismus als obsolet erscheinen lässt die konkrete Tage z B „Können die Herausforderungen der Alltagswelt VO  -
Ethische Urteile können L1LUTF noch mıt dem Vorbehalt 1n die Debatte Arbeit un! Familie tragende Seıten des Lebens sSe1IN bloßen
gebrac. werden: „Das ergibt sich jedenfalls d UsSs meıner (protestanti- menbedingungen e1INeT letztlich Konsum orlıentierten Lebenskultur WEeTI-

den?“ folgendermaßen: „Diese Trage ist nicht verurteilend gemeint.schen) Perspektive.“ Dennoch ware verkehrt, die verschieden SCaI-
eien Versuche protestantischer Ethik, gegenüber den vielfältigen 1m Denn ist klar, ass e1n solcher Versuch heute zugleich Ausdruck der ehr-

lichen uC. nach tragfähigem Lebensglück un! gelungener Persönlichkeits-gegenwärtigen ethischen Diskurs hörbaren Stimmen ihren Spezl- entfaltung se1ın will.“ (25)fischen Zugang Fragen der individuellen und gesellschaftlichen der eiINer anderen Stelle usdrücklich: „Hınter der angedeuteten kultu-Lebensfü  ung plausibel machen, als bloß reaktives Krisenphäno- rellen ewegung steckt eine 1eie Sehnsucht, die Sehnsucht nach Schutz VOL
I1 abzutun. Miıt Kreß sollte die Krise vielmehr als Chance be- Überforderung un! nach Sicherheit. Und diese Sehnsucht missachten, hieße
greifen 238), da 61 e1INer gewissenhaften Reflexion und Kommunıt- das ist gegenüber elinNer allzu raschen theologischen Kritik festzuhalten!
kation der Grundlagen der eigenen Wertorientierung zwiıngt, deren tiefste Anliegen der heutigen kulturellen Impulse Zzerstoren. Es ist notwendig,den unabweisbaren 1Inn dahinter begreifen.“ (28)Wahrheit nıicht einfach behauptet, sondern argumentatıv und über- Dazu noch e1Nn welteres Beispiel: Nachdem ein1ıge Veränderungen 1mM Ver-1m Diskurs mıiıt anderen VWertorientierungen verteidigt und VOI-
bessert werden kann und mMuss). Dabei ist berücksichtigen, dass ständnis VO:  - Ehe un! Familie ın der heutigen Gesellschaft skizziert hat, die

uch kritische Anftragen provozleren, formuliert „Jedenfalls ringt die EN-der vernünitige Umgang mıiıt Pluralität 1ıne Herausforderung lst, die wärtige Gesellschaft den INn der Bindung 1n der Liebe, die Erfahrungdas Christentum VOoO seinen Anfängen her begleitet und nicht twa der Beheimatung, die damit zusammenhängt. Und s1e kämpft einen Raum
TST ın eiINer postmodernen ‚Kultur des Relativismus“ ihren Ursprung für die Familie, die s1e mıiıt ihren eigenen Zwängen weıt den Rand ihres le-
hat bendigen Lebens gedrängt hat ihres Lebens, das doch VO Gleichgewicht der

Schon als 1n dieser Form einzigartige Sammlung VOIl Posıtions- (Generationen unbedingt un! unübersehbar abhängig ist.  y (53)
bestimmungen protestantischer Ethiker stellt der 1ıne unbedingte All das zelgt, dass dem Autor wichtig 1st, 1n den gesellschaft-Bereicherung des theologischen Buchmarkts dar. Seine eigentliche lichen Veränderungen posiıtıve Anliegen und Impulse wahrzuneh-Pointe führt ber noch über die Ethik hinaus, auf die eW1g Junge FTage,w1e der Wahrheitsanspruch des christlichen Glaubens 1n eiINerTr säakula- IHNEN, 7z.B die Sehnsucht nach Freiheit und nach Erfüllung der

Lebenshoffnungen, wobei uch euuıc die negatıven und Zzerstoö-Ten Umgebung ZUT Geltung gebrac werden kann rerischen Tendenzen beim Namen nenn
Berlin Friedrich Lohmann Kennzeichnend ist weiterhin, dass die christliche Botschaft

bzw. den Glauben ott als Kessource 1ıne menschenwürdigeGestaltung der modernen Gesellschaft sieht „Dıe moralischen Über-
Z  I, die aAdUS dem christlichen Glauben getlragen SINnd, werden

Kömelt, ose Christliche Eth: moderner Gesellschaft. Lebensberei- konkreten Ressourcen die menschliche Gesellschaft VO  -
che Freiburg Br. Herder 2009 445 S kt 22,00 ISBN: 78-3—451-— heute Ressourcen der Humanıtät, welche ihre personale Integration29995—7 ermöglichen helfen. (18) Der Begrift Kessource ist e1n Schlüsselwort,

Nachdem der UTtOT 1m ersten dieses Werkes die Grundlagen der das häufig auftaucht 1n allen Kapitelüberschriften.christlichen dargestellt hat, wendet sich 1m zweıten e1Nn-
zelnen Lebensbereichen Den Hauptteil des Buches bilden die Kap bis S 1n denen die Themen:

Liebe, Ehe un! Familie, .esundheit und ankheit, christliche Umweltethik
ach der Einleitung folgt 1mM ersten Kap mıiıt der Überschrift: „Christliche un! gerechter Friede behandelt Den Abschluss bildet eın kurzes Kap mıiıt (56-

MoTalische Überzeugungen Humane Kessource der Gesellschaft heute?“ eın danken ber das
diagnostischer Blick auf MNSeTeEe Gesellschaft. Die Veränderungen ın allen 1.6- Anhang en sich Konkretisierungen der 1M ersten vorgestelltenbensbereichen generleren 1m Menschen den Wunsch, „jede Lebensplanung „grundsätzlichen Ausführungen ZU. Verständnis des Aufbaus un der Gestal-
ter den vorsichtigen Vorbehalt tellen, ass ihre Realisierbarkeit uch INOTSEI tung der modularisierten Studiengänge 1ın der Theologie“ auf das Fach
och möglich ist“ (20) SO lebt der Mensch gleichsam 1m Vorbehalt. Die Bereıt- Moraltheologie hin.
schaft, die „Wechselhaftigkeit des Lebens“ anzunehmen, „zwingt oft einem Den breitesten Raum nımmt das Kap e1Nn 200 Seiten) Folgende Themen
grundlegenden Imperativ der Vorläufigkeit“ (20) werden dort behandelt: Patientenautonomie, Menschenwürde, Embryonen-ıne Ausweitung der Wahlmöglichkeiten soll die Konflikte, die das Leben schutz un! Lebensschutz, Pränataldiagnostik, Präimplantationsdiagnostik,zwangsläufig mıit sich bringt, entschärtfen. „Die moderne Gesellschaftsgestal- Stammzellenforschung, Gentechnik, Urgantransplantation, Sterbehilfe
tung scheint VOI dem Gedanken fasziniert se1N, ass gerade die Flexibilisie- Kap über Ehe un! Familie finden sich längere Dbschnitte den The-

INe: Sexualität, Unauflöslichkeit un! Sakramentalität der Ehe und uch Gewaltrung des privaten Lebensraumes, Iso die wertfreie Eröffnung möglichst breiter
individueller Handlungsalternativen insbesondere den onflikthaften Di1- 1n der Familie Das Thema verantwortlicher Elternschaft nımmt sehr wenigmensionen des menschlichen Lebens, die humanisierende Kraft der differen- Kaum e1N.
zlierten Kultur erhalten kann  66 (27) Allerdings macht das „Offenhalten aller DIie Kap (Umweltethik) un! (Friedensethik) umfassen eweilsMöglichkeiten, mıit dieser Biegsamkeit den möglichen Verletzungen durch bzw. Seiten
das Leben iImmer wleder ausweichen können, temlos un! einsam “ 29)
Das ist die Spannung, die der uUuftoOr aufzeigt: auf der einen e1te die TwWelterung In diesen Kap.n wechseln Passagen, 1ın denen 1n der Darstellung
der Handlungsalternativen mıt dem Ziel, schmerzlichen Entscheidungen bzw. und der gumentatıon sehr InNSs Detail geht, miıt anderen Abschnitten,
Erfahrungen dQUuUs dem Weg gehen, auf der anderen Seıte der Preis, der dafür 1n denen bei allgemeinen erlegungen bDleibt. Er vermeidet oft

zahlen ıst, nämlich „Vereinzelung“ un! „Isolation“ (30) konkrete Zuspitzungen und fordert den Leser heraus, weıter den-
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ken und sich aufgrund Se1INeT Darlegungen e1n eıgenes Urteil bil- tes Schulprojekt reflektiert der VI.. welche erspektiven sich unter dem VorzeIli-
den. chen der (‚ompassıon der „Mit-Leidenschaft“ das ethische Lernen GCISE-ben Schließlich benennt e1Nn viertes Konzept ethischen Lernens., das sich 1mMDer UTOT lässt sich In zweifacher Weıilse VO  - posiıtıven Perspekti-
Ven leiten: Die eTsSte liegt darin, dass 1n den vielfältigen Veränderun- Prozess der Enkulturation vollzieht Uun! somıiıt die Perspektive der Einbindung
gEN 1n der Gesellschaft, 1n den unterschiedlichen Bestrebungen und des Einzelnen 1ın den gesellschaftlichen Kontext 1n den Vordergrund TUC. ıne

urze Skizze des sozlalwissenschaftlichen satzes ethischen Lernens beiSuchbewegungen csehr bewusst die posıtıven Impulse und Anliegen Emile Durkheim dient dabei als Folie TÜr verschiedene Aktualisierungen, diehervorhebt, ohne verschweigen, dass sich darın äufig uch e1N ethisches Lernen als Kulturerziehung begreifen wollen.Verlust Humanıtät Dıie andere positive Perspektive zeıgtsich darin, dass die christliche Botschaft als RKessource die Hu-
Jede dieser 1eTr Modell-Beschreibungen ethischen Lernens schließt der V{.

mıiıt eINeT knappen Reflexion über die jeweilige „Offenheit TÜr Religion“ un die
manisierung der Gesellschaft un! als Antwort auf die Grundsehn- „Dimension des Glaubens“ ab Religion orlentiere, motivlere, entlaste, ermutige,sucht der Menschen darstellt. Faszınlierend ist se1INe Begabung, sSe1INe stabilisiere un OÖrdere die Erfahrung VO  - Gemeinschaft, zudem biete S1@e Jugen-
Gedanken 1n einNer großen Bandbreite VO.  w sehr anschaulichen Formu- den un Vorbilder SOWI1Ee klare ethische Wertvorstellungen Und nicht uletzt
lierungen darzulegen, sodass ich das Buch miıt großem Interesse un! könne die Nächstenliebe als der Trundimpuls verstanden werden, „VonNn dem
großem EeW1INN gelesen habe her ethisches Lernen inhaltlich zentrale Bestimmung erfährt“ (98)

Diese Aspekte grundieren den eigentlichen hermeneutischen Horizont der
Gerhard Stanke Darstellung unterschiedlicher Modelle ethischen Lernens, den der V{. 1m wel-

ten, sehr kurzen Kap 105-114 das vielleicht besser als Zusammenfassung1Ns eTrstie Kap integriert hätte werden können unter der Überschrift Ethisches
Lernen INn freiheitlicher, pluralistischer Gesellschaft: Zwischen der Suche ach

Meyer-Ahlen, Stefan Ethisches Lernen. Eıne theologisch-ethische Herausiorde- moralischer Sicherung differenzierter Kultur und postsäkularer Offenheit noch
runßg 1m Kontext der pluralistischen Gesellschaft. Paderborn: Schöningh
2010 189 D kt 26,90 ISBN. 78-—-3-506-—-76902—72

einmal eXplizit mac. Nun geht M.-A. die Tage, „wle die Beziehungzwischen dem ingen das moralische Fundament einer offenen., komplexen
Mıt sSe1INeT 1m S5Sommersemester 2009 VO.  - der ath.-Theol Fak der Lebenswirklichkeit un! ihre Neugier Iür religiöse Tiefe, ihr Tasten danach, ihr

LEeUu erwachtes Gespür eın weni1g verstanden un! gedeutet werden kann!  66Unıv. Erfurt als Diss. dNSENOININENEN Studie Ethisches Lernen klinkt Resümierend spricht der V{. der Religion bestimmte Potentiale z.B ınesich Stefan Meyer-Ahlen dQUS theologisch-ethischer Perspektive 1n die
aktuelle Bildungsdebatte e1Nn. Die FTage, welche der christliche

‚versöhnendeln! Dynamik miıtten 1n den gegensätzlichen Erfahrungen der MOÖg-lichkeit un! Gefährdung des moralischen Wachstums  66 (109 Der Glaube halte
Glaube 1mM Prozess des ethischen Lernens spielt, ist Gegenstand der darüber hinaus ‚antagonistischer 1elfalt“ ebd. stand un! dieser Aspekt wird
rund 200 Seıten umfassenden lesenswerten Studie. Im Kern geht mehrfach betont rTekurriert auft die Freiheit des Menschen. Beschlossen

wird das zweiıte Kap mıit der Formulierung sechs „sehnsüchtigel[r] Formeln“dem V{. darum, das Attraktivitätspotential VO  - Religion Kontext (4E die ZU. Ausdruck bringen sollen, Wäas sich die moderne Kultur VO.  - derder Bildungsdebatte verdeutlichen. FUr den ethischen Lernprozesse1in zentrales Ergebnis der Untersuchung vorwegzunehmen ist
Welt des Glaubens erhofft. Es sind dies, M.-A. zufolge, die Dimensionen VO.  -
Freiheit, Verantwortung, Akzeptanz, Beziehungsfähigkeit, Orientierung undReligion nach Ansicht M.-A,.s keine notwendige Voraussetzung, Je- Versöhnung.doch offeriere S1e ınen ‚Mehrwert“, der Wertvolles das Gelingen Miıt dem dritten Kap wechselt der V{. die Blickrichtung. Er benutzt 1U dieganzheitlicher Bildung bereithalte Der V{. zeıgt sich davon überzeugt, „Sehnsuchtsformeln gegenwärtiger Sensibilität für die religiöse Wirklich-dass das VOIL ihm diagnostizierte Desiderat der Ganzheitlichkeit des keit“ (115) als Folie, Wandlungsprozesse theologischer Ethik 1m Nachgangethischen Lernprozesses durch die christliche Botschaft beseitigt WEelI- ZU Zweıten Vatikanum deutlich machen. ‚ıUnaCcChAs wendet siıch dem

den könnte. Dieses Potential christlicher Botschafft arer heraus- Konzept Hans Kotters Z das 1n der Beziehungsdimension, 1mM relational-dia-
logischen oment die entrale un entscheidende Kategorie der Mortaltheolo-zustellen, S@e1 e1INe wichtige aktuelle Herausforderung Theologie, gıe erkennt. Diese Dimension der Verwiesenheit auf den Anderen werde nochVerkündigung und Seelsorge, das Fazıt des Vfis

Wasu den erwähnten ‚Mehrwert“ AF  - Religion den ethi-
einmal religiös erweıtert un fundiert durch die Gnade Gottes Insofern erhält
nach Kotter die sittliche Handlung selbst den „Charakter eiNes Vollzugs VOIlschen Lernprozess ausmacht, verdeutlicht M.-A schrittweise: „Die Glauben un Unglauben“ (124) In einem zweıten Schritt flankiert M.-A. KottersUntersuchung will konkreten Paradigma des ethischen Lernens satz e1INer dialogisch-relationalen Moraltheologie durch den Satz theo-entlang die gegenwärtige Spannung 1 Bildungsdiskurs 1n Bezug auf Autonomie bei FTanz Böckle und die Perspektive autonomer OTa. bei

die Dimensionen des Moralischen und des Religiösen tiefer erfas- Alfons Auer, die Spannung menschlicher Existenz zwischen Autonomie
Se  w versuchen.“ 29) und Verwiesenheit auf Gemeinschaft 1m Horizont der Heilszusage Gottes deut-

Primärer Bezugspunkt der Überlegungen ist el nicht der Lern- ich machen. Dabei erläutert M.-A. uch Auers Überlegungen für e1n christ-
liches Konzept ethischen Lernens. Die Dimensionen der Beziehung un! derOTT Schule, sondern der lebensgeschichtliche Kontext 1m gemei- Freiheit werden 1n einem weıiıteren Abschnitt durch die Dimension der Versöh-He
NUuNg erganzt. amıt rückt die Erfahrung des Scheiterns 1mM ethischen Lernpro-ach begrifflichen Erläuterungen Z,U111 Jl erminus des ethischen Lernens, 65S5 1NSs Blickfeld M.-A. verweist dabei auf die Überlegungen ZUTFT Tragik des

also der Tage, wı1ı1e Menschen lernen, richtig urteilen, handeln un! gut menschlichen Scheiterns VO  - ugen Drewermann, der das Gottesgeschenk der
se1N, skizziert der UTtOT 1m ersten (25—104) VonNn insgesamt drei Kap.n unter- Gnade als Weg aQus der ngs versteht und davor Warn(t, ,ott darauf reduzie-

schiedliche humanwissenschaftliche Auffassungen des ethischen Lernprozes- reN, etzter MaßDstab für Sittlichkeit sSe1IN. DIie Gnade ermöglicht laut M.-A
565 un! nımmt ıne hilfreiche und nachvollziehbare Systematisierung ın 1eT

den Fall ihres Scheiterns.
letztlich die Autonomie und Freiheit des Menschen un! gewährt VergebungGruppen VO  —‚ Neben den beiden stark kognitiv akzentuierten Konzepten, dem

kantischen Moralpädagogikkonzept des formalen Lernens und dem entwick- seinem Kesumee mac. der V{. noch einmal gut die Desiderate der VO.:  -lungspsychologischen Konzept, wl1e bspw. dem stark rezıplerten, Von LawrTence ihm 1m ersten Kap eschriebenen Verstehensweisen des ethischen LernensKohlberg entwickelten Stufenmodell der Moralentwicklung, erläutert M.-A. deutlich un ordert, eiıne „Kraftquelle Entwicklung erschließen, VelI-psychologisch-psychoanalytische Entwürfte. Während bei den genannten nsät- schiedene Wege 1n den Blick nehmen un! Je nach sıtuatıvem Kontext aQUS$S-
ZeN die un! Weise der Entfaltung ethischer ompetenzen 1mM Vordergrund zuwählen un! integrierend eschreiten“ Der Religion chreibt der VTste. TUC. bei weıteren eliner Gruppe zusammengefassten moralpädagogi- schließlich das oten1ua. A  E Ganzheitlichkeit, die 1n allen humanwissenschaft-schen Konzeptionen der Aspekt des inhaltsorientierten Lernens 1n den Vorder- lichen Konzepten als Desiderat aufscheint, stiften. Schließlich unterstreichtgrund. Die darunter subsumierten Ansätze welsen otz der erwähnten geme1n-
SdaINenNn Fragestellung TeC. unterschiedliche Ausprägungen auf. Wie ethisches

M.-A., ass der christliche Glaube sich als „hilfreicher Kaum:  66 gegenwärtigeProzesse ethischen Lernens erwelst. M.-A. zeigt sich davon überzeugt, ass derLernen als Vermittlung inhaltlicher Wertvorstellungen verstanden wurde, de- christliche Glaube ‚ausgezeichneter Gesprächspartner“ FÜr die gegenwärtigemonstriert der V{. zunächst exemplarisch den Überlegungen des Pädagogen Suche nach den Fundamenten der freiheitlichen Kultur und der WeitergabeFriedrich Wilhelm Foerster, der mıt Hilfe der „induktiven Pädagogik“ die ihrer moralischen Kessourcen“ ist.
Herausbildung eines dezidiert christlichen Charakterideals favorisiere. Wol{f-
gang Brezinka rekurriere auf christliche Tugenden un! Tundwerte un! Leserinnen und Lesern dUs ganz unterschiedlichen Kontexten, die
plädiere wI1e Foerster die Verortung ethischer Lernprozesse 1m konkreten sich mıt dem Prozess des ethischen Lernens und den dafür möglicher-Alltag der Menschen. Der dritte VO.  - M.-A. erläuterte Ansatz bringt die narTratıve welse fruchtbar machenden religiösen Ressourcen beschäftigenDimension als Möglichkeit eInNes inhaltlich orıentierten Zugangs /ARS ethischen wollen, sSe1l M.-A.s Studie empfohlen. Das erste Kap verschafft 1n kom-Lernen 1Ns ;ple. M.-A. betont, ass eTst hier die „Herausforderungen des pakter Form einen fundierten Überblick über verschiedene Modelledernen, pluralistischen un! auf Freiheit bezogenen Kontextes 107) Bahz auf- ethischen Lernens und berücksichtigt e1 Entwürfe dus Philoso-SENOMMEN würden. Denn den Vertretern narratıver Ethik zufolge besteht das phie, Pädagogik, Psychologie und Soziologie. Störend wirken 1n die-Potential VO  w Literatur ethische Lernprozesse N1C. 1n direkter sittlicher Un-
terweisung, sondern vielmehr 1n der Offnung Erfahrungsdimensionen, SC. Kap das sSe1 IL1UTI ganz ande erwähnt lediglich die Ar E
die rationalen Erkenntnissen noch einmal alternative Zugänge ermöglichen. sehr lJangen Zatate. Der zweıte große eil zeıigt auf, Was der christliche
Ni=A: schließt seine Ausführungen narrativen Ethik mit einem Abschnitt Glaube Z ethischen Lernprozess beitragen kann Wünschenswert
über die VOIl Johann Baptist Metz unter dem Begriff Compassion versammelten ware 1ne methodisch bessere Verzahnung der beiden großen TeileÜberlegungen. nNtier erwels auf e1n VO. Gedanken der Compassion motivier- der Studie BEWESEN. IS gelingt dem ZWäTLT, deutlich machen,
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dass ihm darum geht, die „Konvergenz‘“ 115 zwischen aC  age Eın Sganz anderer Zugriff auf das Thema zeıgt sich 1n dem interessanten Be1-
(Suchbewegungen gegenwartıiger Kultur) und Angebot (Mora.  eOl10- rag VO  — Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz, Religionsphilosophin der Ures-

den, in welchem sS1e über das „Machen“ eines Kindes zwischen Liebe un! OTg1ıe nach dem Zweıten Vatikanischen Konzil) auizudecken. Allerdingsiragt sich, WaTrum da  z gerade diese vIier Ansätze nachkon- nachdenkt. Eingeordnet ın den Kontext der Postmoderne und die Möglichkeiten
ziliarer Moraltheologie Rotter, Böckle, Auer, Drewermann) auswählt VO  - Reproduktionstechniken SOWI1Ee vorgeburtlicher Diagnostik beschreibt erl-

Falkovitz Kinder als „mit großer Selbstverständlichkeit ‚gemacht‘“ (43) „Kinderun nicht uch Jüngere Entwürtfe, VO  - denen ein1ge bereits 1m CI- ‚gibt es‘ N1C einfach mehr. ‚ES giDt‘ drückt Ja ıne abe un einen Geber, uchsten Kap erwähnt hat, 1NSs Gespräch Dbringt. Nichtsdestotrotz hat der die Überraschung des Beschenkten aus  A (42)V{. mıt SeINET Studie überzeugend dargelegt, dass ethisches Lernen nNter der Überschrift der Scheu VOT dem „Leidwesen Mensch“ betrachteteın zentrales Anliegen theologischer Ethik arste ugleic. hat S1e die Konflikte, die sich 1mM Umield der vorgeburtlichen Diagnostik un! damittheologische Ethik als 1ine umsichtige und interdisziplinär reflektie- verbundenen Entscheidungssituationen finden, denen S1e sich über das „nicht
rende Gesprächspartnerin 1mM aktuellen Bildungsdiskurs pTIO  16 und gesunde ind un! seinen verletzlichen Anfang, den nicht gesunden Embryo“
wertvolle Impulse formuliert, WIe S1e sich den Debatten ethi- (43) nähert. Den zuoberst legenden Konftlikt zwischen Lebensrecht des Kindes
sches Lernen beteiligen kann un soll un! unsch der utter nach einem gesunden iınd sieht S1e veTrToTrTie 1n einem

zweıten, gesellschaftlichen Zwiespalt „Was ‚alle denken, überrollt SUOZUSaSENMünster Katharina Klöcker mentalitätsmäßig das Individuum, sofern sich nicht ausdrücklich dagegen
wappnert. Was aber heute ‚alle zeiıtgeistig empfinden, ist der Konftflikt VO  -

gegensätzlichen menschlichen Haltungen: der Z,wiespalt zwischen Annehmen
und Verweigern des Ungeplanten, zwischen ustragen un! Verändern des Un-

Unertüllter Kinderwunsch. SsSsısthierte Fortpflanzung 1m Blickfeld VO  3 Medizin erträglichen, zwischen Erleiden und Abschaffen.“ 45) Weıteren beschreibt
un! Ethik, hg Stephan Müller / Ingolf Schmid-Tannwald / Otto GE die Struktur der ın diesem Zusammenhang auftauchenden Mitleids-Argu-

Hornstein. Munster: Her 2008 153 Glaube un! Ethos Theologie mentation, die „bedrängend“ werde, WEn „unter Berufung auf das Mitleid
1m interdisziplinären Dialog, 5) brosch. 16,90 ISBN: 78-—-3-8258-—-0097—0 N1C. das Leiden, sondern der Leidende abgeschafft“ werde 45)

Der vorliegende ist das Ergebnis einer lagung ZU. Thema Fort- Solche Fragen stellten sich Der jenseits des Mitleids uch die Annahme
VO.  - Kindern überhaupt. (B stellt fest Ja vielleicht ist nichts gefährdetpflanzungsmedizin, die der Moraltheologe Stephan E, Müller der wI1e e1nNn ‚Wunschkind“‘“ (47  — WE Eltern ihr ind nach einem Modell formenKath Univ. Eichstätt 1n Zusammenarbeit mıiıt den „Arzten für das Le-

ben  I und dem „Netzwerk Leben“ 2007 durchführte iel der Ver-
wollen, das mehr ihren Wünschen als dem Wesen des Kindes entspricht, un!
hier ihre aC ausnutzen, uch WEl 16s unter dem Anschein VO  - orge 56-anstaltung angesichts der Fragen nach Wert und Würde des chieht. Kinder ber erhalten, G.-F., Z,Wi leibliche un! seelische VorgabenMenschenlebens den Anfängen sSe1INeT Entwicklung SOWI1Ee nach VO  - ihren Eltern. Dber „auch Eltern mussen das Kind 1n Se1INeEeT ihm eigenen Le-
bendigkeit TST (unabschließbar) kennen lernen; ıst gerade N1C ihr gezieltesder AdNSEMLESSENEN Art der Weitergabe DZw. Fortpflanzung des

menschlichen Lebens Perspektiven dQus medizinischer, philosophi- ‚Produkt‘.“ (50) uch das ind selbst musse später sich, se1ine Endlichkeit, seine
scher und theologischer Sicht aufzuzeigen, die 1n den Belträgen des Miıtte un! se1ın Können annehmen. 'urs auf Heidegger formuliert s1e, die
vorliegenden Bd.es dokumentiert Sind. eburt S£e1 e1n „Vorlaufen 1n das Leben“ (48) Und 388 die ‚eburt, den Anfangbeschreibt S: als „nächtig“, indem s1e dem Menschen entzogen un nicht für

Ulrich Noss VO. Zentrum Reproduktionsmedizin BBN München zeigt ihn einholbar ist. Hler stellt s1e Leben als gegebenes un! dennoch selbststän-
eingangs Möglichkeiten un! TeNzen der assıstıerten Reproduktionstechniken diges dar. Eis handle sich, woher das Leben uch immer komme, eine Gabeauf un! bietet damit den Sachstand, auf dem die weıteren Reflexionen möglich des Selbstseins, eine .abe der Autonomie ‚50) Ihre phänomenologischen UÜber-
sSind. Seinen Einblick 1n die Prax1ıs stellt ın den Kontext eiNer Analyse des legungen überführt s1e dann 1n theologisches Nachdenken über das Geheimnis
Problems der Kinderlosigkeit. Dabei bezieht sich sowochl auft Kinderlosigkeit des angs, das S1€e als „Seligkeit, Verlorenheit, Neubeginn, Voll-Endung AUS
als individuelles Schicksal als uch auf „das demographische Problem der all- währender, unversieglicher göttlicher Anfangskraft“ (55) austfaltet. Diese Gedan-
gemeınen Kinderlosigkeit, die sich den letzten dreißig Jahren SUZUSaßEN Verl-
doppelt un! verdreifacht‘'  66 habe (10) Zu unterscheiden selen l1eTr verschiedene

ken wiederum bilden den Ausgangspunkt die Auseinandersetzung miıt dem
ind als abe 3al Au{fgabe, die 5 sich über Lev1ınas, Montessori un!

Formen der Kinderlosigkeit: p  eT10se Kinderlosigkeit, gewollte Kinderlosig- Blochs Hofinung annähert. S1ie schließt: „Das Kind lebt jenseits der Arbeit un!
keit, ambivalente Kinderlosigkeit („Aufschieber ungewollte Kinderlosigkeit stammt nicht AQus Arbeit: iıst aQus seinem Daseın heraus gerechtfertigt, unbe-

schließt aQus den gezeigten aten, die Zunahme der gesellschaft- chadet Se1INeT möglichen ersehrtheit, die WIT scheuen, obwohl S1e durchgän-lichen Kinderlosigkeit sSe1l signiLikant durch den Anstıeg VO  - Partnerlosigkeit gıges Kennzeichen der jetzigen Ex1istenz ist. S50 wird gerade der mıit
bedingt; eın stieg der ungewollten Kinderlosigkeit sSe1 nicht belegbar (12) dem ind Z.U aßBstab einer Kultur: ennn s1e, übernimmt s1e dessen ‚all-
Außerdem welist auf einen Zusammenhang zwischen dem Inkrafttreten des gerechtfertigtes‘ Dasein”?“ 58)
„Gesundheitsmodernisierungsgesetzes“ 2004 un dem Absinken der Geburten- Vom Ursprung des Kindes spricht uch Stephan Müller, Moraltheologezahl 1n Deutschland Kinder PTO hın (39) der Ka  = Univ. Eichstätt, und nımmt TÜr eine ethisch-theologische Betrach-

Es Iolgen Ausführungen über Fruchtbarkeitsstörungen bei Mann un! Frau (ung der die Tage Z.U. Ausgangspunkt, ob Kinder Frucht einer SchenkungSOWI1Ee eine Beschreibung des Vorgehens ın der Behandlungspraxis ber Opti- der Ergebnis eines echnischen Eingri{ffs Se1N ollten. Der Beitrag ist 1m
mierung der natürlichen Empfängnis bis hin ZUFTC assıstierten Reproduktion. Wesentlichen eine Auseinandersetzung mit der Instruktion Donum VIlae der
Detailliert werden In-vitro-Fertilisation Embryotransfer, Intra-cytoplas- Glaubenskongregation Von 1987 und löst den Anspruch e1N, angesichts der
matische 5Spermien-Injektion ICSI) un! Kryokonservierung dargestellt un!: die Würde menschlichen Lebens über die AUNSECINESSECNE Form der FortpilanzungBehandlungsresultate 1m Hinblick auf den Zusammenhang VO  - Geburtenrate nachzudenken, der 1mMm Vorwort des Bd.es formuliert ist. betont 1n e1INerTr kur-
und „Embryoqualität“ (30  — auf die Geburtenrate insgesamt SOWI1e „bDelastende Z6.  , Einführung 1n das dem Beıtrag zugrunde liegende erständnis VO.  - Ethik
‚Begleiterscheinungen‘ der Fehl- un Mehrlingsgeburten“ betrachtet (24) Als neben deren Au{fgabe, Urientierung geben, ausdrücklich uch den Anspruchwesentlicher Faktor für die Geburtenrate wird das Alter der TauU annt, ber der Ethik, verbindliche normatıve Vorgaben formulieren. Zudem macht
uch die Entwicklung des extrakorporalen Embryos. Bzgl des letzteren geht deutlich, ass Donum Vılae „sich N1C als Ausdruck einer Sondermoral VOI-
auftf Präimplantationsdiagnostik (PID) un! Polkörperdiagnostik SOWI1Ee die Identi- ste. sondern als Vorlage eines Ethos, das nicht allein mıiıt Begründungen AUS
Hzierung eines entwicklungsfähigen Embryos aufgrund morphologischer Krıte- der Sicht des Glaubens, sondern ebenso mıit Gründen aQus der Vernunft argu-rien e1N, die 1n unterschiedlichem Maße hilfreich selen, Fehlgeburten verhin- mentiert und insofern uch die Menschen weltweit erreichen möchte, die die
ern. Als gesundheitliche KRisiken der utter werden abdominale Infektionen Voraussetzungen des katholischen der christlichen Glaubens N1C teilen“
(0,5%) abdominale Blutungen (0,2%), Überstimulationssyndrom (1%) un! (64) Für den christlichen Kontext bezieht die gemeinsamen StellungnahmenMehrlingsschwangerschaften (28%) genannt. Psychosoziale Probleme werden der un der DBK bioethischen Fragen mıiıt 1n seine Überlegungen e11.
genann(tT, Der nicht 1mMm Einzelnen usgeführt. Risiken die Kinder bestehen Außerdem ist die Stellungnahme der Bioethik-Kommission Rheinland-Pfalz
nach Noss hauptsächlich durch die Frühgeburtlichkeiten bei Mehrlingen SOwl1e VO:  - 2005 Gegenstand der Untersuchung. S1ie bildet den Gegenpo. Instruk-
auifgrund der gegebenen Missbildungsrate. tıon.

Während ın den iolgenden eiträgen eher kritisch auf die geschaut wird, Der Beitrag bietet einen Einblick 1n die Struktur, Argumentation unbetont N INa solle die ungewo kinderlosen Paare „etwas mehr ermuntern, Hauptaussagen VO:  w Don vıtlae. beginnt mıiıt TEl der Instruktion zugrundesıch notwendigen Untersuchungen und Behandlungen unterziehen“ (14) In liegenden anthropologischen Grunddaten: a) Der Mensch als substantielle Leib-
seinem Ausblick beschreibt die modernen Techniken als „sehr effektive Be- Seele-Geist-Einheit: Da der Leib konstitutiver Teil der Person sel, nämlich derenhandlungsform der ungewollten Kinderlosigkeit“ (39  o Verbesserte Analyse- sichtbare Gestalt, könne „der Leib N1C. allein aQus naturwissenschaftlicher Sicht
möglichkeiten würden 1n Zukunft azu führen, den gesamten Chromosomen- als efüge VO.  - Geweben, UOrganen un! Funktionen angesehen, bewertet un!bestand einer Eizelle untersuchen und Eizellen mıt dem Entwicklungs- behandelt werden“ (67  — der Mensch als Person ist „Jeman! un nicht „eL-potential einem entwicklungsfähigen Embryo identifizieren, wWas wle- wWAas ':  e mıiıt ezug auf atzınger führt dUusS, den Fortpflanzungstechnikenderum Mehrlingshäufigkeit SOwl1le Fehlgeburtenrate verringern helfe Beson- wohne eine Logik der „Produktion VO  - Gegenständen“ iInne, die den, der PIO-ers ‚Wel Botschaften sind wichtig Zum einen könne nicht oft auf die duziere, ber den stelle, der produziert werde. Dieses Verhältnis ber wider-biologischen Grenzen der Fruchtbarkeit hingewiesen werden, sodass aare mıiıt spreche der Würde der Person, die niıemals 11LUTr als Objekt behandelt werdenKinderwunsch diesen möglichst AIG weıt nach hinten verschieben ollten. dürfe; C) Geschlechtlichkeit ist auf Ehe hin ausgerichtet: Die Ehe werde als (38=Zum anderen musse eiNe Gesellschaft Paaren mıiıt dringendem unerfülltem Kın- meinschaft VO  - Mannn un Tau verstanden, die auf gegenseitige 1e un KEr-derwunsch unabhängig VOIl ihrer finanziellen Ausstattung Familiengründung ZCUBUNS VO.  - Nachkommenschaft ausgerichtet sel1 Als „„der Ort der lebenslangdurch assıstierte Reproduktionstechniken ermöglichen. euen Liebe“ stelle s1e den „schützenden Umraum dar, 1ın dem das ganzheit-
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liche UunN! vorbehaltlose gegenseıltige Sich-Schenken In der leiblichen ere1inl- Adoptionen der Grundfrage der entgegengesetzt sel, da darum geheSUNg ZU Ausdruck‘“ (68) omme. „VVıe ann e1Nn hilfloses ind möglichst verantwortungsbewusste Eltern bekom-Diese Thesen näher dAdUS un! lässt S1e 1n die Hauptaussagen der E men ”“ Es finden sich interessante Hınwelse 1M Beitrag VO  w un!struktion münden: Schutz der menschlichen Person VO  - Anfang d 1l, VO Allerdings gehen uch ein1ıge Punkte durcheinander, hinsichtlich dererAugenblick der Beiruchtung der Eizelle Argumentier‘ wird mıt Identitäts-, hilfreich SCWESEN ware, jemanden A US der Adoptionsvermittlungspraxis hin-Kontinuitäts- un! Potentialitätsargumenten. Daraus eTrgibt sich, ass weder VOI- zuzuziehen. Gerade weil bei der Adoptionsvermittlung vornehmlich dasbrauchende Embryonenforschung noch die Tlaubt S1Nd. Fuüur die wird Kindeswohl geht, kommen aaTe mıiıt unerfülltem Kinderwunsc In der Praxisargumentiert, ass die liebende ereinigung und die Fortpflanzung unlösbar nicht unbedingt als annehmende Eltern inirage. Ebenso selten wird Ial tatl-mı]teinander verknüpft selen, Was den Sinnausrichtungen der ehelichen Sexua- sächlich den Fall finden, den die Autoren äaltere aaTrTe vorschlagen: „eLtwaLität entspreche un! verantwortliche Elternschaft begründe. In diesem Sinne WE beruflich erfolgreiche Ehepaare bzw. -Irauen 1mMm Lebensjahrzehnt ihresoll das 1L1EUe®e menschliche Leben Frucht der 1e se1INerT Eltern un! „Ergebnis Ein-Kind-Familie durch e1nN Adoptivkind vergrößern möchten“ 47 ucheiner Schenkung“ (73) se1n, nicht Produkt eines technischen Eingriffs. Letzteres WEeNnN 1es keine gesetzliche Regelung ist, liegt die Altersgrenze für Adoptiv-erniedrige den Menschen ZU Objekt eiINeT wlssenschaftlichen Technologie. eltern 1n der PraxIı1ıs In der ege. bei eiwa dreißig. Eis gibt 1ıne lange Warte-würdigt die Instruktion 1n zwel Schritten. Zunächst die Instruktion selbst, dann, liste adoptionswilliger Eltern, für die Deutschland Bl N1C. Kindernach einem Exkurs den Ausführungen der Ethik-Kommission des Landes gibt. Insofern ist iraglich, ob die Adoption wirklich e1iNe reale Alternative fürRheinland-Pfalz VO.  w 2005, die Aussagen der Instruktion 1mM Kontext der wel- viele aaTre mıt Kinderwunsch se1n kann, selbst WEe. alle Reproduktionsmedi-eren Eintwicklung. Der Exkurs bezieht sich auft die 1m Bericht der Ethik-Kom- ZiNner dahingehend beraten würden. Die Autoren verwelısen Hinblick darauf1sSs1ıo0n ausgeführten Risiken der Reproduktionsmedizin SOWI1e auf die arın auf den Zusammenhang VO  - steigenden Zahlen VONn Schwangerschaftsabbrü-enthaltene Forderung nach einNer Revısion des Embryonenschutzgesetzes un! chen un! sinkenden VO.  - Adoptionsfreigaben. Inwieiern dieser besteht, ist aller-des Stammzellgesetzes. beiden Schritten der Würdigung schließt sich der Au- dings eıne komplexe Tage, die EeTST noch N: untersuchen ware.{OT der Instruktion Uun! ma die berührten Fragen mıiıt atzınger eine Theresia Marıa De Jong, Journalistin un! Autorin, SUC. iın ihrem BeitragZusammenarbeit VO  w Naturwissenschaft, Philosophie un! Theologie 1n der einen S5a1Z anderen Zugang Trage nach der Angemessenheit künstlicher Be-1e Tage nach dem Einzelnen nicht den Blick nach dem Ganzen Verdrangt c(87) iruchtung. Ihre Betrachtung konzentriert sich auf die energetischen un! emotl0o-
nalen Umstände der Zeugung un! deren Folgen den Embryo, die entste-Eher allgemeine Ausführungen den gesellschaftlichen Entwicklungen 1mM hende Person. Der Blick auf das Ganze SE@e1 wichtig, der Blick darauf, ass derKontext der Bioethik finden sich bei John Haas, dem Präsidenten des O- Embryo VO  - Anfang e1Nn sich entwickelnder Urganismus sel,; dessen Erschei-nal Catholic Bioethics Genter 1n Philadelphia, wobei durchaus Ifen bleibt, Was

eigentlich unter Bioethik verstanden wird Er geht dQus VO.  - einer „Welt, 1n der
nungsbild, N1C. ber se1in Wesen S1C.  h verändere, un ass e1Ne krinnerungdie Zeugung gebe, e1N Gedächtnis der ersten Zellteilung, das die Zellen e1In-der ensch Ware wird“, die „eine Welt ohne Embryonenschutzgesetz“ un! ander weıtergeben un! das bis 1n die Persönlichkeit des geborenen Menschen1n den USA unden se1l (91) Die Familie wird als der ursprüngliche Ort der hineinreicht. Die künstliche Befruchtung ist dann 1m Gegensa: VAÄAGE heroischPflege der Menschlichkeit un! des Geheimnisses beschrieben, dem die überstandenen langen und gefahrvollen Weg des Spermiums Eizelle, dieMenschlichkeit heutzutage ber ufs Schlimmste angegriffen werde. urch die dann das eine erwähle un! einlasse, 1n verschiedener Hinsicht e1Nn traumatı-künstliche Befruchtung werde das menschliche Leben, das einst als Geschenk sches Ereignis, das Psychotherapeuten heute bereits 1m espräc mıiıt durchbetrachtet wurde und 1mM den Blicken anderer entzogenen Schoß der Familie un! ICGSI entstandenen Kindern erkennen könnten. Diesen Aspekt betontentstan! „zahllosen menschlichen Entscheidungen überlassen, die darüber s1e 1mM Verbund mıt naturwıssenschaftlichen Befunden ber Imprinting-Pro-urteilen, ob dieses der Jjenes Leben erhaltenswert“ sel „Zudringliche Augen bleme un! die Veränderung VONn Genen 1n künstlicher Umgebung als hochpro-un:! Hände mischen sich 1n den ehrfürchtigsten oment eines einzelnen blematisch. S1e berichtet außerdem den 1Traum eiINes durch IGSIi gezeugten MÄäd-Lebens e1Nn, nämlich ın den oment, ın dem e1Nn ensch AdUS Nichts 1Ns chens VO  - seinen eingefrorenen Geschwistern, denen geholfen werden mUusse.Leben gerufen wird. Die Kirche erlebht mıt Schrecken, w1e der den Menschen bezieht sich auf eine phänomenologische Embryologie un! auf Aussagenumgebende Schleier des Geheimnisses dem Schoß der Familie entrissen WIT!  T:92/93

1mM Kontext vorgeburtlicher Psychologie un! appelliert dazu, dem Verhältnis
VOIN e15 un! KÖTrper systematisch wieder mehr Auimerksamkeit 1n der Medi-bezieht sich w1e Müller auf Donum 1lae un! schließt daraus: „Wenn 1mM Zin schenken.

Labor e1Nn Leben VO  - Fachleuten mıt Labortechniken gezeugt WITrd, ent- Ingolf Schmidt-Tannwald, Prof. der Frauenklinik der Univ.klinik Mun-ste. das Kind AUSs einem manipulativen, unpersönlichen un wird VO  - An- chen, stellt, ebenfalls auf der Grundlage phänomenologischer Betrachtungen,fang VO.  - anderen dominiert. Liebe wird durch aC. ersetzt.“ (93) Weiterhin e1N wılssenschaftliches Modell VOTL, 1n dem die zwischenmenschliche und biolo-rezliplert das Vaticanum, Kant un! Hıppokrates, atzınger un! ohannes gische Wirklichkeit des Menschen integriert werden sollen. Beide Wirklichkei-Paul 115 se1ne Ausführungen 1n eiınen breiteren Kontext tellen. Er stellt ten selen 1m Menschen untrennbar VeEeTrSC. ET bezieht die Systemtheorieden Zusammenhang zwischen medizinischen Möglichkeiten, gesellschaftli- ebenso w1e die Semiotik un! die Naturwissenschaft 1n se1INe Überlegungenchen Wünschen un! ökonomischen Folgeerscheinungen her, berichtet VO  - Sa- einem integrativen odell e1N. Die Biologie könne die e1te des Menschen be-menbanken, Eizellspender-Agenturen, Leihmüttern un! einer Unternehmerin, schreiben, die mıiıt dem Tier geme1insam hat. Darüber hinaus selen die KET-die die Erzeugung VO  - Embryonen mıiıt besonders wünschenswerten Erbanlagen kenntnisse der phänomenologischen Soziologie und der Mikrosoziologie VO.  -arranglert, un! zeichnet damit e1INn 5SZeNarlo, das eigentlich n1ıemand wollen Bedeutung für 1Ne wissenschaftliche Beschreibung der menschlichen Lebens-kann. Viele der aufgezeigten Tendenzen un! Probleme sind durchaus richtig un! Sozlalwelt. Beide Modelle ließen sich „mıiıt Hilfe der 5Systemtheorie und derbeobachtet un! wert, dargestellt werden. Insbes ist der Blick 1n e1N Land, ın Semiotik 1n die übergeordnete Wirklichkeit eines erweıterten wissenschaft-dem andere Regulierungen gültig sind, lohnend. uch der Zusammenhang ZWwWI1- lichen Systemmodells des Menschen integrieren un! 1n ihren strukturellenschen den Möglichkeiten, dem Umgang damit un! der Okonomie ist un! funktionellen Beziehungen durchgängig eschreiben“ (151) Für das Eint-das Gesamtthema außerordentlich iınteressant. Allerdings ıst schade, ass stehen eines Kindes sSe1 bedeutsam, ass 1n die zwischenmenschliche Weltwen1g argumentiert un! differenziert klärt der uch abwägt. Der Text bringt des Paares hineinkomme, die bereits VOT iıhm da Wi ber 1n seinem einmali-sSe1INe Empörung ber das, Was geschieht, Ausdruck un! hat 1mM Ganzen BeN sozialen Subjektcharakter prage Daher ist keineswegs irrelevant, Wenneinen mahnenden Charakter. einem SOoONs sachlich argumentierenden durch künstliche Befruchtung Welt kommt Allerdings führt- die Kon-wirkt dieser Text ‚.her emd SEQqQUENZEN selines Modells für 1Ne Beurteilung(Otto Hornstein, emeritierter Prof. Dermatolo nicht näher Q US.
der künstlichen Befruchtung

gıe un! Venerologie, undStephan Rose, Anästhesist, befassen sich 1n ihrem Beitrag mıiıt einem Thema, dashäufig als Gegenentwurf ZUT künstlichen Befiruchtung bei unerfülltem der MS
SO unterschiedlich die einzelnen Autoren das Thema herange-hen, inden sich doch wesentliche Übereinstimmungen: fast allenkobelastetem Kinderwunsch 1n die Diskussion eingebracht wird mıiıt der Adop- Beiträgen wird das Geheimnis des beginnenden Lebens betont SOWI1Eeton. Die beiden Autoren gehen davon dUS, ass angesichts der Möglichkeitender kaum mehr auf die Alternative einer Adoption verwlesen werde, WEeNnNn die einschneidenden Veränderungen, die sich durch die technischenaaTre sich 1n 1ne Kinderwunschberatung begeben. ach der Darstellung aktu- Möglichkeiten ın den verschiedenen Hinsichten ergeben. Insgesamteller sozilaler un! rechtlicher Aspekte Vomn Adoptionen unternehmen un! bietet die Tagungsdokumentation einen en 1NDI1IC 1n verschie-einen historischen Blick auf Adoptionen und kommen dem Schluss, ass dene Herangehensweisen Fragen des Lebensanfangs und die MÖg-diese heute eher 1nNne Ausnahme geworden selen. Gründe dafür sehen S1e 1n lichkeiten der modernen Fortpflanzungsmedizin, wobei die einzelnender hohen Vomn Schwangerschaftsabbrüchen. gesellschaftlichem Unver-ständnis die Freigabe eines Kindes ZUT Adoption und der gesellschaftlichen Beıträge unterschiedlich hilfreich sind un! e1 Ergänzung

Akzeptanz VO'  w Alleinerziehenden, wobei der letzte Punkt anders als die ersten
durch 1Nne philosophisch-ethische Betrachtungsweise SOWI1eEe e1Nn Blick

beiden durchaus positiv gesehen wird. uch die langen Wartezeiten für adopti- auf die betroffenen Paare dem gut an hätten. Obwohl zahlrei-
onswillige Eltern SOWI1e das bereits Twähnte aNSENOMMEN! Desinteresse Von che Auf{fsätze ZU. Thema gibt, ist doch lohnend, die hier gesammel-zten, betroffene Eltern auf die Adoptionsmöglichkeiten hinzuweisen, werden ten Beiträge ZUT Kenntnis nehmen, da sS1e teilweise einen Wegals mögliche TUN! angeführt. Wichtig ist ihnen, ass die Grundfrage der ben dem Maınstream einschlagen. Angesichts der NeuUuUeTenNnN Entwick-lungen innerhalbh der Reproduktionstechniken un: des TST kürzlichGerade ber die VeränderunSCn der Fortpflanzung Zeitalter der KepTO- gefällten Urteils des BG  S6 ZUTFC und der damit verbundenen Wieder-duktionsmedizin, verschiedenen Liebesmodellen un! Iinem Konzept VeTI-antwortlicher Elternschaft finden sich sehr gewinnbringend esende Aus-

aulnahme der Diskussion Embryonenschutz und Reproduktions-
führungen bei Haker, medizin SOWI1e der Vergabe des Nobelpreises Robert Edwards hatHille Ethik der genetischen Frühdiagnostik, Paderborn
2002, insbes. 61—99 SOWl1e 246-—268, die mit niıger Entrüstung und mehr der durchaus AktualitätW
Sachlichkeit die Thematik aufgreifen, die dieser Stelle geht. Berlin Katrin Bentele
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Krause, Boris: Solidarität Zeiten priıvatisierter Kontingenz. Anstößbe Z.yg- Hıntergrund der Herausbildung „amoralisierend wirkender gesellschaftlichermunt Baumans 1ne Christliche Sozialethik der Postmoderne Muüunster: Mechanismen“ (61) SOWI1Ee tiefer Ambivalenzen un! Abgründe moderner eali-
NR 2005 131 orum Religion Sozlalkultur, Abteilung Proüfile un! tat (41) bewähren. Diese selen N1IC. hinreichend mıt ethischen RegelsystemenProjekte, 19) brosch. 17,90 ISBN: 78-—-3-—-83258-—-8880-—0 bewältigen, da solche Regeln als aufgezwungene die Bildung des 1110OTa-

Die vorliegende Arbeit ist 1Nne VOo sprachlichen Nıveau, Problem- lischen Selbst negatıv en können. liefert azu einen detaillierten AufTriss
bewusstsein und Hintergrundwissen her höchst ungewo.  iche - VO:  - B.s Begri{ff des „mMorTalischen Selbst“ un! dessen Ethikkonzept, das 1n der

Grundstruktur dem VO  - Emmanuel Levınas gleicht (6511) „Mit dem Erblickenplomarbeit, die 1m Wiıntersemester 2004/05 der -Theo des Antlitzes des anderen un! der Annahme des Gebots der Verantwortun; O1-der WestfT. Wilhelms-Univ. unster eingereicht wurde S1e befasst eignet sich die Geburt des Selbst. Dieses Selbst ıst eın moralisches, enn OTasich mıt den Chancen gelingender Solidarität 1n der Postmoderne. De- ist Begegnung mıiıt dem Andern als Antlitz.“ (67)
TeIl Implikationen sollen IB den Dienst der Betrachtungsweise g- Nur vorsichtig kritisiert dasSKonzept der dialektischen Upposıtionstellt werden, die das postmoderne Denken als 1ne Art Korrektiv e1INes Tein subjektiv erstandenen Begrifis VO.  - Moral eiınerseıts un 1nes Ethik-
bzw. als Strategie ZAB HE erwindung moderner Aporl1en explizieren verständnisses, das aufigrund des Anspruchs VO.  . Rationalität un Regel-
kann  C6 (1} Insofern die Christliche Sozialethik wesentlich als 1ne barkeit menschlichen Verhaltens generell unter Repressionsverdacht stellt, z

dererseits 1—64 Gesellschaft erscheint 1n diesem Konzept als e1N morTalischAuseinandersetzung mıit dem Projekt der Moderne aufgefasst werden indimHferenter „KRaum des Dritten“ Man könnte und sollte deutlicher 1, asskann, wird damit 1ne für das ach höchst relevante Fragestellung auf-
gegriMen. Über Revısıonen des Solidaritätsbegriffes hinaus zielt

mıit einem olchen Konzept eın konsistenter Anschluss christliche Sozilal-
ethik als ordnungsethisch ausgerichtete Strukturenethik möglich ist. bemerktuch auf die Klärung methodischer Anforderungen eine post- allerdings durchaus, ass das Ethikkonzept bei selbst Inkonsistenzenmoderne Sozialethik. Seine Leitirage ist die nach den Krıterien für führt, insofern damit dessen späate „Wende“ sozlal- und ordnungspolitischene1n Konzept VO.  w Solidarität, Adas den An{iorderungen postmodernen Postulaten 1mMm Leeren hängt 6—79) E1n reıin individualethisches Konzept, w1e

Denkens genuüugen und den Bedingungen postmoderner Lebenswelt der frühe vertritt, lagert die Leistungen der Kontingenzbewältigung enNnt-
gerecht werden kann!  C6 (23  Nan sSe1INeT eigenen nNnienthon verstärkt auf den Einzelnen ab

Kap TI wird die B.sche umentatıon mıiıt dem Konzept der christlichenAuf der Suche nach alternativen Zugangsweilsen DE sozlalen
Wirklichkeit, der sich uch die Theologie nicht verschließen könne Sozialethik SOWI1Ee dem Begriff der Solidarität verknüpftft. skizziert knapp, Der

konsistent wesentliche Argumentationsmuster un! Methoden gegenwärtiger23 rekurriert auf den polnischen Soziologen Zygmunt Bauman, Sozialethik. Kern orıentiert sich dabei dem Entwurf VC)  w Arno Anzen-der sSe1INe kritischen, lebensnahen und damit überhaupt TST relevan- bacher. Ausgehend VO Sozlalprinzip der Solidarität SOWI1E der christlichen
ten Problemstellungen selbst mıiıt dem Prädikat „postmodern“ Anerkennung der Andersheit des Anderen die anhand VO  w Levınas vertueversehen hat. Mittelpunkt steht e1 Bıs Frage nach den Chancen versucht eiINe Synthese miıt B.s Konzept e1INeTr gelungenen Solidarität 1ın Ze1-
VO  w} Solidarıität unter den Bedingungen prıvatisierter Kontingenz, Iso ten radikaler Ambivalenz (6511) Als verbindendes Glied beider Zugänge fun-

giert der Begriff des Mitleids, den anhand des Gleichnisses VO barm-den Vorzeichen der Individualisierung VO.  - Sinndeutungen und E
bensrisiken. Der Auflösung VO  - Verbindlichkeiten und kollektiven herzigen Samariter (Lk 10) erläutert. S0 ist aut „nicht mehr danach agen,
Projekten 1n der [lüchtigen Moderne sSe1 durch das Herstellen e1INeT Wer Nächster ist, sondern WIT muüssen die Grundbedingungen miıt-

menschliche 'ähe kennen lernen. Diese scheinen weder ın der erwandtschaftLandkarte der sozilalen Sıtuation begegnen. Diese reiche noch ın der Nationalität noch ın physischer Nähe liegen, sondern 1n einemweit über die kompensatorische Suche nach einzelnen ethisch-mora- freien un! unbegründeten Akt des Mitleids.“ (98, 71t. ach Franzonl: Dielischen Krisenlösungen hinaus und seize nichts Geringeres OLIdUs, als Einsamkeit des Samariters, Münster 2002, 46) I11d.  - mıiıt einem olchen, eI1N0-
dass die Moderne 1n e1Nn reflexives Verhältnis sich selbst gebrac. tional ausgerichteten Verständnis VO.  = Solidarität tatsäc  ich den heutigen
werde. strukturellen Herausforderungen gerecht werden kann, bleibt oMHen. „Bauman

hinterlässt e1Nn hohes Klärungsbedarf.“ 77)Der Aufbau der Diplomarbeit ist klar strukturiert und bietet durch
pragnante Begriffsklärungen und methodische Reflexionen SOWI1Ee Zu eC. bemängelt K., ass B.s Solidaritätskonzept recht unbestimmt
durch zusammenfassende Z,wischenbetrachtungen und kritische bleibt. ESs verweıgert e1Nn Konzept des -uten un! veToOrtet ora fern VO.  - jeder

gesellschaftlichen Ordnung (78) Die Makroethik 1mM Sinne der sozlalen Gestal-Würdigungen der jeweils dargestellten Argumentationsgänge uch tung VO.  - Gerechtigkeit tt bei sehr hinter der „Primärszene der (individu-Tachfremden Lesern 1nNe gut verständliche Lektüre. ellen) oTfal“, die nicht urell gestaltbar der verfügbar sel, zurück, ass
Kap I] wird das Konzept der ostmoderne ın dem dafür notwendigen /A- aum möglich ist, 1n seinem ethischen satz ıne kohärente Basıs der SO-

sammenhang mıiıt den großen Hoffnungen und Erzählungen der Moderne skiz- zialethik finden.
zıiert. Miıt Rekurs auf Descartes SOW1e Hegel versteht die Moderne weni1ger als Zygmunt Bauman thematisiert den „Kampf Ordnung““ als zentrales
Epoche denn als „Denktradition der Mentalität“ (5) Er charakterisiert S1Pe als Thema der Moderne unter dem Aspekt der damit verbundenen Kepress1o-
Ara der universellen Vernunft un! des Subjektes als deren JIräger (6) Post- He un! Ausgrenzungen. Folglich cheint e1Nn erheblicher Teil der bisherigen
moderne sSe1 demgegenüber der Verlust dieser Gewissheiten, Iso die Erfahrung Ansätze christlicher Sozialethik eher auf der e1te dieses ambivalenten Projek-
e1INeT irreduziblen Pluralität VO  - Perspektiven, Sprachspielen, Modellen un! tes als auf der Se1INeT postmodernen Alternativen VeTOTIeN. Was etiwas har-
Verfahrensweisen SOWI1Ee der grundlegenden Dialektik VO.  - Fortschritt und Ord- monisierend als Anschlussmöglichkeiten zwischen der B.schen Soziologie und
nungsbildung (19). Mit diesen Hintergrundperspektiven, VO  - denen AUS uch den Konzepten christlicher Sozialethik apostrophiert, erweıst sich bei näherem
Zygmunt Bauman seline Modernekritik entfaltet, ist en hermeneutischer Rah- Hinsehen als eiNe bis die Wurzeln reichende Infragestellung traditioneller
INen den weiıteren Gang der Arbeit abgesteckt. Denkweisen und onzepte. Sprengkraft hat dabei VOLr allem B.s kreative eıter-

entwicklung des Ansatzes VO.  — Adorno un! Horkheimer Dialektik der Auf{-„Der I1Taum eINes modernen Projektes und postmodernes Erwachen“, der
1te des Kap.s IIl, befasst sich prımär mıiıt Bıs Modernekritik, auf der seine [(SP-= klärung, den gut seinen Argumentationsgang DIie Kritik der instru-
genwartsbeschreibung SOWI1Ee sein Ethikkonzept wesentlich aufbauen. Moderne mentellen Vernunft und des damit verbundenen kulturellen Vorrangs der Oko-
se1l Ordnungsherstellung durch Ambivalenzbeseitigung, Wäas zugleich als nomıle, die heute prımär über die sanfte Gewalt der ONsumverführung einen
einen „Gewaltakt, der der Welt verübt wird“ charakterisiert.* stellt die Konformitätsdruck ausübe und einen gesellschaftlichen Atomısmus ETZEUSE
Prägung des B.schen Verständnisses der Moderne durch dessen eigene, VO. (14 und 60), erscheint als plausible Hintergrundanalyse das Oostula
Holocaust geprägte Geschichte heraus: „Der Holocaust wurde Nmiıtten der Formen VO.  - Solidarität. zeigt allerdings weni1g Dıstanz den ‚her klassıi-
dernen, rationalen Gesellschaft konzipiert und durchgeführt, 1n e1iner hochent- schen opOl1 der Kapitalismuskritik.
wickelten Zivilisation un 1m Umifeld außergewöhnlicher kultureller Le1listun- Als Kesüumee AUuUSs se1ner Arbeit nenn! 1leTr Krıterien, die eine christliche
SEN; I1USS daher als Problem dieser Gesellschaft, Zivilisation un: Kultur be- Sozialethik der stmoderne berücksichtigen habe Kontextualität, Selbst-
trachtet werden.  “uz Die Kausalbeziehung zwischen den Funktionsprinzipien e1: reflexivität, Perspektivoffenheit, Interdisziplinarität (1 14—1 eın Konzept e1-
11e6S$S modernen Staates un:! dem „Holocaust als 1ne der Moderne inhärente Ner kontextualisierten Solidarität mıiıt erhöhter Aufimerksamkeit für das SubjektMöglichkeit“ (25) wird VO  - relativiert, indem hinterfragt, ob „Baumans un! seine unterschiedlichen Lebensräume bietet hilfreiche Differenzierungenkritische Haltung die posıtıven Aspekte des modernen Staates 1mMm Besonderen für ıne unter den Bedingungen der Postmoderne attraktive un dialogfähigeund die Errungenschaften der Moderne 1m Ganzen nicht doch sehr üDer- Sozialethik. vertieft dies (u auf Marıanne Heimbach-Steins zurückgrei-schattet“ (10  — fend) durch die Forderung, ass Fragen der Gerechtigkeit wieder stärker mıiıt de-

sich insbes. mıt B.s 1{1 des modernen Nationalstaates SOWI1e der 116  - des Lebens verknüpfen, Begründungs- un Anwendungsfragen ın
Vorrangstellung der Ökonomie als en se1lNer Modernekritik auseinander. ihrer wechselseitigen Rückkoppelung verstehen un! das Bewusstsein der
Heute sSe1 die allmähliche Erosion des „panoptischen“ Staates durch die UNSE- Ambivalenzverfassung VO  - Moral durch e1n vorsichtigeres Argumentieren
zügelte Dynamik wirtschaftlicher Prozesse un! damit einhergehend die Heraus- berücksichtigen Sind.
bildung einer Gesellschaft, die ihre Freiheit 1n der Konsumption verwirklicht
s1e. beobachten (43ff) Solidarität musse sich ın galız Weise VOL dem Sein Postulat des gezielten Eintretens das Recht auf Differenz

und Anderssein als Bedingung und Vollzugsform postmodernerSolidarität ist anschlussfähig biblische Konzepte, die 1n esonde-
Bauman: Moderne und Ambivalenz. Das Ende der Eindeutigkeit, Hamburg INSEN Weise das Recht des Fremden und Ausgegrenzten betonen. Die

2002, Forderung, dass 1ne postmoderne Ethik stärker das nicht rational2 Bauman: Dialektik der Ordnung. Die Moderne und der Holocaust, Ham-
burg 2002, Moderne und Ambivalenz,
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Fassbare als wesentliche Determinante menschlichen Handelns wellteres Verständnis VO  - orruption Mittelverwendung außerhalb VOeTLI-

flektieren solle lässt sich konsistent m1T Wiederentdeckung abredeten Rahmens nach Orn geschoben (94) ET armıittelt ‚WE bei den Wer-
christlicher Traditionen moralischer Kommunikation durch Erzäh- ken parallel aufende. WE nicht konkurrierende Trends: zunächst eiN

starkes ordnungspolitisches Interesse, das durchaus uch unilateral VO  - denlungen Symbole der ıten verbinden olches Aufbrechen Tall0nNna- erken her vorangetrieben WIird, sodann 6111 dialogisches Interesse. UÜber denlistisch verkürzter Ethikkonzepte eröffnet E1 welıtes Feld sozlalethi- Weg der Gelder unen sollte geredet werden.“ (95)scher Forschung Das Plädoyer für die igkeit ABnr Selbstbegrenzung plädiert als Ergebnis SPE11EeTr fundierten Untersuchungen die Einfüh
und Distanzlıerung EERS kann unmittelbar mystische, propheti- rung un Stärkung des Begri{ffs „Gabe“ Diskurs der kirchlichen Hilfswerke
sche der auch asketische Traditionen christlicher Ethik anknüpfen damıiıt 1116 Kultur des Gebens pflegen und durch die Logik der abe „Un-
und gewınnt bSpw Kontext der schen Konsumkritik hohe Aktua- ruhe die ordnungspolitischen un: Verrechtlichungsinteressen bringen
lität Es bleibt die rage Warulln diesem Punkt C1ISENE kritische Bemerkung

Be1l all dem hält angenehmer Nüchternheit fest Postmoderne Qus dem Vorwort nicht weiterverfolgt wonach die abe als Flickwerk Cie
Kısse den Netzen der Solidarität NEeu entdeckt wird amı WAaäIl'! SOIO dieSolidarität multikulturellen Identitäten 1St nicht planbar der BC.

rierbar S16 entspringt der freien Wahl und wird postmodernen Tage ach den Existenzgründen kirchlicher Hilfswerke aufgeworfen Und
Gesellschaft nach GISCHEIN Bedürfnissen dosiert un! gesteuert S1e 1st uch die Einsicht ass der Glaube .abe bleibt un! damit das „Christen-

den Kreislauf des Gebens Nehmens un! Erwiderns unterbricht und 8812
1nNe ‚Chance dritten Grades 2 abhängig davon dass Moderne Perspektive eC. Freigiebigkeit schafft“ (123), böte AnknüpfungspunktePostmoderne und Toleranz posılLve Anerkennung VO  - Differenz e11e grundsätzlichere Kritik Antikorruptionsdiskurs als S16 letztlich
transformiert wird formuliert Könnte nicht SCHMN, ass dieser Diskurs WIe uch die Herausbil-

München Markus Vogt dung zivilgesellschaftlicher Kräfte Teil (westlichen) Irrweges sind unı
L11LUTr dem Kontext „UNSCICS kapitalistischen Wirtschaftssystems geschuldet
sind das WITL „den anderen“ aufdrücken

Der dritte Beitrag N1M M} das Thema der „Gabe“ opfertheologisch den
Ahrens Theodor Vom Charme der abe Theologie interkulturell Frankfurt Blick „Braucht ott Opfer?“ 143-160 1ıne eTrste deutliche WO! „Gott be-

tto Lembeck 200383 2997 00 ISBN 9783—-3-—-37476-543-—0 notgt keine Opfer Das Christliche 1st 1116 Unterbrechung der Opferpraxis
Uun! der Sündenbockmechanismen auf die Menschen en Zeiten undBel diesem Buch handelt sich 1Ne Aufsatzsammlung, die als allen rten 1LININeEeTr wieder zurückfallen (145) ber obwohl WIL Tradi-

kleinsten HIHNE1LNSAINEGI Nenner die Trage hat die CHArıstlıche Bot- 1075 der Opferkritik stehen, sich ass der Opfergedanke und die pferpra-schaft und Kirchen als Institutionen globalen und interkulturellen »« uUlNlseTer Gesellschaft virulent geblieben „Das Kreuz 811
Kontext ihre Alltagstauglichkeit und Relevanz können In Justizmord 4 156{1) Soweit 1ST eindeutig Ohne ass die Bezüge selbst
diesem Siıinne könnte der Titel des Buches den ilnteresslierten Leser - herstellt annn INall Ausführungen Kontext aktueller christologischer
nächst auf 38015 alsche Fährte hren Wollen WITL das Buch kennen- un! religionskritischer Diskussionen lateinamerikanischer un! feministischer
lernen, kommen WIL kurzen Durchgang UrCc. die sehr VeI- Theologinnen un! Theologen lesen J Sobrino Hinkelammert Alt-
schiedenen Beıtrage nicht herum haus-Reid Von dort her ergibt sich ber uch 61116 Kritik SC1116I11 erle-

BUNgSEN Iragt nicht weılter, WarTruml Jesus durch Justizmord umgebrachtTheodor Ahrens beginnt mi1ıt ausführlichen (theologischen) Reflexion wurde sSe11N€eNMN Überlegungen spielt die Tage, WaTruln Jesus umgebracht
/ABEN „Gabe die VO  - der Beobachtung ausgeht ass unNlseTeTr hiesigen
Gesellschaft zivilgesellschaftlichen Diskurs 111e Wiederkehr der Gabe“

wurde, keine Rolle Wenn INa ber weiß WäaTrunlll 1es geschah annn INnan die
Sünde die ih: getotet hat BENAUET bestimmen fokussiert auf 1Ne universale

gibt „Der Tausch stÖößt TeEeNzen SC116T Leistungskrafit Die .abe soll die Rısse Sündenverstrickung „Christus starb UlsSeIe Sünden, dann wird die Un-
den Netzen der Solidarität flicken Mıt der Bereitschaft der Geber, -utes schuldsvermutung durchgestrichen, die alle Menschen sich beanspruchentun, verknüpft sich die Hoffnung auf 110e andere Qualität zwischenmensch- Die damaligen jüdischen Zeıtgenossen Jesu nicht schuldiger als alle

licher Beziehungen und gesellschaftlicher Bedingungen Jense1ts des Kalküls,
das den Tausch bestimmt 6 (7 Von hier dQus durchforstet Erfahrungen

anderen Tode Jesu 157) Das 1st richtig WIC unkonkret S50 WI1e ZUT Zeeıt
Jesu Menschen gab die mehr der WENISEI den „Justizmord“ verwickeltals evangelischer Theologe der viele UOzeanlien gelebt hat als Miss1ions- FL, gibt heute Menschen, die mehr der WEN1ISEI verantwortlich sindwissenschaftler der Universitä: vielfältiger Weise interkulturelle Zusam die Gekreuzigten uUlNlseTeTr Zeeıtmenhänge erforscht un! kirchliche Hilifswerke ihrer Arbeit beraten hat „ Ver-

drängt Iso der Markt den Tausch? Wohl vollzieht sich ()zeanien 61116 Eint- „Wahrnehmungen des Bösen der protestantischen 1ss1ıon“ 1-21
wicklung WEßB VO Tausch hin Z Warenverkauf och 1st keineswegs S geht das Aufeinanderprallen VO.  - ‚religiösen Selbstverständlichkeiten“

der interkulturellen Begegnung der 1SsS10N „Mıssıonare un! Indigene dachtenass eld SC1NEeIN funktionalen Gebrauch den symbolischen Tausch völlig un! handelten aQus eingeschliffenen Selbstverständlichkeiten un! religiösen (Je-annullieren würde. (19{) Dies ihn theologischen Kritik des wissheiten unterschiedlicher Vorstellungswelten heraus. Diese sind, WIe gesagt,Tauschs Wo Gaben e111e€ Erwiderung ordern der auslösen, bemächtigt S1C.  h
die Okonomie der abe (23) ET greift hier kenntnisreich und praxisrelevant ak- Bewegung eraten. Was Wäl, Was ist ı der Beurteilung der Miss1onare, Was

tuelle Arbeiten Tausch un! abe Godelier, Mauss, Milbank eiC auf der Bewertung der Indigenen VOIL S  el, böse, Sünde?“
un! unterzieht gleichzeitig die bestehenden Modelle (kirchlicher) OTd-Süd- Die Missionare mit ihrem westlichen Weltbild en azu beigetragen die

soziale VO  - der kosmischen Ordnung abzukoppeln Krankheiten un! sozialePartnerschaften grundsätzlichen Kritik, diejenigen onzepte, 1e 1
ahmen der Entwicklungseuphorie der 70erT und 8&0er Jahre der Okumene Missstände wurden ihrer Perspektive auf natürliche Ursachen zurückgeführt
Weltkirchenrat) entwickelt wurden Systeme kirchlichen miteinander Teilens während das Böse m1t tiefer liegenden, miıt der conditio humana BCBE-
un! gegense1ıllger Rechenschaft) Hier bleibt ber kritisch anzumerken ass benen Ursache verbunden wurde Was hier auf dem Hintergrund SE1NeET

interkulturellen Erfahrung formuliert aktuell der DiskussionZ.Wi richtig 1sSt ass die Entwicklungseuphorie nicht mehr gibt andererseits
ber die kritisierten Modelle kirchlicher Partnerschaft 116 wirklich der Breıite Medizin un! Theologie, eil und Heilung (Stichwort Salutogenese) SC1NEIN

aNnSENOMIM'! und ausprobiert worden sind bleibt bei dem Vor-) Niederschlag Medizin un Theologie sind Europa anders als Afrika
Urteil stehen wonach sich „auf der Mikroebene mi1t 285 eld oft vergleichs- der pentekostalen Christentümern komplett voneinander getrennt etzt-

jel mehr bewirken lässt als auf der Makroebene“ (38) ohne ass hier ich bleibt mı1t die übergreifende Tage, SE mı1ıt welchen Mitteln 6111 Mensch
Mikro- un! Makroebene noch einmal gENAUET unterscheiden der das „VIe. unitier dem Druck imagınıerter der tatsächlicher Anfeindungen S1C.  h der

sozialen Welt un! Kosmos behauptet Inwiefern WEeIls das Christentummehr“ das erreichen WAäarl'| benennen würde uch die Kritik der „Klein-
staatereı VO:  - Entwicklungsprojekten auf Gemeinde- un! Gruppenebene grei: gesichts der Je aktuellen Erfahrungen VO.  - Todesbedrohtheit Weg Z

nicht auf Leben' (211)
Ein zweıter Beitrag befasst sich m1t dem Problem „Wenn Gaben fehlgehen Das Kap „Verfahren des Ordnung-Bringens“ 215-238 bearbeitet WIe

Korruption als Problem ökumenischer Beziehungen“ 41—142) Der UTtOT stellt 1ss1on und Seelsorge miı1t „Volksreligion ezug auf mythisch-ritualistisch
zunächst die fehlende Rezeption des Anti--)Korruptionsdiskurses Bereich Verfahren INSCSANSEN wird wendet sich Cdie „Frontstellung
kirchlicher Entwicklungspolitik fest. urch die zunehmende Einbindung VO:  - westlichem gesprächstherapeutischem satz eiNerTseEITS und rituell/sym-
kirchlicher Hilfswerke die staatliche Entwicklungspolitik entstehe e11 bolischem Handeln pfingstlichen der indigenen Zusammenhängen anderer-
Zugzwang, kirchliche Einrichtungen i das Bemühen die Begrenzung VO  - Se1ts „Die Alltagsreligion der ‚eute ıst N1C. schlechter, nicht prımılıver, nicht
Korruption einzubinden Miıt umfassenden sozialwissenschaftlichen KTr- alver als die mi1t der Aufklärung mehr der WEN18ET versöhnte Religion der
hebung (Befragung VOIl Mitarbeiter/inne/n kirchlicher Hilfswerke mittels Tage- Bourgeoisie Beide Dialekte des Christlichen sind erneuerungsbedürftig, un!
bogen und Interviews) entwickelt 11le detaillierte un! spannende „Binnen- ZWi VO Evangelium her Es geht Iso nicht darum, die objektive Existenz VO.  —
sicht‘ der verschiedenen Interessen auf verschiedenen Ebenen un! Verantwort- (seistern behaupten der bestreiten | S geht darum, mi1t den Betroffenen
lichkeiten Und deckt Widersprüche auf Auf der e1te steht das theo- christliche Lösungen ihre Probleme suchen der finden c etzt-
logische) Wissen darum, ass Korruption Sünde und Folge der Erbsünde sSe1l ich habe das Christentum miıt SC11E6IN Einfluss die ıten „modifiziert“, indem
(54{1) andererseits gibt 111e scharfe Ablehnung der Einführung Begriffs Z.Wi der sozilalen Dimension VO Erkrankungen bzw törungen festgehalten
WIe „Gabe“ den Korruptionsdiskurs: „Das Wort abe lade die orgänge theo- werde gleichzeitig ber die Bedeutung des Einzelnen hervorgehoben un! amı
logisch auf un! Se1 idealistisch. e (92) diagnostiziert ‚We1l erschiedene die Tuppe VO „Richteramt erlöst werde Wäas Freiheitsgewinnonzepte VO  - orruption bei den befragten Mitarbeiter/inne/n der Hilfswerke: das Individuum geführ habe Ritualisierte Verfahren des In Ordnung-Bringens„Korruption wird spontan vorwiegend als persönliche Vorteilsnahme der Be- rte, denen 1Ne ultur der eıln: un! Aufmerksamkeit TEe1IN-
gunstigung Dritter adUus öffentlichen Mitteln verstanden Auf aC.  age wird 611 ander gepflegt werde
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IDhesen Zusammenhang Tührt In „Miıss1ıon und Seelsorge“ (239—-262) auf
der Ebene mi1ssionarischer Praxiıs weıter. Wenn Menschen andere als Fremde

Betrieb un! Funktionieren dringend benötige, Der nicht vermöge“(22, Iolgt natürlich e1Nn Böckenf{förde-Zitat), wird der Begriff des Gemeinwohlswahrnehmen, sehen S1PE S1e durch die Brille ihrer eigenen kulturellen Traditio- 1NSs pie. gebracht: 70 These 1Nne 1n den pluralen Gesellschaften dringlich SC-Nell. Dies geschieht ın uUllSeIeTr globalisierten Welt zunehmend häufiger und wordene Au{fgabe ıst C: jene Homogenität SUISEN, welche ZU Erreichen„uberall“  S Diese Einsichten haben Veränderungen 1m Missionsbegriff 56-führt. „Missıon“ wurde lange Zeit als Bewegung (von nach,501  2010 Jahrgang 106 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  502  Diesen Zusammenhang führt A. in „Mission und Seelsorge“ (239-262) auf  der Ebene missionarischer Praxis weiter. Wenn Menschen andere als Fremde  Betrieb und Funktionieren dringend benötige, aber nicht zu erzeugen vermöge“  (22, es folgt natürlich ein Böckenförde-Zitat), wird der Begriff des Gemeinwohls  wahrnehmen, sehen sie sie durch die Brille ihrer eigenen kulturellen Traditio-  ins Spiel gebracht: „6. These: Eine in den pluralen Gesellschaften dringlich ge-  nen. Dies geschieht in unserer globalisierten Welt zunehmend häufiger und  wordene Aufgabe ist es, für jene Homogenität zu sorgen, welche zum Erreichen  „}iberall‘. Diese Einsichten haben zu Veränderungen im Missionsbegriff ge-  führt. „Mission“ wurde lange Zeit als Bewegung (von  nach, ... bis an die  des Gemeinwohls benötigt wird.“ (22) Die siebte These bringt als „Schluss-  these“ einen Überblick über „Gewährleistungsinhalte des Menschenrechts auf  Grenzen der Erde) verstanden, ist heute aber eher vom Wissen um durchlässige  Religionsfreiheit“ und eine Reihe von Beispielen (23-27). Interessant sind v. a.  kulturelle Grenzen geprägt, von räumlich und kulturell weniger deutlich abge-  die Bezüge zu „Einschränkungen und Konflikte[n]“ (25-27). Es geht dabei nicht  grenzten Milieus. In der Situation der Begegnung steht das eigene Selbstver-  nur um unmittelbare Rechtekollisionen, sondern auch um Fälle, in denen das  ständnis ebenso zur Disposition wie das fremde. „Beide Seiten werden genötigt,  „Grundrecht mit wichtigen Interessen der politischen Gemeinschaft in Konflikt  sich zu fragen, was sie von sich selbst wissen, und überprüfen die Notwendig-  geraten“ kann (26): „Eine religiöse Prozession hat Verkehrsvorschriften zu be-  keit der eigenen Sichtweisen und Werte [...]. Beide Seiten treten in ein Gespräch  achten“ (hat der Rez. bei Prozessionen allerdings noch nie erlebt), „die Einehe  über ihre Wirklichkeitsdeutungen ein. In der Reflexivität, die dabei freigesetzt  wird, lebt die Frage nach der Notwendigkeit unserer Sichtweisen, der Sen-  ist als Institution aufrechtzuerhalten“ (warum eigentlich sollte das ein ‚wichti-  ges Interesse‘ einer politischen Gemeinschaft sein, die sich ganz selbstverständ-  dungsverständnisse, der Wertvorstellungen aller Beteiligten auf.“ (259)  lich mit der seriellen Vielehe arrangiert hat und damit ja anscheinend ganz zu-  Im letzten Beitrag, „Versöhnung als Horizont christlicher Mission“ (263—-  frieden ist?). Der Aufsatz zeigt an weiteren Beispielen, wie ein moderater Ab-  282), konstatiert der Autor, dass sich in den 90er Jahren die „Versöhnung“ im  wägungsprozess stattzufinden hat, der die unterschiedlichen vorhandenen In-  theologischen Diskurs in den Vordergrund geschoben hat. Nach einem exempla-  teressen berücksichtigt. Dabei wird freilich deutlich, dass es nicht selten um  rischen Durchgang durch den Versöhnungsbegriff in den Theologien von Karl  ein pragmatisches Abwägen geht und dass der schlichte Hinweis darauf, dass  Barth und Gerhard Ebeling stellt A. fest, dass in beiden so unterschiedlichen  Religionsfreiheit als Menschenrecht gelte, in den meisten fraglichen Fällen so  Positionen konkrete Handlungsanweisungen fehlten, und zwar deshalb, weil  gut wie gar nichts austrägt: Denn die Frage, was jeweils von diesem Menschen-  „beide Theologen die Einseitigkeit der von Gott her erfolgten Versöhnung beto-  recht gedeckt ist und was nicht, erfordert eben einen sorgfältigen Abwägungs-  nen, während Versöhnung zwischen Menschen die Beteiligung mehrerer Par-  prozess, mithin einen Prozess der Interpretation des Rechts auf Religionsfrei-  teien fordert“ (273). Wie ist also Versöhnung theologisch zu fassen, ohne dass  heit. Damit dieser Prozess gelingen kann, „hat der Staat Bedingungen für ein  sie über die Köpfe der Opfer hinweggeht? A. entwickelt einen Vorschlag aus  tolerantes [der Toleranzbegriff wird allerdings in einem ziemlich ähnlichen  der paulinischen Verbindung von Versöhnung und Rechtfertigung: „Der im  Zusammenhang (22) noch zurückgewiesen, weil er Missverständnisse evoziere,  Glauben an Jesus mit Gott versöhnte Mensch wird freigestellt für eine eigenver-  C.S.] Miteinanderumgehen zu gewährleisten. [...] Darf er erst eingreifen, wenn  antwortliche Gestaltung seiner sozialen Bezüge.“ (273) Nach exemplarischer  der öffentliche Friede massiv gestört ist? Dies scheint eine zu starke Zurückhal-  Durchsicht gesellschaftlicher Konflikte (Südafrika, Ruanda, Nigeria) heißt es:  tung zu sein.“ (27) Entscheidend sind vielmehr die Kriterien des staatlichen Ein-  „In den wirtschaftlichen Zusammenhängen und in der großen Politik hat das  griffs: „Strikte Neutralität, Gleichbehandlungsgrundsatz, Verhältnismäßigkeit  Verzeihen keinen eigenen Ort. In der Kirche, wie verkommen oder wie glaub-  des Eingriffs und Suche nach der für alle Beteiligten schonendsten Regelung.“  würdig sie uns erscheinen mag, hat es seinen eigenen Ort. Die Kirchen stellen  (ebd.)  Orte bereit, an denen das unersetzliche Wort von der Versöhnung in seiner Sper-  rigkeit und Gefährlichkeit, nicht zuletzt für die Kirchen selbst, aufbewahrt, aus-  Tine Stein befasst sich in ihrem Beitrag mit den religiösen Wurzeln bzw.  gelotet, gefeiert und weitergegeben wird. Das macht die Besonderheit der Kirche  religiösen Begründungen der Menschenrechte; diesbezüglich scheint ein  als Institution aus.“ (282)  „Spannungsverhältnis von Universalitätsanspruch und partikularen Traditio-  nen“ vorzuliegen (29). Ein besonders markantes Beispiel stellt die Autorin ein-  Wenn man dieses Schlusswort des Buches nicht als Realitäts-  gangs mit der US-amerikanischen Unabhängigkeitserklärung vor, in der „im  beschreibung, sondern als normative Aussage liest, impliziert dies,  Kern eine religiöse Begründung der Menschenrechte zu finden“ sei (ebd.). Diese  dass eine Relevanz von Kirchen und Glauben nicht automatisch und  Begründung führe zum Schöpfergott zurück, an den aber keineswegs alle Men-  schen glaubten. „Das Ziel der Aussage mag daher universal sein, [...] aber der  selbstverständlich — quasi metaphysisch — gegeben ist, sondern immer  Weg dorthin ist partikular.“ (30) Hinzu komme umgekehrt, dass die Unabhän-  wieder neu gesucht und erarbeitet werden muss, in unserem Fall in  einer globalisierten, multikulturell geprägten Welt, in der „Mission“  gigkeitserklärung keineswegs typisch für das Verhältnis von Religion und Men-  nicht in der Ferne, sondern überall stattfindet.  schenrechten. im westlichen Kulturkreis sei — vielmehr mussten Menschen-  rechte bekanntlich gegen den Widerstand von Religionsgemeinschaften er-  Münster  Ludger Weckel  kämpft werden, die ihrerseits teilweise lange und verbissen gegen die Men-  schenrechte und die Vorstellung vom autonomen Individuum stritten. Aber die  „biblische Botschaft kann hinsichtlich der Genealogie der Menschenrechte als  ein wesentlicher ideeller Impuls rekonstruiert werden“ (34), was Stein in ihrem  Beitrag anschaulich vorführt. Das eigentliche Problem der partikularen Begrün-  dung einer normativen Konzeption mit universellem Anspruch gilt für die Au-  Religion und Gesellschaft  torin freilich nicht nur für den religiösen Begründungsweg, sondern auch für  bereits mit universellem Anspruch in den Begründungsdiskurs eintretende phi-  Religionsfreiheit. Jahrbuch Menschenrechte 2009, hg. v. Heiner Bielefeldt  losophische Traditionen: „Auch philosophische Begründungen sind in dieser  u.a. — Wien/Köln/Weimar: Böhlau Verlag 2008. 293 S., brosch. € 19,90  Hinsicht nicht neutral und gleichsam automatisch inklusiv.“ (38) Die Lösung  ISBN: 978-3-205—-78190-5  des Problems scheint Stein in einem „Menschenrechtsdialog“ (37; vgl. 37-39)  Religionsfreiheit gilt einerseits als eines der wichtigsten und selbst-  zu sehen, den sie vom Projekt Weltethos auf der einen Seite bis zu Habermas’  verständlichsten Menschenrechte, ist andererseits aber selbst dort,  Anforderungen an die „gläubigen Dialogbeteiligten“ (Übersetzungsleistungen  etc.) auf der anderen Seite weit ausgreifend skizziert.  wo Menschenrechte grundsätzlich anerkannt werden, in ihrer Reich-  weite und Interpretation besonders umstritten. Einige der großen ge-  Marianne Heimbach-Steins’ Überlegungen zur „Tiefendimension“ der  sellschaftlichen und politischen Konflikte der Gegenwart — um  Diskussion über religionspolitische Fragen münden in „‚Ordnungsrufe‘ in un-  übersichtlichem Gelände“ (42). Näherhin zur Ordnung gerufen werden die  Kreuze in Klassenzimmern, um den Bau von Minaretten, um den Um-  ehemalige Bundesjustizministerin Brigitte Zypries sowie die beiden Rechts-  gang mit Sonn- und Feiertagen, um die Kleidung (v. a. muslimischer  wissenschaftler Karl-Heinz Ladeur und Ino Augsberg: die Ministerin, weil sie  Frauen) — betreffen die Religionsfreiheit in ihrer positiven und/oder  „Religionsausübung als bloße Privatangelegenheit zu limitieren“ versuche, die  negativen Ausprägung. Das „Jahrbuch Menschenrechte 2009“ ist  beiden Juristen, weil sie Religionsfreiheit durch Toleranz zu ersetzen versuch-  dem Thema Religionsfreiheit gewidmet und setzt Schwerpunkte auf  ten, Religionsfreiheit aber gerade „mehr als Toleranz“ sei (so der Titel des  „Historische und systematische Grundlagen der Religionsfreiheit“,  Beitrags). Den Einwand, dass es nicht um die „Suspendierung“ des Rechts auf  auf die „Religionsfreiheit im Kontext anderer Menschenrechte“ und  Religionsfreiheit „durch das Prinzip der Toleranz“ (55) geht, sondern um das  Toleranzprinzip als „Interpretationsbasis der Religionsfreiheit“ (47), lässt  „Aktuelle Kontroversen“ und bietet „Exemplarische Regionalper-  Heimbach-Steins nicht bzw. nur als Verschleierungsstrategie (vgl. 46f) gelten.  spektiven auf die Religionsfreiheit“ sowie Beiträge „Zur institutionel-  len Entwicklung des Menschenrechtsschutzes“ — so die Überschriften  Dieser Vorschlag, dem Toleranzprinzip eine interpretierende Funktion gegen-  über dem Grundrecht auf Religionsfreiheit zuzuweisen, sei ein „Kategorien-  der die 20 Beiträge des Bd.es gliedernden Abschnitte.  fehler; Toleranz als Staatsprinzip und Religionsfreiheit als Abwehrrecht gegen-  Norbert Brieskorn beschreibt in seinem historischen Überblick den „Kampf  über dem Staat lassen sich nicht in dieser Weise aufeinander beziehen.“ (47)  um die Religionsfreiheit“ in sieben Thesen, die sich auf die Entwicklung des  Dennoch gebe es Angelegenheiten (genannt wird das Beispiel des Anspruchs  Verhältnisses von Religion und Politik beziehen, sich aber auch aktuellen Fra-  auf Religionsunterricht in staatlichen Schulen), „die in Abhängigkeit von dem  gen annähern. Die vierte These (20f) besagt bspw., dass Religionsfreiheit nur  jeweiligen Staat-Kirche/Religion-Verhältnis politisch zu klären“ seien (ebd.). In  „gegenüber dem Staat“, keineswegs aber innerhalb einer Religion gelte, und  einer „kontextorientierte[n] Betrachtungsweise [...] Aspekte der historischen  die fünfte These (21f), dass „das Abwehrrecht Züge eines Leistungsrechts“ er-  Entwicklung und der Inkulturation bestimmter religiöser Traditionen in religi-  halte, insofern es den Menschen ermögliche, „ihre Religion geschützt leben  onspolitischen Aushandlungsprozessen [zu] berücksichtigen“, sei aber etwas  Izu] können“ — doch „auch den Religionsgemeinschaften obliegen Pflichten“  anderes als das Plädoyer, „die freiheitsrechtliche Grundlage, das Grundrecht  (21). In der sechsten These (22f) münden die historischen schließlich in auf die  auf Religionsfreiheit, auszuhebeln und durch Toleranz als Staatsprinzip zu er-  Gegenwart bezogene Überlegungen. Vor dem Hintergrund, dass „[u]m das Ge-  setzen“ (48).  meinwesen besorgte Stimmen [...] in den letzten Jahrzehnten darauf verwiesen  Ähnlich argumentiert Heiner Bielefeldt in seinem Beitrag „Religionsfreiheit  [haben], dass ein jedes Gemeinwesen Kräfte nötig habe, welche es in seinem  als Menschenrecht“. Allerdings bezieht er sich im Unterschied zu Heimbach-bis die
des Gemeinwohls benötigt 75 (22) Die siebhte These bringt als „Schluss-
these“ einen Überblick über „Gewährleistungsinhalte des Menschenrechts auf(Grenzen der Erde) verstanden, ist heute ber ‚her VO Wissen durchlässige Religionsfreiheit“ un! 1nNe Reihe VOoO  - Beispielen 3-2 Interessant sindkulturelle TeNzen geprägt, VO  w aäaumlich un! kulturell wen1ger deutlich abge- die Bezüge „Einschränkungen un! Konflikteln|“ 25-—27) Es geht dabei nichtgrenzten Milieus. der Sıtuation der Begegnung steht das eıgene Selbstver- unmittelbare Rechtekollisionen, sondern uch d.  e, denen dasständnis ebenso /AGEr Disposition wı1e das iremde ‚Beide Seıiten werden genötigt, „Grundrecht mıit wichtigen Interessen der politischen Gemeinschaft 1n Konfliktsich agen, Was S1e VO:  w sich selbst wWIlissen, und überprüfen die Notwendig- geraten“ kann (26) „Kine religiöse Prozession hat Verkehrsvorschriften be-keıt der eigenen Sichtweisen un! ertie Beide Seiten 1n eın Gespräch achten“ hat der Kez bei Prozessionen allerdings noch nlıe erlebt), „die Eineheber ihre Wirklichkeitsdeutungen e1N. der Reflexivität, die dabei Lrreigesetztwird, lebt die Trage nach der Notwendigkeit UuUlNseTeT Sichtweisen, der Sen-
ist als Instıtution aufrechtzuerhalten“ (warum eigentlich sollte das e1nNn ‚wichti-
SCS Interesse‘ eiNnerT politischen Gemeinschaft se1N, die sich ganz selbstverständ-dungsverständnisse, der Wertvorstellungen aller Beteiligten auf.“ lich mıit der seriellen Vielehe arranglert hat un! damit Ja anscheinend S5alızetzten Beıtrag, „Versöhnung als Hor1izont christlicher 1ssion“ 263- Irieden ist? Der Auf{fsatz ze1g weıteren Beispielen, w1e e1N moderater Ab-282), konstatiert der utor, dass sich 1n den YOer Jahren die „Versöhnung“ 1mM wWwägungsprozess stattzufinden hat, der die unterschiedlichen vorhandenen In=theologischen Diskurs 1n den Vordergrund geschoben hat. ach einem exXxempla- teressen berücksichtigt. Dabei wird freilich deutlich, ass nicht seltenrischen Durchgang durch den Versöhnungsbegriff 1n den Theologien VO  - Karl e1nN pragmatisches Abwägen geht und ass der schlichte 1nwels darauf, assBarth un! Gerhard Ebeling stellt fest, ass 1n beiden unterschiedlichen Religionsfreiheit als Menschenrecht gelte, den me1lısten fraglichen FällenPosıtionen konkrete Handlungsanweisungen ehlten, und ‚WaT deshalb, weil gut w1e nichts austragt: Denn die Tage, Wäas jeweils VO  - diesem Menschen-‚beide Theologen die Einseitigkeit der VO.  b .ott her erfolgten Versöhnung beto- recht gedeckt ist un! Wäas nicht, erfordert ‚.ben einen sorgfältigen Abwägungs-NEI, während Versöhnung zwischen Menschen die Beteiligung mehrerer Par- PIOZESS, mithin einen Prozess der Interpretation des Rechts auft Religionsfrei-telıen fordert“ 273) Wiıe ist Iso Versöhnung theologisch Tassen, hne ass heit. amı dieser Prozess gelingen kann, „hat der aal Bedingungen e1NsS1e über die Köpfe der Opfer hinweggeht? entwickelt einen Vorschlag Qus tolerantes der Toleranzbegriff wird allerdings 1n einem ziemlich äahnlichender paulinischen Verbindung VON Versöhnung un! Rechtfertigung: „Der Zusammenhang (22) noch zurückgewiesen, weil Missverständnisse evozlere,Glauben Jesus mıiıt .ott versöhnte ensch wird ireigestellt für 1ne eigenVver- G: Miteinanderumgehen gewährleisten. L Dartf ETST eingreifen, WenNnnantwortliche Gestaltung sSelNer sozlalen Bezüge.“ 273) ach exemplarischer der öffentliche Friede MassıvV estort ist? Dies scheint ıne starke Zurückhal-Durchsicht gesellschaftlicher Konflikte (Südafrika, Ruanda, Nigeria heißt tung Se1IN.  6 (2 7) Entscheidend sind vielmehr die Kriterien des staatlichen E1in-„In den wirtschaftlichen Zusammenhängen und ın der großen Politik hat das griffs „Strikte Neutralität, Gleichbehandlungsgrundsatz, VerhältnismäßigkeitVerzeihen keinen eigenen Urt. der Kirche, WI1e verkommen der w1e glaub- des Eingriffs un! Suche nach der alle Beteiligten schonendsten Regelung.“würdig S1e u1ls erscheinen Inag, hat seinen eigenen Ort. Die Ichen stellen (ebd.)rte bereit, denen das unersetzliche Wort VO  - der Versöhnung 1n selner Sper-rigkeit un! Gefährlichkeit, nicht uletzt für die Kirchen selbst, aufbewahrt, A US-

Tine eın befasst sich ın ihrem Beitrag mıiıt den religiösen Wurzeln bzw.
gelotet, gefeiert un! weitergegeben WIrd. Das mac. die Besonderheit der Kirche religiösen Begründungen der Menschenrechte:; diesbezüglich cheint e1N
als Institution a1ıs. (282) „Spannungsverhältnis Von Universalitätsanspruch un: partikularen Traditio-

nen  b vorzuliegen 29) kın besonders markantes Beispiel stellt die Autorin e1N-
Wenn dieses Schlusswort des Buches nicht als Realıitäts- mıiıt der US-amerikanischen Unabhängigkeitserklärung VOTL, ın der „1Mbeschreibung, sondern als normatıve Aussage liest, impliziert dies, Kern 1Nne religiöse Begründung der Menschenrechte Änden“ sSe1 ebd. Diese

dass 1Ne Relevanz VOoO. Kirchen und Glauben nicht automatisch un! Begründung führe ZU Schöpfergott zurück, den ber keineswegs alle Men-
schen glaubten. „Das Ziel der Aussage INas daher universal se1N, | ber derselbstverständlich quası metaphysisch gegeben 1st, sondern immer Weg dorthin iıst partikular.“ (30) Hiınzu komme umgekehrt, ass die Unabhän-wleder 1EeU esucht und erarbeitet werden I1U5S5, 1n uULllseTIfeIl Fall 1n

einer globalisierten, multikulturell gepräagten Welt, 1n der „Missıon “ gigkeitserklärung keineswegs typisch für das Verhältnis VO  - Religion un! Men-
nicht 1n der Ferne, sondern überall stattÄndet.

schenrechten 1m westlichen Kulturkreis sel vielmehr ussten Menschen-
rechte bekanntlich den Widerstand VO.  - Religionsgemeinschaften 6I-

Muünster Ludger eckel kämpft werden, die ihrerseits teilweise lange un! verbissen die Men-
schenrechte und die Vorstellung VO: autonomen Individuum trıtten. ber die
„biblische Botschaft annn hinsichtlich der Genealogie der Menschenrechte als
e1n wesentlicher ideeller Impuls rekonstruiert werden“ 34) Was eın 1n ihrem
Beitrag anschaulich vorführt. Das eigentliche Problem der partikularen Begrün-dung einer normatıven onzeption mıiıt universellem Anspruch gilt die Au-Religion un! Gesellschaft torın freilich nicht L1UT für den religiösen Begründungsweg, sondern uch
bereits mıiıt universellem Anspruch ın den Begründungsdiskurs eintretende phi-Religionsfreiheit. Jahrbuch Menschenrechte 2009, hg. Heiner dt losophische Traditionen: „Auch philosophische egründungen sind 1n dieserWien/Köln/Weimar: Böhlau Verlag 2008 293 S brosch. 19,90 Hinsicht nicht neutral un! gleichsam automatisch nNnklusiv.“ (38) Die LösungISBN: 7/8—-3-205-—-78190—5 des Problems scheint eın 1n einem „Menschenrechtsdialog“ 37 vgl. 7—39Religionsfreiheit gilt einerseits als eines der wichtigsten und selbst- sehen, den sS1e VO. Projekt Weltethos auft der eınen seite bis Habermas’

verständlichsten Menschenrechte, ist andererseits ber selbst dort, Anforderungen die „gläubigen Dialogbeteiligten“ (Übersetzungsleistungenetc.) auf der anderen e1te weit ausgreifen: skizziert.Menschenrechte grundsätzlich anerkannt werden, 1n ihrer Reich-
weıte und Interpretation besonders umstritten. Einige der großen g —- Marıanne Heimbach-Steins’ Überlegungen Z „Tiefendimension“ der
sellschaftlichen und politischen Konflikte der Gegenwart Diskussion über religionspolitische Fragen münden 1n „‚Ordnungsrufe‘ 1n

übersichtlichem Gelände“ (42) Näherhin Ordnung erufen werden dieKreuze 1n Klassenzimmern, den Bau VO.  w Minaretten, den Um - ehemalige Bundesjustizministerin rıgıtte Zypries SOW1e die beiden Rechts-5aNg mıiıt Sonn- und Felertagen, die eidung (V. muslimischer wissenschaftler Karl-Heinz Ladeur un! Ino Augsberg: die Ministerin, weil s1eFrauen) etreffen die Religionsfreiheit 1n ihrer positiven und/oder „Religionsausübung als bloße Privatangelegenheit limitieren“ versuche, dienegatıven Ausprägung. Das „Jahrbuch Menschenrechte 2009“ ist beiden Juristen, weil sS1e Religionsfreiheit durch Toleranz ersetizen versuch-dem Thema Religionsfreiheit gewidmet und SEeIZz Schwerpunkte auf ten, Religionsfreiheit ber gerade „mehr als Toleranz“ se1l (so der 1te. des
„Historische un systematische Grundlagen der Religionsfreiheit“, eitrags). Den Einwand, ass N1C. die „Suspendierung“ des Rechts auf
auf die „Religionsfreiheit 1mM Kontext anderer Menschenrechte“ und Religionsfreiheit „‚durch das Prinzip der Toleranz“ (55) geht, sondern das

Toleranzprinzip als „Interpretationsbasis der Religionsfreiheit“ (47), lässt„Aktuelle Kontroversen“ und bietet „Exemplarische Regionalper- Heimbach-Steins nicht Dzw. als Verschleierungsstrategie (vgl. 461) gelten.spektiven auf die Religionsfreiheit“ SOWI1e Beiträge „Zur institutionel-len Entwicklung des Menschenrechtsschutzes“ die Überschriften Dieser Vorschlag, dem Toleranzprinzip ıne interpretierende Funktion 3136ber dem Grundrecht auf Religionsfreiheit ZUuzuwelsen, sSe1 eın „Kategorien-der die Beiträge des d.es gliedernden Abschnitte. fehler: Toleranz als Staatsprinzip un! Religionsfreiheit als Abwehrrecht CN-Norbert Brieskorn beschreibt 1n selnem historischen Überblick den „Kampf über dem aa lassen sich nicht In dieser Weise aufeinander beziehen.“ (47)die Religionsfreiheit“ 1n sieben Thesen, die sich auf die Entwicklung des Dennoch gebe Angelegenheiten (genannt wird das Beispiel des AnspruchsVerhältnisses VO  - Religion un! Politik beziehen, sich ber uch aktuellen Fra- auf Religionsunterricht staatlichen Schulen), „die ın Abhängigkeit VOIl dem
sen annähern. Die vierte These (20f) besagt bspw., ass Religionsfreiheit LUr jeweiligen Staat-Kirche/Religion-Verhältnis politisch klären  6 selen (ebd.) In
„gegenüber dem Staat“, keineswegs ber innerhalbh einer eligion gelte, und e1INer „kontextorientierte[n] Betrachtungsweise Aspekte der historischendie fünfte These (211) ass „das Abwehrrecht Züge e1iınes Leistungsrechts“ 6I- Entwicklung un! der Inkulturation bestimmter religiöser Traditionen ıIn religi-halte, insofern den Menschen ermögliche, 4  hre Religion geschützt leben onspolitischen Aushandlungsprozessen zu| berücksichtigen‘“, sSe1 ber etwas[ZzU] können“ doch „auch den Religionsgemeinschaften obliegen Pflichten“ anderes als das Plädoyer, „die Treiheitsrechtliche Grundlage, das Grundrecht(21) der sechsten These (22f) münden die historischen schließlich 1n auf die auf Religionsfreiheit, auszuhebeln un durch Toleranz als Staatsprinzip eT7T-Gegenwart bezogene Überlegungen. Vor dem Hintergrund, ass „ ulm das [50- setzen“ (48)
meinwesen besorgte Stimmen [ 1n den etzten Jahrzehnten arau verwlesen Ahnlich argumentiert Heıner Bielefeldt 1n seinem Beıtrag „ReligionsfreiheitIhaben], ass e1N jedes Gemeinwesen Kräfte nötig habe welche 1n seinem als Menschenrecht‘  66 Allerdings bezieht sich 1mMm Unterschied Heimbach-
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Steins \wenn uch unter der gleich lautenden Überschrift „Religionsfreiheit die Trage ingeht, welche Einschränkungen der Religionsfreiheit zulässig sSindmehr als Toleranz“; 62) nicht auf den gegenwärtigen Toleranzdiskurs, sondern
auf traditionelle religiöse Toleranz (62{1) elinerseits un! auf den historischen 10-

130-135) Neben der „Bınsenweisheit, ass N1C jede Einschränkung der Reli-
gionsfreiheit Verfolgung darstellen kann'  64 (131:; genannt wird eb  M als allerdingsleranzbegriff „der weiter reichenden aufgeklärten Toleranzpolitik, WIe S1e 1mM ziemlich spektakuläres Beispiel die strairechtliche Verfolgung AL  - „rituelle[n|erühmten Ausspruch Friedrichs des Groben Z Ausdruck kommt, wonach Öötungen, Wiıtwenverbrennungen“, ber uch abnahmen Verhinderung‚jJeder ach sSe1iNer Fasson selig werden dürfe“ (63{1) andererseits. Welche„Staatsrechtler“ „neuerdings“ „eXpTress1s verbis“ eine „Vormoderne L
„gesundheitsschädlicher traditioneller Bräuche und/oder Einschränkungenligiöser Praktiken, die nach völkerrechtlichen Maßstäben dem Kindeswohl ab-Toleranzpolitik“ „eintreten“ 167], ware ber unbedingt einen 1n wels WerTtT BO- träglich sind“), bietet der Auf{satz eine elativ umfassende Übersicht berwesen.) Bielefeldt S1e. die Menschenrechte 1n der „Würde des Menschen“ VOI- Aspekte des rechtlichen Umgangs mıiıt verschiedenen Aspekten der Religions-ankert, die „dadurch politisch-rechtliche Anerkennung finden soll] ass INa ausübung.dem Menschen Jreie Selbstbestimmung zuerkennt“ (65; vgl. 223 Wichtig sel, der Rubrik „Exemplarische Regionalperspektiven auf die Religions-ass Menschenrechte und mithin das rundrecht auf Religionsfreiheit ‚diskri- Treiheit“ bietet eanelte Schade einen Einblick 1n die Gemengelage VO  - „Reli-minierungsfrei‘ gewährleistet werden (69; vgl 67) Glockenläuten dürfe I1- gıionsireiheit, evangelikale[r] Lobby un! US-Außenpolitik“ der Bush-ber dem Ruf des Muezzıins nicht privilegiert werden (68  zn Staatsreligionenselen uch bei I1UT mehr symbolischer Bedeutung nicht legitimieren,
Administration; 139-151) Joachim Willems erläutert das sehr schwierige Ver-
hältnis der Russischen Orthodoxen Kirche den Menschenrechten, wobelweil der aa „zumindest symbolisch den Angehörigen dieser Staatsreligion die Einblicke 1n die Sozialdoktrin die 1M Jahr 2000 1n e1InNn Dokument-einen Vorrang zuerkennen un! damit das Gebot der Nichtdiskriminie- mengeflasst wurde) un deren (‚kirchenamtliche‘) Interpretation sehr interessantLUNS verstoßen“ werde (69) Die Trage nach den Grenzen der Religionsfreiheitstelle sich „InJach den Erfahrungen der etzten mıiıt religiös motiviertem
sind 152-165) Kegina DÖö erläutert die Lage der Religionsfreiheit 1n den

Terrorismus L mıit ringlichkeit“ (67) Bielefeldt scheint eliner denk-
Staaten des ahen Ostens un! des Maghreb 166-—180), Was deshalb 1N-
teressant ist, weil abgesehen VO  - Israel islamisch gepragte Länder 1m Blick-bar weılıten Auslegung der positiven Religionsfreiheit nelgen, WeNnNn punkt stehen un der Umgang mıiıt islamischen Ansprüchen uch stark diedarauf verweılst, ass nach „überwiegender Juristischer Auffassung L E1n-

schränkungen der Religionsfreiheit daher 1Ur möglich sind| WeNnNn diese
deutschsprachige un! ‚westliche‘ Debatte die Realisierung der Religionsfrei-heit prag (Eine gute un! hilfreiche Idee ist e1N Glossar der wichtigsten religiö-mittelbar dem Schutz anderer Grundrechte DZzw. äahnlich hoher Rechtsgüter die- SE  - Minderheiten 1mM ahen sten: 178—180) eorg Evers schildert die Religi-nen  ‚ep (67; vgl. 69) Dies lässt offenbar als einziges ıteriıum die Ausgestal- onstreiheit 1ın der Volksrepublik China 181-191). Jlie diese „Regionalperspek-tung der Religionsfreiheit 1n allen möglichen konkreten Kontexten gelten (69) tiven“ Sind außberordentlich interessant lesen un! zeigen, w1e unterschied-Als dieser Auffassung entsprechende Abwägungsentscheidungen nenn!' bei-

spielhaft: Befreiungen VO. koedukativen Sport- un! Schwimmunterricht kön-
ich Religionsfreiheit interpretiert un 1n die Tat DZwW. In das Recht umgesetztwird (oder ‚.ben uch nicht um)| ird) Dabei irmtiert die Vielfalt der e11611 legitimiert werden, das Verbot des Kopftuchs der muslimischen Lehrerin doch deutlich Von einer ‚westlichen‘ Perspektive (wie S1e {wa ın den ‚ystema-1mM Schuldienst erscheint ihm ‚unverhältnismäßig“ 68) die Religions- tischen Auf{fsätzen des Bd.es vertreten 1rd) unterschiedenen Interpretationengemeinschaften ichtet der uUutoOor die extrem weıt rTeichende Forderung, „die der Religionsfreiheit durchaus 1m posiıtıven Sinne.Religionsfreiheit Iso e1iNe zunächst politisch-rechtliche Kategorie uch Zur Sektion „Aktuelle Kontroversen“ werden die Iolgenden Aufsätze BE-theologisch akzeptieren und würdigen“ (was bspw. die katholische Kirche bündelt: „Religionsfreiheit 1mM Kampf der Kulturen“ (195—208) VO  5 Margıtmıit dem inweis auf die Notwendigkeit einer strikten Unterscheidung VO  - PO- Ammer, Barbara Liegl un! Katrın Wladasch, 1m Wesentlichen mıiıt der weithinlitisch-rechtlicher un! theologischer Betrachtung der Religionsfreiheit ent-schieden zurückweist; vgl eti{wa die Erklärung des IEE Vatikanums ZUTLC Religions-
üblichen Kritik Huntingtons Clash of Civilizations un! der dazugehörigenMahnung, die Differenzen innerhalh VO  — Religionen der Kulturen, insbes. 1n-ilreiheit Dıignitatis humanae). Gerade der theologischen Akzeptanz der Reli- nerhalb des Islam, genügen! würdigen; gerade diese Differenzen (und eTsStgionsfreiheit durch die Religionsgemeinschaften erwelse sich ber deren „Ge: TeC. individuelle Interpretationen darüber, Wäas dus religiösen Gründen ‚gefor-sprächsfähigkeit un! Gestaltungskraft 1n der modernen, pluralistischen dert‘ ist) lässt ann Rosemarie WIiH ın ihrem AufsatzGesellschaft“ S  — der uch gut 1ın den te-matischen Teil gepasst hätte) über die „Gefährdung der Menschenrechte durchKathrin 'Troh reflektiert aQUuUs rechtswissenschaftlicher Perspektive die Be- Religionen“ (209-220) 1Ur sehr eingeschränkt gelten, WeNnn sS1e teststellt, assstimmung des Religionsbegriffs un die Tage, welche religiösen Praktiken „glaubensgeleitetes Verhalten 1Ur da geschützt werden \‚wird], VO:Schutz genießen sollen un! welche nicht Der gesellschaftliche Konsens könne Glauben sic!] tatsächlich gefordert wird. Wenn die Religion z.B das Iragen„denjenigen BegriMf un! diejenigen Inhalte VO  - Religion, die den Schutz des des Schleiers der elines Kopftuches ireistellt un! eın religiöses Gebot ist,Rechts genießen sollen‘“, nicht maßgeblich se1n, weil die Religionsfreiheit als sondern ebenso tun w1e lassen kann, ann ıst uch das Verbot eın Pro-„Menschen- und VOTLT allem: Minderheitenschutzrecht ihre Stoßkraft verlöre“ blem der Religionsfreiheit.“ (218; vgl 216—219) egen „Islamophobie“ wendet(82) uch die fachwissenschaftliche Sicht („der Theologie, der Philosophie sich Eberhard Seidel mıt Vehemenz 221-230):; den Konflikt den EKU-Beitrittund der Religionssoziologie“; 82) führe 1n die ITTE, weil „die genannten Wissen- „islamisch gepragter Staaten“ erläutert Richard 'otz 231-—244) und schließt mıitschaften das Phänomen ‚Religion‘ partiell un! dAdUS verschiedenen Blickwinkeln der Feststellung, ass die ‚spezilische Herausforderung für Staaten mıit isla-verschiedenen wlssenschaftlichen Zwecken untersuchen“, weshalb sS1e „ L1d- mischer Prägung arın besteht], ass ‚uropa e1nNn religiös neutrales säkula-turgemä keinen „Begriff VO  - Religion“ entwickeln könnten, „der ın der Lage I65s5 Projekt ıst, und nicht darin, ass die Europäische Unıon e1in Christenklubist, deren unterschiedlichste Ausprägungen umgreifend erfassen“ (83) Demaal dagegen obliege

ware  06 (243 Zumindest bei einigen der genannten Kontroversen hätte sich„zumindest eine definitorische Grenzziehungskom- angeboten, S1e uch als Kontroversen auszutragen, also jeweils Autsätze mıitpetenz“ un ‚Wäar nach Auffassung der Autorin, die nicht zwischen Tunktio- ontroversen Positionen den einzelnen thematisierten Kontroversen e1N-nalem un! substantiellem, sondern zwischen formalem un! materialem bzw. ander gegenüberzustellen.inhaltlichem Religionsbegriff unterscheidet, auf der Grundlage eines (dann al- den drei Aufsätzen des etzten Abschnitts des Bd.es geht die instı-lerdings doch ziemlich voraussetzungsreichen) Religionsbegriffs, den s1e als tutionelle Entwicklung des Menschenrechtsschutzes, nämlich insbes. denformalen Religionsbegriff wie o1g! bestimmt: „Als rechtlicher MantelbegriffVeT- Menschenrechtsrat der Vereinten Nationen (von Theodor Rathgeber, 247-—261)langt der Verfassungsbegriff ‚Religion‘ 1n der 1n der anderen sprachlichen aktuelle Entwicklung internationaler Strafgerichte (von FrankHöpfel un:Wendung letztlich deshalb 1UFTr e1Nn einheitliche un! normatives Konzept, das Madalena Pampalk, 262—-273) un! „Dıie ersten Schritte der UN-Grundrech-eine Antwort auf die Tage nach dem 1nnn der menschlichen Existenz beinhal- eagentur 1n Wiıen“ von Gabriel Ioggenburg, 274-285)tet, die Beziehung des Menschen höheren Mächten und tieferen Seinsschich-
ten beleuchtet, wesentliche Lebensprinzipien un -Maximen bereithält SOWI1Ee Der bietet damit 1iıne Fülle VO  w} Ansichten un! Informationen
letzte Fragen thematisiert. Mit anderen orten umschreibt Religion als Rechts- ZUG Menschenrecht auf Religionsfreiheit. Teile der Aufsätze und
begriff eine den Menschen umgreifende anszendente Wirklichkeit, die dieser uch BAllZE Aufsätze kann I11all VO. den gleichen Autorinnen und Au-als e1IN sSe1NerTr Disponibilität entzogenes, sein irdisches Dasein lenkendes egen- toren anderer Stelle 1n ähnlicher der uch nahezu identischerüber wahr nımmt.“ (85) DIies betrachtet die Autorin als „staatliche efi- Form lesen. Insgesamt äahneln sich die Positionen der Autorinnennıtion“, innerhalb derer „dann die Religionsgemeinschaften den Ton dN96-ben|“ und den Religionsbegriff inhaltlich näher estimmen

und Autoren fast durchgängig auffallend stark bzw. unterscheiden
ist die Tage, ebd.) Allerdings sıch her H3 uancen als 1n grundsätzlichen Überlegungen. Bel einemWas eine Religion ist un:! welche religiösen Praktiken Schutz VeTI-dienen, damit noch N1C. gelöst, eNn: „Den Gerichten mıt ihrer objektiven

1n Juristischer, politisch-philosophischer, thischer, religionssozi0-
Rechtsschutzaufgabe obliegt zuletzt die Entscheidung darüber, ob e1n Lehr- logischer eic Hinsicht derartig kontroversen Thema wWwW1e der Aus-
gebäude der Gedankensystem eine eligion der e1Nn als religiös behauptetes legung und Realisierung des Menschenrechts auf Religionsfreiheit ist
Verhalten tatsächlich 1Nne Religionsausübung darstellt.“ (87) dieser weitgehende Verzicht auf die Gegenüberstellung VO  - ın Syste-Christoph Grabenwarter gibt einen aufschlussreichen Überblick über die matischer und 1n praktisch-religionspolitischer Hinsicht kontroversen
„Religionsfreiheit der Rechtsprechung des Europäischen Gerichtshofs Positionen überraschend. SO wirkt der her w1e 1ne Sammlung,Menschenrechte“ 89-101) Auf das teilweise spannungsreiche Verhältnis VOIl die 1m Dienst i1ner Sall1z estimmten Posıtion steht, die 1ıne mOg-„Religionsfreiheit un! Gleichberechtigung“ der Geschlechter) geht 5Susanne lichst weite Auslegung der positiven Religionsfreiheit un:! mMOß-Baer 1n ihrem Aufsatz e1Nn 5—-115 Asma J' hangirs Beitrag „Religionsfrei-heit un! Meinungsfreiheit“ 1st das Referat der Sonderbeauftragten die HFrel-

lichst viel Verständnis für den Islam werben möchte. Dagegen ıst
heit der Religion und der natürlich nicht viel einzuwenden, ber als Plattform für Kontroversen
ten Nationen VO. Oktober 2006 anlässlich der

Weltanschauung VOT der Vollversammlung der Verein- ist der eindeutig nicht konzipiert. DIie Aufsätze wird INa  - mıit (52-Vorlage ihres Tätigkeitsberichts wınn lesen: vielen Beiträ117-—122). Reinhard Marx untersucht den esonderen Aspekt der Trage ach sCch wird INan dankbar PeIC  G  ge Informa-
dem Umgang mıt Religionsfreiheit 1m deutschen Asylrecht un! europäischen tionen entnehmen.
Flüchtlingsrecht 123-—136), wobei 1m zweıten Teil se1nes Aufsatzes auf Berlin/Münster Christian pile
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Europäische Religionsgeschichte: Eın mehrfacher Pluralismus (Bd. E} hg. wichtigen Grundlagen der europäischen Identität se1t der Antike VOoO außenHans Kıppenberg / Jörg Rüpke / Kocku VO Stuckrad 8 kommen („exzentrische Identität“ Europas nach Remi1 Brague). IDiese kulturellengen. Vandenhoeck uprecht 2009 354 M kt 349,00 ISBN: 978—-3— Grundlegung des kuropa-Begriffs wird übersetzt 1n die programmatische Forde-252—-3206-—1 rung der nach einem reglonalgeschichtlichen satz un! einem integrativen
‚Europäische Religionsgeschichte‘ ER) ist nicht die Bezeichnung Beschreibungsmodell, Iso der Berücksichtigung der immer mitlaufenden Aus-

e1n geografisch der kulturell abgegrenztes Feld der historischen einandersetzung mıt außerhalb existierenden, eingewanderten der verdräng-
ten religiösen un! kulturellen Identitätsmustern SOWI1eEe devianten trömungen.Religionsforschung, sondern ıielmehr der Name e1Nn religi- Darin sollte die die konfessionell gepragte Kirchengeschichtsschreibung mıiıtonshistorisches FProgramm, welches VO  b der (deutschsprachigen) Re- ihrem Fokus auf die Christianitas als master narTrTatıve‘ überschreiten. Als wel-ligionswissenschaft se1ıt wel ahrzehnten zunehmend verfTolgt wird tere ‚UTODa betreffende master narratıve‘ wird ın wel eiträgen das Phänomendie Erforschung der Religionsgeschichte EKuropas Jjenseits der Per- der Säkularisierung reflektiert Hartmut Lehmann 99  1ın europäischer Sonder-spektive der klassischen Kirchengeschichte 1m Lichte des Paradig- WEß 1n Sachen Religion“; Detlef Pollack: „Säkularisierung Konzept und emMp1-rische Befunde*‘).1L11as des Religionspluralismus. Mıt dieser Perspektive soll ermMOßg-licht werden, blinde Flecken‘ In der akademischen Betrachtung der Der zweıte Teil fasst DNeun Artikel unter dem Fokus Entwicklungspfade des

religiösen und kulturellen Entwicklung Europas auszumachen und Pluralismus11. Ziel des Abschnitts ist den „europäischen Sonder-
-  weg der religiösen Pluralisierung, der seit der Antike inden sel, auf zivili-bearbeiten: die durchgehende Pluralität 1n der religiösen Land- satorischer Ebene untersuchen. Laut Hans Kippenberg („Religion als Ge-schaft (entgegen der Imagination einer christlichen Einheitskultur) meinschaftsgut: Religiöse Zusammenkünfte un Rituale als rechtliche T ’af-und die Verlagerung religiöser Themen 1n andere kulturelle Systeme, bestände“‘) ist schon die bis heute durchgehaltene Prägung des Religionsbegriffsder TIranster 1n die Wissenschaft. Angefangen mıiıt dem als Initial- durch das römische Vereinsrecht VO  - fundamentaler Bedeutung für die Heraus-zündung bezeichnenden Vortrag Burkhard Gladigows auf der K bildung des spezifischen pluralen religiösen Feldes Europas. Mıt füntf eiträgen

SUL1L5 der Deutschen Vereinigung Religionswissenschaft 1993 1n liegt der Schwerpunkt des bschnitts auft der Dekonstruktion der VorstellungBremen, können der vorliegende ammelbd und das (ebenfalls VO  - elINerT Einheitskultur des Mittelalters. Hiıer wird das Gladigowsche Programm
Hans Kippenberg und Kocku VO. Stuckrad herausgegebene) Journal der der Neuzeit durch den Blick auftf den schon existierenden Pluralis-
of Religion In Europe, welches se1t 2008 erscheint, als vorläufige I11US religiöser Strömungen erweıtert. TOTZ weitgehend christlicher Prägung der

mittelalterlichen Gesellschaft entwickelt sich doch AUSs der inhärenten GTuDpD-Höhepunkte der Entwicklung angesehen werden. Der Titel des ZWEI- penfreundlichkeit des Christentums Stände, Zünfte, Gemeinden, Orden, Lalen-bändigen Sammelbd.es INa die alsche Erwartung erwecken, dass die gemeinschaften un! der Begegnung mıiıt anderen Religionen 1mM Inneren un!Leser hier 1U einen historischen Überblick vorflinden, der 1n Abgren- den Grenzen (V. Orthodoxie, Islam un! Judentum, ber uch Katharer un
ZULS Z.UT[T Kirchengeschichte die VO.  - adigow geforderte Program- andere sogenannte Ketzer) interne un! eExterne Pluralisierung, wodurch die Mo-matik 1n 1ne umfassende Religionsgeschichtsschreibung Kuropas derne schon ın dieser Z,e1t vorbereitet wurde die 1eTr sehr interessanten
umsetzt Der Sammelbd. bleibt jedoch auft systematische erlegun- religionshistorischen Artikel Otto Gerhard exle: „Dauer un! andel religiö-
SCcH konzentriert und die religionsgeschichtlichen Beıträge werden SeT Denkformen, Praktiken und Sozialformen 1mM mittelalterlichen Europa“;
nicht nach chronologischen der regionalen Gesichtspunkten geord- Christoph Auffarth: „Mittelalterliche Modelle der Eingrenzung un Ausgren-

ZUNS religiöser Verschiedenheit“: Daniela Müller: „Häresie un! Orthodoxie 1mMnel, sondern dienen ‚her Z.UT exemplarischen Veranschaulichung der mittelalterlichen Languedoc un die Entstehung des Ketzerprozesses‘“; (‚üntersystematischen Forderungen. Eın umfassendes Geschichtsbuch ZUT Jerouschek: „Für und Wider die Hexenverfolgung: Zu Heinrich Kramers Mal-europäischen Religionsgeschichte ist dieser ammelbd dementspre- leus Maleficarum und Friedrich Spees (‚autio GCriminalis‘). Mıt dem Blick aufchend nicht und hätte eshalb besser mıit einem weni1ger irreführen- die Konfessionalisierung un! die damit verbundene Herausbildung des moder-den Titel, wWI1e z B „Perspektiven eiINeTr europäischen Religions- He Staates un! der modernen Üürger- und Wirtschaftsgesellschaft wird die
geschichte“ versehen werden sollen. Nichtsdestotrotz ist der als Brücke ZUT Neuzeıiıt geschlagen (Heinz Schilling: „Das konfessionelle ‚uropa  66Ulrike Brunotte eichnet anhand ehrerer kolonialer Kontaktzonen nach, wel-erster groß angelegter Versuch 1ner exemplarischen Umsetzung der che Rolle der Kolonialismus die religiöse Pluralisierung EKuropas und dieGladigow’schen Programmatik 1ne gehaltvolle und interessante
undgrube unterschiedlicher historischer Themen- und Betrach- sich 1n dieser Zeıt etablierende Religionsforschung als Teilgebiet dieses typischeuropäischen Religions-Pluralismus gespielt hat („Religion un Kolonialis-tungsfelder ZUTLIC Religionsgeschichte kuropas. mus“). Die beiden Beiträge VO  - Astrid Reuter („Religionen 1mMm Prozess VO  - MIi-Vorbereitet wurde der durch wel Tagungen Max-Weber- gration Eıne Fallstudie: Muslimische Migration nach Deutschland un! Tank-Kolleg 1n Erfurt und das Ergebnis ist mıt Artikeln VO.  w} namhaften reich 1m Jahrhundert“) und VO  - Darıus Zifonun un! Miranda Jakisa „Reli-Autoren sowohl quantıtatıv als uch qualitativ beeindrucken: Die g1löse Vielfalt un!: religiöser Konflikt: Der Fall Bosnıiıen un! Herzegowina“) Z7@1-
Hg stellten S1C bei diesem Pıonilerprojekt die Au{fgabe, 1ne Auswahl SCIl wel Beispiele aktuellen religiösen Pluralismus und seınen Folgen 1n

Beiträgen treffen, die sowohl die programmatischen Leitlinien uropa
dritten Teil Religion und Gesellschaft: ITTransfers zwischen kulturellendes Forschungsansatzes systematisch herausarbeitet, reflektiert und

kontextualisiert, sich ber exemplarisch einıgen historischen Systemen werden 1n sieben Artikeln die Interaktionen zwischen religiösen un!
Themenfeldern 1mMm Sinne des Programms abarbeitet. anderen gesellschaftlichen Systemen untersucht. Dieser Systempluralismus sSe]1

kennzeichnender Bestandteil der europäischen Religionsgeschichte, wobei 1n
Der wurde 1n 1eT Abschnitte eingeteilt, welche die Beıiträge jeweils der Moderne e1Nn vertikaler Transtiter zwischen dem religiösen un anderen Bterschiedlichen thematischen Gesichtspunkten Zzuordnen. Ende jedes E1ln- sellschaftlichen ystemen beobachtet werden kann en eini1gen ‚her auf das

zelbeitrages ıst nicht LUr die Bibliografie, sondern uch e1N kurzer Fließtext-Ab- politische un rechtliche System konzentrierten Artikeln (Christian Walter:schnitt weiterführender Literatur finden, wodurch die einzelnen Artikel „Verfassungsdiskurse: Religionen 1mM säkularen Staat“ Dieter Langewiesche:durchaus als einführende Beispiele 1n bestimmte Themenbereiche eINeT Vel- „Natıon un! Religion“; Vasılios Makrides: „Die gesellschaftliche Etablierungstanden werden können. Folgenden werden die Stoßrichtungen der einzel- des Säkularismus: Säkulare Kulte un! politische Religionen“‘) gibt uch einen
Nen Teile anhand ausgewählter Artikel vorgestellt auf eine umfassende Be- sehr Beitrag, der SIE:  ;h mıiıt den Austauschprozessen zwischen Naturwis-
sprechung aller Beiträge des Sammelbd.es wird zugunsten der UÜbersichtlich- senschaft un! Religion beschäftigt (Kocku Von Stuckrad: „Naturwissenschaftkeit verzichtet. und Religion: Interferenzen und diskursive Transfers“) un! Beıiträge, welche

Der eTrste Teil Das Problem einer Europäischen Religionsgeschichte ist eher die geistesgeschichtlichen un! -wissenschaftlichen Kontaktzonen be-
Togrammatischsten. nNnter den eıträgen sich zweıter Stelle uch euchten Jan Bremmer: „Die Karrlere der Seele Vom antiken Griechenland
eine aktuelle Überarbeitung des ‚Initialvortrags‘ VO  - Burkhard Gladigow („Euro- 1Ns moderne ‚UTODa“; Jürgen Manemann: „Philosophendiskurse“; Volkhard
päische Religionsgeschichte der Neuzeit“), der das Frogramm, ber uch den Krech „Die Historisierung heiliger Schriften“)
Gegenstand der als Phänomen der Neuzeıit zuordnet. DIie Charakteristika, Im etzten Teil Religiöse Kommunikation: Kepräsentations- und Vermutt-welche die Religionsgeschichte Europas VON anderen Räumen unterscheiden, Iungsformen wird der Transier religiöser Semantiken 1n andere gesellschaft-selen erstens die hohe Komplexität religiösen Lebens un! religiöser Erfahrungs- liche Systeme als Form der öffentlichen Kommunikation analysiert. Die siebenraume, zweiıitens die Dynamik durch Kopräsenz VO  - Christentum, Judentum Beıiträge folgen dabei alle mehr der weniger der ethode einer kulturwissen-und Islam SOW1e durch die Verdrängung der indigenen Religionen und drittens schaftlichen Zeichenanalyse, die nicht sprachliche Zeichen, sondern uchAnachronismen, die dadurch entstehen, ass verdrängte Religionen Me-
1um der neuzeitlichen Wissenschaften 1m iınne eines horizontalen Pluralis-

andere Formen der Kepräsentation umfasst, Architektur und Festzeiten
Jörg Rüpke: „Inszenierung VO  - Religionen 1n Kaum un! Zeit“) der ikonischeINUS bewahrt un! rTevitalisiert werden (16) diesem Sinne I1USS sich die Zeichen, welche 1mM Rahmen der ‚Bilderfrage‘ schon immer 1Nne große Rolle 1nals Wissenschaftsprogramm gleichzeitig als Teil dieser kulturellen un! religiö- der Religionsgeschichte Europas gespielt haben (Peter Bräunlein: „IkonischeSen Sonderentwicklung, der cdie Verwissenschaftlichung VOL Religion gehört,betrachten. Der erste Artikel VO  - Jörg Rüpke („Europa un die europäische Re-
Kepräsentation VO.  - Religion“). Ekinen ‚her semantischen satz verfolgen wel
Beıträge, welche die begri{ffs- und kulturgeschichtliche Entwicklung bestimmterligionsgeschichte“‘) stellt allen Überlegungen die Tage VOTQaUS, w1e enn ‚EuTO- religiöser Phänomene untersuchen Lucian Hölscher: „Religiöse Begri{fs-pa überhaupt verstehen sel, un! kommt nach e1iNer sehr historischen geschichte: Zum andel der religiösen Semantik In Deutschland se1ıt der Auf-Reflexion der Ansicht, ass 1ne europäische Identität noch n1ıe einem klärung‘“; Bernhard Lang: „Persönliche Frömmigkeit: EKın Typus VO  - Lalenreli-geografischen Charakteristikum, uch nicht einer (imaginierten) INO1NO0O-

ithisch christlichen Prägung festgemacht werden konnte Europas kulturelles
glosıtä 1n Geschichte un! Gegenwart“). In seinem Artikel ZUT Literarisierung
VO  - Religion untersucht ern Schipper den Vorgang der Asthetisierung religiö-Einheitsbewusstsein speise sich dUS Hellenismus und Hebraismus, sodass die SeT Semantiken („Literarisierung VO  - Religion fiktionale Literatur un! Apoka-
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1yptik‘ Die welıteren Beiträge dieses Abschnitts seizen sich 5 mit den VOIN eingeschrieben“ (Einleitung, 12) habe Diese Ambivalenz resultiere e1-Gladigow als „Anachronismen“ bezeichneten pluralen Traditionen der Pagd- nerseıts AUS der ‚Beireiung‘ der Religion VO  - staatlichem Handeln und116  - Antike auseinander, die späatestens seit der Kenalssance 1n uns und Wis- der ‚Beireiung‘ der Offentlichkeit VO  - Religion. Andererseits mussesenschaft das religiöse Feld diversifizieren (Hubert C‚ancık: „OUrte der Antike 1n
e1INeT europäischen Religionsgeschichte“; Michael Stausberg: „Kenalssancen: die spezifisch ‚Jüdisch-christliche‘ historische Prägung der Staaten be-
Vermittlungsformen des Paganen“). rücksichtigt werden (Einleitung, uch sSe1 1n konkreten Aushand-

Jungsszenarien beobachten, dass das Recht zunehmend als Ver-Der Sammelbd. bietet e1n csehr breites Spektrum unterschied-
lichen Themenfeldern, historischen Beispielen und systematischen handlungsraum wahrgenommen werde und die Erwartungen die

regulierende Funktion des Rechts hoch selen (Einleitung, 14) AusAnsatzen und weni1ger 1ne historische Gesamtperspektive ZUT diesen Annahmen resultiert die Leitfrage des Sammelbd.es: „Kannuffällig ist die Konzentration auf das römisch-christlich gepragte Eu-
roO Da mıiıt eINem Schwerpunkt auf das sudlıche und mittlere Kontinen-

das Recht als solches überhaupt integrative Verfahren der Konftfliktver-
meldung bzw. -bewältigung bereitstellen und als Garant der Freiheits-taleuropa. Die vorchristliche eıt wird nicht 1n denäS  3998881 und Gleichheitsordnung auftreten? der ıst selbst e1Nn Konflikteuch wird der Pluralismus, der z.B JIr die indigenen NOTd- und

Ost-europäischen Religionen, die sich noch AaUS vorchristlicher eıt
auslösender Faktor?“

Der Sammelbd gliedert sich ın wel Teile. Der eTste Teil befasst sich AduUusIn verschiedenen Formen erhalten haben, I1LULI 1n Randbemerkungenthematisiert. Ebenso werden moderne Spiritualitätsformen nicht 1n e1- e1iNner religions- un! rechtshistorischen der religions- un rechtssoziologischenPerspektive mıiıt der Thematik. Der zweıte Teil behandelt exemplarische Analy-116111 eigenen Beitrag 1ın den Blick 5'  3000001 obwohl S1e ja Z.U111 hier Se  S aktueller Religionsrechtskonflikte un -kontroversen.proklamierten ‚europäischen Sonderweg‘“ gehören. ersten 4A6SSE| beschäftigt sich Christopher Clark dus religionshistorischerDie einzelnen Beılträge S11 interessant und 1n Qualität un ele- 3C mıiıt dem Verhältnis VO:  = Prozessen der Säkularisierung den katho-
ischen Erneuerungsbewegungen un! vertritt die These, ass die katholischenVallz überwiegend hervorragend. Allerdings scheint das ‚Neue‘ den

Artikeln 1n manchem Fall der Kontext des Buches sSe1N, 1n dem Erneuerungsbewegungen die Moderne entscheidend gepragt un! gefördert ha-
sS1e erscheinen einige Ansätze kennt INa  . schon dUusSs postkolonialen ben. Rechtshistorisch-vergleichend ist die Studie VO  - Fabian Wıittreck angelegt,indem Parallelen zwischen den staatskirchenrechtlichen Debatten VO  w 1919Diskursen, religionssoziologischen Diskussionen (Säkularisierungs- un!: 1949 analysiert werden, die These bekräftigen, ass die rageebatte), dem 1CONIC Lurn und dem religionsästhetischen Ansatz ın
der Religionswissenschaft SOWI1Ee dem V+43  - Kippenberg und VO  . Stuck-

die Auslegung geltender Bestimmungen iImMmmer uch 1iıne rage nach der (56:
HNese des Staatskirchenrechts ist (67  v Eiıne staatskirchenrechtliche Perspektiverad geprägten FProgramm der diskursiven Religionswissenschaft (u.a haben die Studien VO  - Hans Michael einig un! Winfried Brugger. WährendKippenberg VO  . Stuckrad bzw. der Entdeckung der Religions- Heinig anhand der Entwicklung des Staatskirchenrechts darlegt, ass der KOT-geschichte (Kippenberg 2001 In dem vorliegenden amme WOOGTI- perschaftsstatus öffentlichen Rechts für Religions- un! Weltanschauungs-den diese wichtigen Ansätze über den Betrachtungsgegenstand ‚EUTO- gemeinschaften Ausdruck gleichberechtigter Freiheitlichkeit aller Religionen

pa ın einer übergreifenden Systematik des Programms der VeTlI- ist (95) analysiert Brugger drei Staat-Kirche-Modelle, „eiıne informiertere
ein1gt. In kurzen systematischen Einleitungen (auf Je eiINer Seite) VOLF

Basıs die Reflexion auft das ‚Tichtige‘ Staats-Kirche-Verhältnis“ (120)schaffen. Religionssoziologisch S1IC.  h Volkhard Krech mıit den Formen desjedem der vVvlier Abschnitte des Buches wird auf erhellende Weise der religiösen Konflikts auseinander (u.a. Simmel, Dahrendorf un! Hierschman)jeweilige systematische Fokus erläutert un! der Zusammenhang der
einzelnen Beıträge ZGesamtprogramm hergestellt. Diese einleiten-

dessen integrative Funktion aufzugreifen und „die vergesellschaftendeKraft, die Konflikten als einer Form der Vergesellschaftung inhärent ist auf-den Texte können zusammengefasst sehr gut als erster Schritt eiINer zuzeigen“ 167 Matthias Koen1ig skizziert Q US eiINer rechtssoziologischen Beob-methodischen Anleitung Z“ Umsetzung des Programms der VT - achterperspektive Überlegungen Gerichten als „Arenen religiöser Anerken-
nungskämpfe“, untersuchen können, „ob Pluralisierung institutionellenstanden werden. Der Leser verliert diese systematische Klammer Je-doch leicht dUus dem Blick angesichts des quantitativen Schwerpunkts hervorruft“ (145)
andel, eine Deregulierung un! eine Ntmonopolisierung des religiösen Feldes

auf den einzelnen Artikeln, welche die systematischen Überlegungen umfangreicheren zweıten Teil (6:9) werden historische Studien H:un! inhaltlichen Impulse der Einleitungen nicht unbedingt explizit Geschichtstheologie aps Benedikts XAVI (David Nirenberg), ZU. aktuellenwiderspiegeln. Im Gesamtblick wird her dem Leser selbst überant- Rechtsdiskurs über Blasphemie (Hans Kippenberg) un! rituellen Ti1ier-Ortet, das Spezifische der Forschungsperspektive der für sich
herauszufiltern. Wem dies bewusst ist, für den ist der amme ıne

schlachtung Deutschland nach 1945 (Shai aVl vorgestellt. eiNer te-matisch-religionswissenschaftlichen Studie befasst sich Steffen Rink mıiıt deninteressante und gehaltvolle Fundgrube Beıträgen, die sich 1mMm Mo- Verfahren der Körperschaftsrechte der Zeugen Jehovas, aufzuzeigen, assdus der Kulturwissenschaft mıt der Geschichte europäischer Religio- sich die Privilegierung VOIL Religionsgemeinschaften otz verfassungsmäßigemsıtät auseinandersetzen. Religionsfreiheits- un Gleichheitsgebot nicht durch zugewanderte Religi-
Münster Lucıa Tau Annette Wilke

onsgemeinschaften w1e den Islam erg1bt, sondern uch durch Veränderungen 1n
etablierten, ın diesem Kontext bislang ber ‚.her staatsfernen Gemeinschaften
erwachsen ann 358) Die soziologisch angelegten Studien befassen sich mıit
der Präambeldebatte der europäischen Verfassung VOL dem Hintergrund der
terschiedlichen Verständnisse ın Religionspolitik, Staats- un! Offentlichkeits-Religionskonflikte Verfassungsstaat, hg. Astrid Reuter Hans K1ıp verständnis 1n Frankreich un! Deutschland Nikola Tietze), der rage Böcken-

ISBN 78-—-3-525-54008—4
penberg. Öttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2010 428 P kt 39,00 fördes ach Voraussetzungen des TIreiheitlich säkularen Staates anhand des Wer-

te- un! Ethikunterrichts 1n Deutschland un! Frankreich Astrid Reuter), elINeT
Metaphernanalyse religionspolitischer Diskurse anhand des KarikaturenstreitsDer VO  w Astrid Reuter und Hans Kippenberg publizierte Sammelbd un! der Idomeneo-Kontroverse Hannes Langbein), der Stellung der römisch-beinhaltet tikel, die sich historisch, systematisch der einzelfall- katholischen Kirche 1n der polnischen Umbruchsgesellschaft anhand der NTier-ana.  SC. mıit der Sıtuation VO  ! Religionen 1m Verfassungsstaat dUus- suchung VOIl Radio aryJa (Hella Dietz) SOWIl1e dem rechtlichen mıiıteinandersetzen. Hintergrund des Sammelbd.es ist die Tagung „Religi- dem muslimischen Kopftuch als religiösem Symbol 1m öffentlichen Dienst 1nonskontroversen 1mM Verfassungsstaat“, die 2008 Max-Weber- unterschiedlichen europäischen Verfassungsstaaten Michael Wrase)Kolleg ın Erfurt stattgefunden hat Die Autoren Waren 1n der Mehrzahl Bezogen auf die Ausgangsfrage nach der integrativen Kraft desTeilnehmer der Tagung, der Historiker, Philosophen, Rechtswis- Rechts kommen die einzelnen Autoren unterschiedlichen Ergeb-senschaftler, Religionswissenschaftler un! Soziologen teilgenommen nlissen. der Mehrheit wird das Verhältnis des „Staates“ den eli-haben SO ist der vorliegende multidisziplinär angelegt. Er be- gionsgemeinschaften als konfliktträchtig beschrieben aher stichtschäftigt sich mıiıt der grundlegenden „Frrage nach der Rolle des Rechts der Beılıtrag VOoON Krech hervor, 1n dem diskutiert, inwileifern Konflikte1n der Entstehung, Bearbeitung und LöÖsung der uch der Eskalation

VO.  H Konflikten Religion“ (Klappentext). Die Thematik wird VO  -
uch integrierend wirken können. AÄAhnlich verweist Nirenberg aTraurf,dass ıne dialogische Haltung 1n Absicht und Konsequenz nichtder Beobachtung geleitet, dass Religion Z.Wi wieder stärker als gestal- grundsätzlich integrativ se1ın I1USS FÜr die AusgangsfIrage sind beson-tende Kraft VO  u Geschichte und Gesellschaft wahrgenommen werde,ber die verstärkte Wahrnehmung nicht onflikt- und kontroversen-
ders die Konklusionen der Artikel VOoO  ; Heıinig und interessant.
Während Heinig VO  w} seliner staatskirchenrechtlichen Position her 6I-frei Vonstatten gehe. Ebenso habe die öffentliche Kommunikation klärt, dass der Körperschaftsstatus de facto Gleichberechtigung bedeu-über Religion ZUSENOMMEN, Was sich nicht zuletzt 1n der Bericht- tet und „Treiheitlich-paritätisch“ Hen ist, verweist ink 1mM Hinblickerstattung über Religionen und der Selbstrepräsentation VO  w Religio- auf den Rechtsstreit der Zeugen ehovas die Anerkennung des Sta-Nen ın den Medien zelige (Einleitung, 41) Weiter gehen die Hg davon {uUSs auf die Ungleichbehandlung VO  n Religionsgemeinschaften 1mMm Ver-dUusS, dass der Streit WI1e uch die gezielte Verdrängung VOIl der Präsen- fassungsstaat.tatıon religiöser Motive und Affiliationen 1m öffentlichen Raum auf Generell wird eutlich, dass bei der Bewertung des Verhältnis-eiINe Ambivalenz verweılst, 99  1€ sich historisch 1n das Verhältnis Irei- 565 zwischen Staat und Religionsgemeinschaften insbes. auf die Per-heitlich verfasster Gesellschaften ‚westlicher‘ Prägung ZUT Religion spektive und den Kontext ankommt. Dies wird bei den Beiträgen



509 2010 gang 106 THEOLOGISCHE REV Nrt. 510

des zweıten Teils offensichtlich, 1ın dem unterschiedliche historische Truth-telling”, “Reconciliation” and “Justice”. Each chapter nds with SU1I1-un regionale Kontexte SOWI1E einzelne Religionsgemeinschaften be- INar” of cContents.
handelt werden. Dadurch wirkt inhaltlich, ber uch systematisch Prior gıving aCCOunt of how the South Airican N® Was established
stärker. Besonders der Beıtrag VO  - Keuter esticht Hre die ehand- an! constituted, the author outlines iın the first chapter the international onflict
Jung der grundsätzlichen Unterscheidung VO  } Grundwerten und resolution theory ell historical ntroduction religious conflict resolu-
Grundrechten 1m Streit den Ethik- und Werteunterricht. Diese tıon anı tTraces short history of transıtional Justice mechanisms, including CI1-

mıinal trials, nes pProv1s10ns uth COomMmM1sslons.scheinbar banale Anmerkung ist essentiell bei der Betrachtung der the OQOVEerVIEeW stretching Irom the colonial per10d SINCEe 16352 the nstitu-titulierten Kontfliktsituation und hätte 1ne ausführlichere Darstellung1mM ersten eil verdient. Ebenfalls vermiısst werden systematische Aus-
tlonalisation of apartheid 1n 19438 the author focuses the role Christianityplayed ın supporting discrimination, injJustice violence. She callseinandersetzungen ZU. Konflikt- und Rechtsverständnis wWI1Ie uch mind that Christian SUPppOTT of apartheid Wäas rTooted 1n neo-Calvinist doctrineVerfassungs- und Verwaltungsgerichtsbarkeit. Während die Be1- of predestination, which held that the Boer mınorTr1ty 381 the colonists’ and

trage VO  - Wittreck, e1in1g und Brugger einführenden Lehrbuchcha- settlers COomMmMmMunı1ty WeIeE .od’’s ‘cChosen raCe’, while the ‘non-white’ natıve
JOT1 had een determined for life ın servitude anı enslavement without sal-rakter den klassischen Themen aDben, werden diese grundlegen-den Topo1 unbeachtet gelassen. Dabei sSind S1e essentiell für den Titel vation. egan Shore poıints Out that particularly fter the Sharpeville Massacre
1n 1960 church Oorganısatl1ons started INOTE and 10000)85 becoming of the res1-des ammelbd.es, der sich „Religionskonflikte 1m Verfassungsstaat“ stance agalinst apartheid. She ecalls that, the Oppression and violence(Hervorh. nennt. Diese Kritik lässt sich jedoch genere für die became INOTe brutal ın the and S: church organısatıons and SOINeEegegenwaärtıige Beschäftigung mıit dieser Thematik konstatieren. congregations ften provide: an inirastructure for the rTesistance I1L0Vee-rend der Rechtswissenschaft oftmals die Perspektive über die Rechts- ment and anti-apartheid actıvists. The author draws the conclusion that Chri-sprechung und -verwaltung hinaus fehlt, ist in den Sozialwissenschaf- stianity therefore had inevitably had play role in the IRE;; for ıt Was OI! of

ten äufig der Blick auf das Rechtssystem nicht ausreichend the few institutions that had the organisational cCapacıty and the leadershipleadership that could bridge Varlous cCommMunılhle: assıst ın conductingausgeprägt, estimmte Entwicklungen und Sachverhalte sachlich uth COMM1SS1ION.richtig einordnen können. Erfrischend und DOS1t1LV anzumerken ist
hingegen die Beschäftigung mıiıt aktuellen Fällen und der Analyse der The Varlous roles Christianity played 1n the implementation of the R{ an

the roles Christian aCtors played 1n the shaping of the mandate an functioningRolle der Medien und der Medienberichterstattung. of the RC GCOINeEe under SCTutiny. Church congregations anı instıtutions ike theAllgemein kann resumılert werden, dass der Sammelbd. durch South Afirican Council of Churches provided the facilities needed forse1Nne Themenvielfalt besticht, die 1n ihrer Auswahl sowohl den kun- statement-taking, hearings anı office-space ell ready-made COMMUN1-digen als uch den unkundigen Leser informiert. Besonders hervor- catıons network. egan Shore repOrts of how Christian rıtual entered iınto thezuheben sind das gut angelegte Abkürzungsverzeichnis Ende und PTFOCESS ın the Torm of church-like SETV1ICES, the lighting of symbolic candles
die Literaturverzeichnisse, die jedem einzelnen Beıtrag nachgestellt the sSinging oTt religious I}  . The inclusion of ‘Christian’ practices, the author

claims, Was primarily due Desmond JTutu’s SpOontaneous FESPONSES the LirstsSind. Bıs auf weni1ge Ausnahmen bestehen die Bibliographien AdUS e1- hearings of the Human Rights Violations OoOmmıiııttee (HRVC Whether intentio-HerTr VO aktueller Literatur AdUS vielen unterschiedlichen Fach-
disziplinen und Sprachen (teilweise sechsseitig!) SOWI1e dUus eiINeT gut

nal nOoL, this dimension of ritual worked bring INan V South Afiricans {[0O-
gether natıon. Nnotes that the inclusion of ‘Christianity’ 1n the GCommissionsortierten Darstellung der Medienberichterstattung. Ebenfalls pOositiv challenged assumptions that SOINeEe shapers and observers of the TRC had reESaT-erwähnen lst, dass sich einzelne Beıträge 1n Fußnoten aufeinander ding the role ‘Christianity’ should play 1n the PTrOCESS.,beziehen. Examining the CONCEDIS of truth an truth-telling 1ın the ITRG the authorGerade 1mM 1INDIIC. auf die sehr gute Gesamtkomposition des tes that the RE had working definition of either truth-telling and ıt

Bd.es ist bemängeln, dass keinen übergreifenden Beıtrag der Wäas only 1n the Final (-)070) that the GCommission identified four of uth
1ın der Einleitung gestellten Kernfrage g1ibt. Wünschenswert ware e1inNn that WeIe 1n operatiıon 1n the PIOGESS., She then presen(ts this chapter’s central

argument; that 1S, the LWO public hearings, the Human Rights’ Violation (Com-umfangreicherer Beıtrag der Hg der die punktuelle 1.  ung der
eführten Debatten dus der vorhergehenden JTagung SCWESEN. den Hale versions of truth.

1ss1ıon HRVC) and the Amnesty Commission (AC) hearings, fostered L[WO O
Verlag geht der Kritikpunkt des Preises. Unabhängig VO anvıslerten The paradoxical nature of truth-telling 1n the RC under SCTUtiNYy: OnLeserkreis erscheinen 39,00 für e1n Paperback 428 S:} als unverhält- the ONe hand, the HRVC hearings empowered victıms and SUTV1VOTS by legiti-nısmäßig, WeNnNn das ebenfalls VO  - Kıppenberg (et al.) 1m selben mi1sing their personal, an ın INa religious, narratıves. *'T °Hh7o ChristianVerlag erschienene zweibändige uch „Europäische Religions- discourse enabled their Vvolces become part of South Africa’s collective
geschichte“ 854 S:} ebenfalls 9,00 kostet. mMOTY ” the author points Out (104 ( In the ther hand, the hearings not only

Münster Sarah Jahn functioned of granting legal mnNnesty an L1EW status Ta-
LOTIS, but ıt Iso helped restore number oTt perpetrators morTal COMMUN1tYy an
thus the moral debate about the future of the COUNITY.

Shore, egan: Religion and Conflict Resolution. Christianity an South Africa’s By drawing attention IO the ımportance of accounting for religion
Truth and Reconciliation Commission. Farnham Ashgate Publishing 1n international con{flict-resolution, Megan Shore makes invaluable
2009 (XVII) 2171 Sa geb 0,00 ISBN: 78-—-0—-7546-—-6759—9 contribution towards ecumenical venture for redress anı “doing

The potential role religion play 1n generatıng an Justice peace‘ 1n global perspective an simultaneously challenge
stands LO be examıned. The adse study under TeVIEeW analyses the tO the field of interdisciplinary research the iıntersection hbetween
“ ambiguous” role that Christianity played 1n South Africa’s Tuth religion an conflict-resolution. Consideration of religiously motivat-
an Reconciliation GCommission an highlights SUIlle aspects ed approaches an efforts 1n promoting an enhancing Justice
that hopefully might be “instructive to those who CIL545C 1n internatio- becomes indispensable. ‘“Some of the traditional values of religion
nal contlict resolution theory”. including honesty, Justice, fair play, tolerance an respect for others

1n the words of Mark Juergensmeyer 1n the Foreword to this Case-stu-Megan Shore, Canadian cholar of Religious Studies, Social Ju:stice and Peace Studies, observed that studies ın international conflict dy, A  are NEGESSaCY for the malintenance of allYy soclety, perhaps Ven
I10Ie for globalised soclety that has single cultural tradition.”resolution had generally exXxclude religion SUUICe of peace-buil- (x)ding the [casOon that religion 15 ften involved fuelling conflict,seldom, ıf at all, 1n con{flict-resolving inıtlatives. Since her enNCounter Contending that peace-building has ften been “superficial an
unsustainable”, egan Shore 15 of the Op1In1ıo0Nn that conventional theo-wiıth Scott Appleby’s elements of typology OT religious conflict-trans-

formation 1n 2000, research the intersection between religion and 1eSs of conflict-resolution LOO ften fail toO aCcCCount for the varlıety of
conflict resolution has for her become ma]oTr GCONCGETIL roles played DYy religion ın country’s historYy. She undertakes GOIl-

tribute towards »10)0815 understanding of “the role that ChristianityThe author 15 of the opinion that, ıf religion had played sign1if-
Cant ole 1n the lives of the people an 1n Iuelling the conflict at stake, played In the history of partheid and the religious that
aV attempt 1{8 resolve that conflict mMust at least aCCount for the ole of WerTe at the isposa. of the 39 (33) The language and line of argu-religion. Without this consideration, the resolution would fail tO deal ment 1n the chapter “Apartheid and Christianity”, however, turn
with the Teality of the coniflict and, furthermore, ften m1ss the C6E- Out 118 be at best OO0 COMpTrom1s1ing, biased and inaccurate tO helpbuilding within the religious traditions themselves. meet that goal at all One population TOUD, for example, 15 termed

“Afrikaner”, another ‘black” ach 1n historical Context 1n whichThe hive chapters of this dsSe study grouped 1n parts 8)81 dealingwith setting the ontext of the study and the ther evaluating the role Christia- the term either Wäas noTt yet 1n use Wäas then used 1n otally different
n1ıty played 1n the South African RC They enutle!| “Religious Contlict Ke-
solution and the Case of the South African “Apartheid Christianity”, 39Furthermore, what the author DYy “religion Christianity”NO Role of Christianity 1n the Implementation of the :G “Truth “church” that remaılns largely üOpEN question throughout. Con-
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sequently, the effort tOo analyse the “ambiguous role that Christianityplaye unfolds under membrane of notions that would I1ea be
Se1INeEeT großen Studie (Teil 254—-352). ZUVOT gibt einen In dieser
Form konkurrenzlosen erblıc über die sozlalen Ideen undunderstood 1ın number of different WdYS Even the contentions Dy die Sozilalpolitik 1m Deutschland der des Jh.s el IT 1

SOINE “insider-outsiders” about the 0)8015 the other Lype of P1eTty 143) und einen detaillierten sich ber Nn1ıe 1n die Details verlierenden
dINOLLS the key aCTOTrSs ın South Africa’s NS referred LO I1OTIe historisch-systematischen Abriss ZUT Entstehung, FOormlerung undless 1n passıng. These could MOstT probably have provide helpful Entfaltung der deutschen Sozlalversicherungsgesetzgebung derbridge LO SUOINE definition worthwhile prec1ısıon of the pivotal terms 18830@er Jahre (Teil 45—244)‘“religion ”, “Christianity” and SCHUrcCh had they been taken heed of.

The J1 of CONVICt1L0ONS, perceptions and options ‘“truth an ersten großen Abschnitt, der sich 1n die Kap „Sozilale Tage un! sozial-
reconciliation” ın post-apartheid Christian discourse articulated, reiormerische Ideen!'  66 18-—131) und „Staatliche Sozialpolitik bis Sozlalver-

sicherungsgesetzgebung“ 132-143 unterteilt, rekonstruiert die zentralenamongst others, Dy theologians an believers ike Tinyiko Sam Malu- ntwortversuche auf die ‚Soziale Tage‘ des aufkommenden Industriezeitalters,leke, Gerald West, Dirkie Smit rTemaılns Out of sıght OW1Ng 18 the L00 w1e S1€e sich 1n den Wahrnehmungsmustern un Mentalitätslagen der l1er STO-IOCussing mainly the “high-profile Christian actors”, Arch- Ben Sozialmilieus des späteren Kaiserreichs entwickelt hatten.
bishop Desmond utu and Alex Boraıne. 'his applies Iso with regard unterscheidet hier neben dem katholischen un! dem sozialistischen e1INn

pre-colonial and non-Christian religious ‘“insider-outsiders” and protestantisch-konservatives un! e1Nn protestantisch-liberales Milieu, da sich
the supporters of the neo-Calvinistic doctrine of predestination for- der „gespaltene Protestantismus“ (vgl 2710) gerade uch 1n seinen ‚sozlialen

Ideen‘ durch erhebliche Unterschiede kennzeichnete. ET rekonstruiert Be1l-merly used Justify white-supremacy an apartheid. spiel VO  - eweils drei ausgewählten Kepräsentanten charakteristische Standard-Impressively the author differentiates between “moral-religious”and “Jegal-political” sSTIiTeamM of reconciliation and efforts
Nntiworten auf die soziale Tage, die 1m Vortfeld der 1880er Jahre 1n diesen 1eTr
Milieus anzutreffen sind. Dabei wird deutlich, ass nicht L1UT die beiden PIO-and demonstrates the paradoxical nature of truth-telling 1n the FE testantischen, sondern uch die Milieus der Katholiken und der Sozlalistencontending that both the nterım Gonstitution of 1993 an the Act of durchaus plurale, mıtunter widersprüchliche Perspektiven ZU. Umgangmiıt der sozlalen Tage ausgebildet hatten. FUr das katholische Milieu lässt19995, which established the TNC. TOvided little guidance when ıt

a1ille LO defining rTeconciliation. She ecalls actors that complicated FTranz 0OSe: Buß, Wilhelm Emmanuel VO:  a Ketteler un! eierTr Reichensperger
understanding of “reconciliation” 1n the life of the IR an Ca auftreten: das protestantisch-konservative Milieu präsentiert Johann Hın-

rich Wichern, Viıctor A1lm: Huber un! Rudaolf Toadt das protestantisch-libe-mind that 1t Was the ole much easler for the “Jegal-judicial’ rale Milieu ermann Schulze-Delitzsch, Vıctor Böhmert un! den „Manchester-version of truth-telling tO translate into amMNeStYy ell financial liberalismus“ (v. a John Prince-Smith):; un! das sozialistische Milieuan political reparations, than it Was for “religious-personal” version schließlich unterschiedliche Autoren wI1e Johann Karl Rodbertus-Jagetzow,
victims.
of truth-telling translate into cCriminal, soclal eCONOMIC Justice for Wilhelm Weitling un! Ferdinand Lassalle, bevor dieses Kap mıiıt einem 10

auf die 508 Kathedersozialisten (neben (Gsustav Schmoller Adolph Wagner)Megan Shoreu CONVincingly 1n OM  q)) of the “four abschließt
prımary crıticisms of the Commission and ıts ability LO generate gelingen hier vorzügliche Überblicke un! glänzende Einzelportraits, die
Justice” +ZU) which nds that the UKL, denied local Aftfrican forms of nıe 1NsSs Biogralische abgleiten, sondern inr historisch-systematisches Erkennt-
retributive Justice 1n favour of ‘Christian’ and estern CONCepts of n]ısınteresse strıngent durchhalten. Der uUutOr beherrscht die kaum überschau-

bare Fülle des Stoffes SOUVeran und verarbeitet eine Unmenge ZU.: Teil[orgiveness and Teconciliation: She admits that the IRE: did, indeed, schwer zugänglicher Originalliteratur, die Ende selines Bd.es 1n einNner Autf-reject SUOINe of those local Systems of Justice that had taken shape 1n stellung der „Quellen un Literatur bis 945 371-380) penibel verzeichnetresistance apartheid 1n recent decades, such the imbizo, the un! damit weiıltere Forschungsarbeiten zugänglich macht
T64dS0OIl being that these SYStems actually fostered anti-democrtatic Das zweıte Kap des ersten Teils beschäftigt sich dann knapp mıt der „staat-politics, SeCX1SM and arbitrary, ften brutal VELLSCANC 1n ther words, lichen Sozialpolitik bis Sozialversicherung“ 32—-14 Blick auf die 1N-
the decision exclude these mechanisms Was rooted 1n principles of stitutionellen Voraussetzungen den „Durchbruch“ ZU. Sozialversiche-

rungsprojekt der 1880er Jahre beschreibht die Herausforderungen auf denpartıcıpatory Justice. Accordingly, the author rejects the conclusion
that the ( XS rejection of ‘local courts’ Wäas Simply strategy of Feldern des Arbeiterschutzes un! der Armenfürsorge, der Haftung bei 1N-
power-politics almed at legitimising the government-policy of the dustriellen Arbeitsunfällen un der ireiwilligen Hilfskassen, auf denen sich 1n

der zweıten Hälfte des Jh.s allenthalben WE uch ın unterschiedlicherruling Form abzeichnete, ass hne einNe klug gewählte orm staatlich verantwor-Megan Shore delves iınto the cComplex TeCONCiliation-process 1n Sozlalgesetzgebung keine dauerhafte Besserung der sozlalen Problem-post-apartheid South Africa, scrutin1ızes the actors al play and ‚XMeIN- lagen der modernen Industriegesellschaft erwarten WAärl. Interessant ist hierplifies 1n comprehensible WaY how transıtıonal mechanism Gall, der 1nwels darauf, ass INan 1mM Hinblick auf die ‚Schadensregulierung‘despite the Varlous contentions and inconsistencies involved, maın- bei den häufigen Fabrik- un! Bergwerksunfällen nicht VOIl der Verschul-
taın religion ONe of ıts central COMpONeNISs. ConfTlict-resolution ens- auf die Gefährdungshaftung umstellen musste, sondern uch den WegeiNner N1IC. mehr Schuld- un! Haftungsprinzip, sondern der Logikefforts and projects 1n varyıng CONTEeXTS stand tO benefit immensely statistischer Unfallwahrscheinlichkeiten ansetzenden kollektiven Risikover-Irom the insights brought LO light Dy this case-study. sicherung einzuschlagen hatte, WEn die immanenten Problemlagen der

Oldenburg Arbeits- und Produktionsbedingungen der Industriegesellschaft wirklich ‚.be-Ben Khumalo-3eegelkgn wältigen‘ wollte.
Den zweıten großen Abschnitt sSe1lNer Diss widmet e1ıner usTführlichen

Rekonstruktion der Diskussionen un! Debatten, der Ideen un! Oonzepte, der
Erli, eier „Nachtwächterstaa der „Praktisches Christentum“? Religiöse Personen und Interessen, der taktischen Winkelzüge un! politischen Strategien,

Kommunikation nnerhalb der parlamentarischen Diskussion 1m Deutschen die Prozess der mühsamen Durchsetzung un! des dann recht züglg erfolgten
Reichstag die Einführung der Sozlalversicherung 11 Güters- Ausbaus der Sozialversicherungsgesetzgebung beteiligt WäarTell. Er wirtt dabei

die Tage auf, gerade die Sozlalversicherungsidee, mıiıt der „überloh: Gütersloher Verlagshaus 2008 417 (Religiöse Kulturen der Moderne, weiıte Strecken sozlalpolitisches Neuland betreten“ sollte, 1n diesem Pro-14), geb 36,00 (jetzt: ISBN: 78—-3-579-05802—3
es5Ss erfolgreich werden konnte, obwohl keines der sozlalreformerischenPeter Erlis der Philos. Fak der Dresden eingereichte Diss. hat onzepte des Jh.s „die Einführung einer obligatorischen staatlichen der öf-das Zeug einem kommenden Standardwerk Wer nach einem VelI- fentlich-rechtlichen Sozialversicherung als Patentrezept ZUTC Lösung der SOZ1a-lässlichen Überblick über die sozlalethischen Ideen un! die sozial- len Tage empfohlen“ (145) hatte. Als Ursache die „überraschende Karrlere“

politischen Konzepte des Jh.s sucht, ohne die sich die deutsche dieses sozialpolitischen Großprojekts identifiziert die hohe „integrativeTradition einer jenseits VO  } Markt und Staat angesiedelten Sozialver- Potenz“ dieses Modells, 1n dem sich ‚wlderstreitende Positionen trelfen ONN-
sicherungsstaatlichkeit nicht verstehen lässt, bisher auf das ten, dem Verständigung möglich wWar  0 enn ın den schließlich VOI-

abschiedeten Gesetze der Sozlalversicherung lassen sich obrigkeitlich-zentra-VOIl Helga Grebing herausgegebene Handbuch ‚Geschichte der listische ebenso w1e iöderal-partikularistische, liberal-eigenverantwortlichezialen Ideen 1n Deutschland‘ (2 Aull., Wiesbaden verwlesen. ebenso w1e genossenschaftlich-korporatistische Elemente wiederfinden. Inso-Jetzt kann darüber hinaus und her noch! ZU Erli greifen; hier fern el die „Basısınnovation“ der Sozlalversicherung, die HIC I11UFLr einenwird ebenso kompakte WI1Ie umfassende Informationen nden, die ritablen legislatorischen Kraftakt“, sondern uch „einen Meilenstein 1n der D93-andernorts 1n hnlich SOuveran autfbereiteter Form, 1n vergleichbarer schichte staatlicher Sozlalpolitik“ darstelle, nicht allein das Werk Bis-
Dichte un Prägnanz kaum finden Sind. marcks, sondern „e1In typischer politischer Kompromiss, der Ende VO.  - den

Bısmarckschen Vorstellungen doch recht weıt ntfernt war  pesDabei lockt der Autor seine Leser zunächst auf 1ine talsche Fährte,
Wenn 1m Untertitel den Eindruck erweckt, gehe ihm 1L1UFTF

Eirst 1mM vierten Abschnitt sSe1INeT Diss. wendet sich der UTtOT dann seinem
Reichstagsdebatten der 1880er Jahre, Iso gew1lssermaßen 1ne ‚eigentlichen‘ Untersuchungsgegenstand den Reichstagsdebatten die SO-

zialversicherung der 1880er Jahre Hier präsentiert klug ausgewählte un! 1nSpezialuntersuchung, die sich 1Ur einen genNn Kreis VO  w Fachleu- der nötigen Ausführlichkeit wiedergegebene JTextpassagen, die einen ebendi-ten richtet. Diese Debatten untersucht nämlich TST 1m Schlussteil gEN Eindruck VO  w den Themen un! Motiven vermitteln, die selnerzeit die Wahr-
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nehmungen dominierten. Dabei fällt auf, ass weniger versicherungstech- Kommunikation‘ uch heute noch zahlreiche Anregungen für welıterenische rganisations- als sozilalethisch-normative Grundsatzfragen g1ıng; Forschungsfragen ZU Verhältnis VOoO  - Religion und Sozialpolitik;die MNSCINEGSSCHEN Urte, Formen un Akteure christlicher Nächstenliebe
und karitativer Wohltätigkeit, die 18982381 mehrheitlich nicht e1m aal, sondern gerade uch unter den Bedingungen Iortgesetzter Säkularisierungs-
bel den Individuen un! den Familien, bei den Kirchen und Kommunen, bei den
freiwilligen Genossenschaften und Hilfskassen suchte und suchen wollte. Man sollte sich VO  - dem irmtierend enggeführten Untertitel dieses

Die Legıtimıtäa) eines „staatssozialistischen“ Wohlfahrtsstaates als „prakti- Buches Iso nicht täuschen lassen. Peter Erl hat e1n grohes Werk VOTI-
sches Christenthum 1n gesetzlicher Bethätigung“ Bismarck 1881; vgl 258 Ö.) gelegt, das 1n den Kanon der Handbuchliteratur Z.ULI Sozialpoliti und
stieß lJange Zeıit nicht LU bei den Liberalen. die unverblümt einen reinen den sozlalen Ideen ım Deutschland des Jh.s gehört, uch WEeNnNn‚Nachtwächterstaat‘ (Bamberger 1881, vgl. 223) plädierten, sondern uch bei
den Konservatıven un! den Katholiken der Zentrumspartei auf breite5

der Verlag dieses uch unverständlicherweise schon 1m Herbst 2009
1n die Rubrik ‚Sonderverkauf VO.  D Restbeständen Lagerräumung'NUN$, enn verhalte sich 1U einmal x die christliche Charitas T1N- einsortiert hat. E.S Diss. ist nicht 11UT 32<01 es überzeugenden In-gend räth un emphehlt, ireiwilliges Geben eintreten lassen, S1e ber das

zwangswelse Nehmen perhorreszirt un! verurtheilt‘ (Reichensperger 1881, vgl. halts, sondern uch sSCcH ihrer detaillierten Hınweilse auf historische
272) Außerdem könne nicht angehen, „das deutsche 'olk einstweilen den Quellen und Personen unbedingt 1ne weıte Verbreitung und iıne
allfürsorgenden aal gewöhnen“ Lieber 1881; vgl. 294), da dadurch „ın den bleibende Lieferbarkeit wünschen.
Kreisen der zunächst Betheiligten, 1n den Kreisen der Industriellen, ın den Krel- armstad Hermann-Josef TO Kracht
SeI1 der Arbeitgeber un der Arbeitnehmer, das en der eigenen Verantwort-
lichkeit herabgedrückt würde  66 (Hertling 1883, vgl 297) Vielmehr habe IN
der Zentrumspolitiker Hertling noch 1mMm MaärTz 1889, eINe Sozialgesetzgebungverhindern, die die sittliche Pfilicht Hilfe „VOIl denen, denen s1e naturgemäßzukommt“, abwälzt „auf die breiten Schultern des Staates“, Was dann auf die Theologie un Kulturindividuellen Hilfebereitschaften der Familien geradezu zwangsläufig .„auf-
send“ wirken mUusse., Hertling erklärte deshalb ich sehe das praktischeChristenthum 1ın der Familie darin, die Familie selbst für ihre ergrauten

Handbuch Theologie und Populärer Film, hg. Thomas Werner
Dienstboten orge tragt, un ich ll nicht, daß der aa sich zwischen Familie el / Stephan Zöller. Bd.e Paderborn: Schöningh 2007/2009 376/

406 S kt. je 39,90 ISBN: 78-—-3-506-72963—7 In 78-3-506-76733—97und Gesinde hineindrängt.“ (307) Allerdings sollte hier VO  w konservativer
e1te heftigen Widerspruch ernten, da die VO. Hertling beschriebenen Zustände Während sich Theologen irüher das K1ıno einNes Ingmar Bergman,ach Einführung der Gewerbefreiheit und der Freizügigkeit längst keinen Be- Lu1s Bunuel der Robert Bresson, e1INes Pıer Paolo Pasolini, Andrejstan! mehr hätten: „ich habe eine große Sympathie für die patrlarchalischen Tarkovskij der Erıc Rohmer interessiert hatten, Iso 1ne Film-Verhältnisse gehabt nachdem ber I1serTre Gesetzgebung durch Dutzende kunst, die ungeachtet der vielmehr ‚her I1 ihres hohen künst-VOIl Gesetzen ; das Verhältniß zwischen dem Arbeitgeber un! dem Arbeit- lerischen Anspruchs nicht immer die großen Massen 1Ns Kıno lockennehmer lediglich auf den freien Arbeitsvertrag gestellt hat, halte ich nicht

richtig, WE INnan die Fürsorge den alten invaliden Arbeiter auf patrıar- konnte, hat sich hier se1t 3881 e1ıt e1nNn Fokuswechsel hin ZU

chalische Verhältnisse basiren können glaubt.“ (Hahn 1889, vgl 308) Und populären Unterhaltungskino vollzogen. Vereinzelt inden ‚.WäarT nach
wWwW1e VOTL wichtige Vertreter des 508 Arthouse-Kinos Aufmerksamkeitauch VOI sozialdemokratischer e1te wurde 1m Blick auf die VO  - Hertling favo-

risierten familial-patriarchalen Hilfepflichten darauf aufmerksam gemacht, ass VOoO  - theologischer Seıte, kegisseure wI1e Wım Wenders, Bruno Dumont
In den Bauerndörfern „auch jetzt, e1nNn derartiger gesetzlicher ‚wang nicht der Luc und Jean-Pierre Dardenne, ber der Slogan der Stunde lautet
ausgeübt wird, vielfach VO  — den Dienstherrschaften diese sittliche Pflicht arg eher ‚Theology 5065 ollywood‘. angloamerikanischen Kaum hatvernachlässigt wird L besuchen S1e doch einmal 1n derartigen Gegenden die
Armenhäuser un! ilragen 5le, WerTr die Armenhäusler sind, werden S1e

dieser Trend schon etliche einschlägige Titel, vorab Sammelbd.e, her-
vorgebracht,” WOßESEN 1m deutschen Sprachraum o1z wichtiger Pıo-hören, alt un! grau gewordene Dienstboten sSind, denen 1n dieser nierarbeiten“ hier noch e1N gewlsser Nachholbedarf besteht, zumalWeise die sehr betonte ‚sittliche Pflicht‘ ertüllt wird. Meıne Herren, der

Möglichkeit olcher Zustände e1Nn Ende bereiten, ist dringend nöthig, daß Wäas Überblicke über das weitgefächerte Feld angeht. Diese Lücke
die Versicherungspflicht uch auf derartige eute ausgedehnt werde.“ Grillen- ll das auf drei Bd.e konzipierte „Handbuch Theologie un Populä-
berger 1889, 308) er Film“ schließen, dessen dritter Herbst 2011 angekündigtVerlauf der sich über acht Jahre hinziehenden Parlamentsdebatte ZUT[C SO- ist. S ist sicher kein Zaufall, dass mıiıt Thomas Bohrmann und Werner
zialversicherung haben sich ıIn den Köpfen un Herzen vieler Abgeordneter Iso 'eith wel der drei Hg VO  . der christlichen Sozlalethik herkommen,offensichtlich ein1ıge wesentliche Lernerfahrungen mıiıt der modernen Industrie- ıst diese doch heute ohne 1Ne besondere Aufmerksamkeit für Pro-gesellschaft sedimentiert, die dem eigentlich ungeliebten Sozlal(versicherungs)-
aal historischen Durchbruch verhelfen ollten. Die VOI angeführten der massenmedialen Kommunikation nicht mehr denkbar. Die

Interessen dieses Fachs en sich uch der Konzeption des Hand-Belegstellen 0N den Parlamentsdehatten der damaligen Zeıit iefern hier e1Nn-
drucksvolle Ulustrationen un Belege, uch WE E.s Forschungsinteresse nicht buchs eingeschrieben, das sich aufgrun der unterschiedlichen kon-
direkt auf derartige sozlalpolitische Lernprozesse, sondern ‚her auft die Dımen- fessionellen Zugehörigkeit Se1INeET Autorinnen und Autoren als ökume-
s1onen un Funktionen der 1n diesen Debatten überraschend breit anzutreffen- nisches Projekt versteht, ohne dass sich damit allerdings entspre-den religiösen Semantik gerichtet ist. vermutet nämlich, ass die hohe Rele- chende Fragestellungen und Perspektiven verbinden würden.
Vall: religiöser opol w1e praktisches Christentum, christlicher aat, christli- Das Interesse des „Hlmwissenschaftlich-theologischen“ (Bd L 10)che Nächstenliebe eic azu diente, -  3€ Sozialversicherungsdiskussion Unternehmens gilt dem „fiktionalen Unterhaltungsfilm 1n Form desstrukturieren, ihr eiıne Basıs un! eine Richtung geben un! s1e damit etztlich
erst ermöglichen“ (355 uch WeNnn Ende konstatiert, ass die religiöse populären Hollywoodstreifens“, dem cineastischen „Maıinstream“,
Semantik „Tür das Zustandekommen der Sozlalversicherung förderlich un! Iso Filmen mıit 1ner „klaren arration“ und „leichtverständlichen

Erzählkomposition“ ebd.) Angesichts der Überfülle populären Kı-hinderlich zugleich“ denn „durch ihre Deutungsoffenheit bei gleichzeitiger(oft scheinbarer) allgemeiner Verständlichkeit S1e hervorragend als Dis- nofilmen, die „religiös relevante Motive“ aufweisen, „ohne dass aller-
kussionsbasis geeignet, konnte dadurch ber uch allzu leicht VO.  - den Sozlal- dings Religiosität explizit thematisiert wird“ (I 9) kann selbstredend
versicherungsgegnern ihre Zwecke besetzt un benutzt werden“ 357 kein „Anspruch auf Vollständigkeit“ (I 1, 12) erhoben werden.

Wie uch immer INa  - die Rolle und Funktion, die bewussten und dann freilich unbedingt der „weltweite Erfolg den Kinokassen“
unbewussten Interessen und Motive der se1nNnerzeıt breit 1n Anspruch (I 42} das entscheidende Auswahlkriterium eın sollte, INaß dahin-

geste. Se1IN. mıiıt Bibelverfilmungen, Bearbeitungen VO  - Heili-SENOMMENEN religiösen Semantik beurteilen INas, interessant ıst Je-denfalls ıne oppelte Beobachtung, auf die ebenfalls explizit hin- genviıten der Stoffen dUusSs der Kirchengeschichte beschäftigt sich das
welst (vgl 358) Zum einen gibt 1n den dominanten Wahrneh- Handbuch mıiıt Filmen, die insofern ın religiöse Dimensionen welsen,

als S1e „grundlegende Fragen der menschlichen Existenz“ 1,10) the-UNgS- und Argumentationsmustern der sozlalpolitischen Tund-
satzdebatten nde des und Anfang des Jh.s irappierende matıislıeren. der Einleitung des zweıten d.es unterstreichen die
lichkeiten (und I11all ist gene1gt iragen, ob hier iın der Zwischen- Hg VOI dem Hintergrund der uellen Diskussion e1Nn „Schwin-

den VO  - Religion adUS$S dem öffentlichen Leben heutiger moderner [ 2eıt keinerlei allgemein anerkannten Erkenntnisfortschritt gegebenhaben ollte); ZUL anderen scheinen diese Debatten heute jedoch voll- sellschaften“ (II, 9) „Die Adaptionen existentieller und religiöser TD
ständig ohne religiöse Bezüge auskommen können und I11d.  - ıst 188005701 uellen Kinolilmen sSind derart vielfältig und zahlreich man
gene1gt iTragen, ob 1n der ‚Religionsfreiheit‘ der heutigen Sozlalpoli-tikdebatten nicht dieselben Wahrnehmungen und Motive ‚1m säakula- Vgl meıine Sammelrezension: Religionsersatz der locus theologicus? Neue
ren ewande‘ auftreten, die selinerzeıit noch Banz selbstverständlich Annäherungen das Kıno aQus theologischer un! kulturwissenschaftlicher

Perspektive, 1N!: Theologische Revue 100 2004) 5Sp 441—462ım ahmen christlicher Terminologie artikuliert wurden, ohne sich Vgl bes Herrmann, Jörg Sinnmaschine Kıno. Sinndeutung un Religion 1m1n ihrer politisch-moralischen Substanz nennenswert verändert populären Film (Praktische Theologie und Kultur, Gütersloh 2001; hin-haben). Insofern bietet Kis gründliche Studie /R Sozialversiche- sichtlich der Analysetiefe ‚flacher‘ konzipiert ist Schramm , Michael: Derrungsprojekt des späten Jh.s und se1Ner damaligen ‚religiösen unterhaltsame Gott Theologie populärer Filme, Paderborn 2008
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en IL1UT zentrale Themen WI1e Leid, Krankheit, Vergänglichkeit, Talt un! Gewährung VO  - „Freiıraumen“ [I) 2} S50 sSind manche Bei-Tod, Verbrechen, Schuld, Sühne, Hass, Liebe der Freundschaft), dass trage essayistisch gehalten und ohne edwede Fußnote der AngabeINa  = uch der gegenwartıgen Filmkultur zumindest implizite Bezüge weiterführender Lıteratur gearbeitet, andere präsentieren sich als -
ZU. Religiösen nıicht absprechen kann  66 ebd.) ide fachwissenschaftliche Abhandlungen; ein1ıge versuchen einen

systematisch-ordnenden Zugriff und Überblick, andere konzentrierenDas Handbuch, das sich 1M ersten ungeachtet vergleichbarer Unterneh-
IHNHUNSEN 1M englischen Sprachraum selbstbewusst als .INNOVatiıves Projekt“ (L sich bei ihrem Thema aut lediglich welı der drei exemplarisch dis-
12) vorstellt un! für den zweıten „weıltere INnNnOovative Zugänge ZU. populä- kutierte Filmbeispiele. DIie Mehrzahl der Beıträge ist auf Augenhöhe
TeN Film“ ebd.) ankündigt, al} „erstmalig den Versuch \unternehmen], den bis- mıiıt dem Status quaestion1s, ein1ge weniı1ge erarbeiten uch TEUE, film-
herigen Wissensstand systematisch ordnen“ 11) Diese Zielsetzung unter-
bietet Treilich die Qualität mancher Beiträge, die für ihr jeweiliges Thema durch-

wlssenschaftlich und theologisch anregende Perspektiven, z. B
Thomas Hausmanninger bei Se1INeT Analyse des Horrorfilms als Kritikaus NECUE, weiterführende Perspektiven entwickeln. Konzeptionell sind die bei- der „Verabsolutierung der Immanenz“ 285-—300) der Charlesden vorliegenden Bd.e weithin parallel organıslert, 1U ass e1Nn Teil AA

Grundlegung“ VOTI- un! 11 e1N Teil Rn Der populäre Film 1n der Schule“ Martıg bei seinem Versuch e1INeTr Relecture der Filme VO  - Daviıid
nachgeschaltet ist. Beide Extra-Teile bestehen allerdings I11LUT jeweils AQUs einem Fincher als „negatıve Theologie der Offenbarung“ (I 201-211) urch-

gehend vermisst INa  - ber gerade bei einem andDucC. dass nicht Vel-einzigen Beitrag, der das, Was die Sektionsüberschriften ankündigen, nicht e1N-
zulösen VEIMAS: Im ersten skizziert Bohrmann e1INe „Dramaturgie des sucht worden ist, die jeweiligen tikel mıiıt eiINer weiterführenden
populären Films  LL 15-—39), indem ein1ıge ‚basics‘ nochmals Revue passıeren Auswahlbibliografie auszurusten (wobei dann uch die emdspra-lässt Hn das 1n den populären Handbüchern des Drehbuchschreibens
wiederkehrende Drei-Akte-Schema, sodann die VO.  - Joseph Campbell eTrarTbei-

chige Liıteratur mehr Berücksichtigung hätte finden können) Einigeder genannten Desiderate fl der angekündigte dritte angehentete elementare mythische Struktur VO.  - der Keise des Helden, die Christoph un! damit nachholen, Was I119.  - sich VO  . Anfang gewünscht hätteVogler In selınem vielgelesenen Buch „Dıie Odyssee des Drehbuchschreibers“®
auf die Filmdramaturgie übertragen un! die der Filmpublizist eorg Seeß- Er soll das eneralthema „stärker unter einer theologischen Syste-
len 1n vielen Varlationen popularisiert hat, un! schließlich ein1ge Zugänge matik“ 23 bearbeiten, wobei die bisher praktizierte ‚Unter-
Filmanalyvse, wobei LLUT die Fragestellungen YVASEN narratıven Ebene e{t{was weıter scheidung VO  . expliziter und impliziter Religiosität L AdUS der Per-
ausdifferenziert sind, die ZUT visuellen un! auditiven Ebene hingegen sehr blass spektive unterschiedlicher theologischer Disziplinen systematischbleiben. Den „Schul“-Aspekt 1ın bestreitet allein Thomas VO. Scheidt mıiıt aufgegriffen und eingehen diskutiert werden soll[“ (II, 124} Daneben
einem knappen Beitrag ZU. Religionsunterricht 311—322), der abgesehen VO  S soll danach gelragt werden, „Wäas die Inhalte gegenwartıger populärerden originellen A Geboten ZU. Einsatz VOI Filmen“ ein1ge knappe Filmkultur über Zustand und Befindlichkeit ullsererTrT Gesellschaft adUS-Skizzen VON Vorschlägen Arbeit mit ausgewählten Lang- un! Kurzspielfil-
IHNEI, ber aum et{was systematischen Grundlegung dieser Arbeit bietet, wıe 201 möchten“. (Ebd.:; en S1e nicht uch etwas J, selbst
INan das eigentlich ın einem Handbuch erwarten würde. WE sS1e nicht dezidiert „möÖöchten“‘?) Da ber 1m dritten zudem

noch dieSFilmarbeit 1n Deutschland, Osterreich und derDer Kernteil der beiden Bd:e, jeweils überschrieben mıt „Analysen“, glie-dert S1C.  h 1n ın die Kap Genres, Fıguren, Regisseure, Themen Schweiz vorgestellt werden coll und guter Letzt „ausgewählte(in ist die Abfolge VON un! 1888 vertauscht und VO  - „Themen“ VO.  - (theologische) Einzelanalysen der erfolgreichsten Kinolilme“ OT-
„Motiven“ die Dem folgt jeweils als Teil e1nNn umfänglicher, 1n seinem porlert werden sollen, ist sicher abermals einıge ‚Buntheit‘ garantıert.Gebrauchswert allerdings eingeschränkter „Anhang“ mit e1NerTr „Bibliografie“, S50 spannend lesen, anregend und e1lCc viele, ja diedie 1Ur die bereits ın den Artikeln aufigeführten 1ıte nochmals zusammenstellt, meilsten der Beiträge für S1C.  h SENOINIMNEN ind VO  - einem „Handbuch“un einer ausführlichen „Filmografie“ der diskutierten 1ıte 337-363), hätte INa  - sich doch mehr erwartert, mehr Konsistenz hinsichtlichderen aten heute bequemer un! umfassender über Online-Datenbanken
(wie www.imdb.com) abgerufen werden. Hilfreich Sind hingegen die „kommen- der Gestaltung der Beıtrage und mehr konzeptioneller Systematik.

Münster eınho Zwicklerten Internetadressen“ un! ın die Kegister der beiden Bd.en zıt1erten
Filme un Kegisseure.

Die „Analysen“ bearbeiten e1N weıtes Spektrum, wobei 1n aufgrund
VO. deren weltweitem Erfolg 1Nne gewisse Präferenz auf den Genres „Fantasy“ Knauß Stefanie: TIranscendental Bodies. Überlegungen ZUT Bedeutung des KOT-
(vgl „Herr der inge“;  6 „HarTty Potter“) un! „SCcClence Fiction“ (stark 1mM Fokus
hier: ‚Matrix“) liegt. ntier den „Genres“ kommen 1mM daneben 1n den Blick

PEIS TÜr filmische un! religiöse Erfahrungen. Regensburg Friedrich Pustet
2008 256 (Tratio fidei, 36), 34,90 ISBN: 78—-3-7917-2118—7

jeweils 1n der genannten Reihenfolge: Liebe, Horror und Krieg (in ‚ Transcendental Bodies‘, ıne Diss. der Ka:  -Theol Fak. der Univ.estern, Gomicverfilmungen, Filmmusical, Sportfilm, Komödie); unter den
„Figuren“: Erlöserinnen und Erlöser, Engel, Märtyrer, Teufel, Priester (Bd. GTaz, bearbeitet die These, „dass Körper transcendental Sind, weil sS1e
Göttlicher Ön1g, Kinder, uther, Superhelden, Protestantische Pfarrer); unter

elnerseits Bedingung des Bewusstseins der Menschen VO. S1C selbst
1n er körperlich-geistigen Konstitution und Geschöpflichkeit SIN„Hegisseure“: Steven Spilelberg, David Fincher, John Woo, etier Weır, Gebrüder

Wachowski (Bd. Stanley Kubrick, Ridley 5Scott, Guillermo del Toro, Luc Bes- ihr Verhältnis Welt un! Mitmenschen, und andererseits 1mMm KÖOT-
SOIl, S5Sam Raimi); unter „Themen“: Künstliche Intelligenz, Tod, nochmals das PCI die der mystischen vergleichbare) Tfahrung des TIranszendenten,Genre Horrorfilm, der Film „Matrıx“ und das Thema „Selbstentfremdung“ (un: der Überschreitung der G(egenwart, möglich werden kann Dahinterter „Motive“ Familie, Schuld und Sühne, Apokalypse, Auferstehung,Passionsgeschichte).

steht die tundamentaltheologische rage nach dem Subjekt der Offen-
barung, em Urt und den Formen ihren Ergehens.“ (17)

Das ‚Bunte LLUTr sehr locker  6 Urganisierte 1m Aufbau der Bücher, Es erg1ibt sich 1nNe oppelte Zielrichtung: Ekıne Neue Grundlegungdas allein diese Themenübersicht sinnfällig macht, will nicht recht der vernachlässigten Betrachtung der Rolle des KöÖrpers, denn die
ZU. Charakter eines Handbuches dSSECI), VO  5 dem INa sich 1ne „Praäsenz des KÖrpers 1n der äasthetisierten und medialisierten Gesell-
durchgreifende konzeptionelle Systematik erwartet Nach dem hier schaft weıst darauf hin, dass den Umgang mıiıt Erfahrungen und
verfolgten, sehr offenen Konzept könnten imMmmer LEeUe Bd.e erschei- ihre Deutung heute besonders wichtig ist“ (16  —— Zum anderen wird
HE, da die Genres 1n Bewegung sSind un! 1LeUue Kreuzungen eingehen, diese Frage insbes. mıiıt Hilfe des Mediums ilm aNSESANSEN, denn

nicht das K1ino, die uns 1n en ihren Formen übernehme ıInda immer LeUe relevante KRegisseure auf den Plan eien und das Spek-Irum der irgendwie einschlägigen Themen und Motive ohnedies der Welt der Bilder und der Ästhetisierung immer mehr Funktionen
überschaubar ist. Desweiteren vermisst INnan Beıträge systematische- VON Religion (15) „DIie Relation zwischen uns und T’heologie I1US55
Te  b Zauschnitts, die die einzelnen Kap übergreifend begleiten und fOoTr- unter den veränderten Bedingungen der Mediengesellschaft und
matıeren könnten, twa gründliche Reflexionen auf die Methodologie Postmoderne I1eU bestimmt werden.“ (16) Die religiöse Funktion der
und als Gegengewicht den vielfach stark inhaltlich zentrierten Filmrezeption verlange, die Körperlichkeit der RKeziıplerenden mitein-

zubeziehen und den möglichen spirituellen ‚Mehrwert‘ des Kiınos auf-Ausführungen auf die Filmästhetik. Die einzelnen Beiträge, deren
Autoren d Uus einem weıten Spektrum VOIl Tätigkeitsfeldern (vora 1mM zuwelsen, das iel ist „e1In wirklicher Dialog zwischen Film(wissen-
Bereich Hochschule und Bildungsarbeit) kommen, sind gleichwohl schaft) und Theologie über die der menschlichen Körperlich-keit“ 47  —weithin auf ansprechendem bis hohem Nıveau gearbeitet und gebeninteressierten Lesern, die sich twa mıiıt einem estimmten Genre Um dieser doppelten Zielsetzung gerecht werden, behandelt nachder Regisseur beschäftigen möchten, wertvolle Impulse /AGER Weıter- einleitenden Definitionen VOIL Körper/Leib 3, Religion 5 Erfah-

rung/Religiöse Erfahrung (21/22) und uns 22/23) 1n Kap das Verhältnisarbeit. Für e1n andbuc sind die Beiträge allerdings viel hetero-
genNn gestaltet, allenthalben vermisst INa  ®} die ordnende und durch ent-

VO  - uns un Theologie 4-—-54 un! ın Kap VOIl ihr annte „KÖrper-
sprechende Vorgaben strukturierende Hand der Hg Das haben diese au-Steine'  66 55-—-130) Kap fasst die bisherigen Erkenntnisse einer pOlogie“ ZUSaIMMeN, welche 1ın den Filmanalysen Anwendung findet Das vlerteoffensichtlich selbst gespürt, verteidigen ber als Perspektivenviel- Kap 158-215 nthält Sequenzanalysen VOIl sechs Filmen aQus dem Zeitraum

Untertitel: Über die mYythologischen Grundmuster des amerikanischen
1936 bis 2004 Die Filmographie 233-235) welst /8 Filmtitel auf, diese werden

Erfolgskinos, Ta) M., 2004
ber oft Urz 1ın einzelnen Satzen Twähnt. Die „Abschließenden Überlegun-s:  gen Kap 216-—232) fassen Ergebnisse ZUSammen und enthalten einen Aus-
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blick auft Weiterführungen des Ansatzes. Insgesamt wird e1n weıter Bogen 1mMm
Anschluss die Asthetik-Diskussionen Gerhard Larcher, lex 0C. Wilhelm

ergebnisse nachvollziehbar macht. Wichtig sSind hier VOT em der kınsatz VO  -
Farben, Licht, Schnitt, Kameraführung, Bildaufbau und Ion IS han-Gräb, George Steiner, Albrecht Grözinger un! Clive Marsh ber den CU$- dele sich ber nicht e1nN einfaches „Reiz-Reaktions-Schema“, sondern ent-lischsprachigen Diskurs ZU KÖörper (u.a Maurice Merleau-Ponty, Vıvlan scheidend sel das Zusammenwirken einzelner es 1mMm Film als (anzes, „alsoSobchack un! Antonio Damasio) bis hin einigen Filmtheoretikern Rudolf die Rückbindung der formalen Mittel den narratıven Kont:  . 14 (160eim, Christian Metz un! legiTie: Kracauer]) geschlagen, die eriah-

rungstheoretische Bedeutung des KÖrpers die Religion bzw. die religiöse D1-
Die Geschichte der Filme wird jeweils 1n eiINeT kurzen Nacherzählung dar-

geboten, dann einzelne Szenen unter den ben genannten Gesichtspunktenension des Filmerlebnisses In der Körperlichkeit entfalten. herauszuheben. Eis handelt sich unterschiedliche (senres (Drama, Thriller,ach der Vorstellung eiINes funktionalen Religionsbegriffes (zurückgehend Kriegsfilm un: Erotik) un! Mainstream- w1e Autorenfilme ohne explizit reli-auf Klaus Müllers Artikel 1M Lexikon philosophischer Grundbegriffe der g1öse der theologische Thematik. Kommentierend der vergleichend tlie-Theologie) un! eines Erfahrungsbegriffes als „Dialog mıiıt der Wirklichkeit“ Ben noch weıtere Filme e1N.
Schaeffler) iın der Einleitung legt den Schwerpunkt auft die asthetische KT- DIie Beispiele werden eweils Paaren VO.  - Themenbereichen ‚ 11-fahrung, die analoge Strukturen un Elemente der Tanszendenzerfahrung auf- gefasst: die sinnliche Wahrnehmung Erbsen auf halb und Strange days), (welse (31) und zugleich auftf ‚Absenz‘ hindeute. Das damit einhergehende „SINN- alt Krieg Platoon un! Apocalypse Now) un! Bedeutung VOI SexualitätErlebnis  66 sSe1 w1e die Selbstoffenbarung (sottes unverfügbar (34) insbes. ın die- (Basıc NSÜUNC: und 5Songs) Während die sinnliche Wahrnehmung 1n Erbsen
SeI ‚Entrückung‘ liege eiINe Parallele ZU. Filmerlebnis. DIies gehe soweıt, ass auf halb durch die blinden Hauptpersonen mıit dem Schwerpunkt auftf Hören,zwischen Kunstwerk un! Rezipient eine äahnliche Beziehung entstehe wıe 1n Fühlen und Riechen Llmisch umgesetzt wird, geht authentische TIiah-
der Offenbarung, 1n der das ‚Ich‘ einem ‚Du‘ antworten solle (36) Der uns FULL 1m Rahmen virtueller Realität 1n Strange days. Die beiden Kriegsfilmekomme nicht 1nNne kritische, sondern uch 1ne wirklichkeitskonstruktive terscheiden sich durch die Wirkung körperlich-unangenehmer Ablehnung VO  -Kraft Was In religiöser Perspektive uch die Durchbrechung der gewohnten Gewalt ın Platoon und der äasthetisch überhöhten un! daher TST noch reflek-Wahrnehmung bedeute un:! damit als e1Nn „Aspekt der Reich-Gottes-Botschaft tierenden Gewaltdarstellung 1n Apocalypse Now. Sexualität ist wiederum e1N-
Jesu und des Glaubens eine Vollendung der Schöpfung Reich Gottes mal Mittel, Manipulation un! \a verdeutlichen (Basıc Instinct), e1n(41) gesehen werden könne. anderes Mal Spilegelbild menschliche Beziehung 1n ähe un Dıstanz (9

K1iıno bzw. 1m Film werden 1n diesem Zusammenhang religiöse Züge 6I->- SoNgs) DIie verschiedenen körperlichen Reaktionen der Rezipierenden könnten
kannt, jedoch stelle das Kıno auigrund bestehender lebensweltlicher Einbin- uch als Transzendenzerfahrungen gesehen werden: „Die Verknüpfung VO  -
dung weder einen Sonderbereich noch 1ıne Ersatzreligion dar. Die referierten sinnlichem Erleben un! dem Verweischarakter des Gegenwärtigen un:! Konkre-
Ansatze mussten allerdings, weiter, durch „eine systematische Erarbeitung ten auf das Jenseitige hin, die Verbindung VO  - konkretem Diesseits-Bezug und
des körperlichen Aspektes der äasthetischen Erfahrung Samıt seliner Konsequen- selNner Überschreitung charakterisiert die Filmerfahrung, WEn sS1e VOI ih-
Z6  - das Menschsein des Menschen 1n der eit“ (49) ergänzt werden, denn IeTr körperlichen Dimension her betrachtet. Mıt dieser Erfahrung ertüllt der Film
die körperliche Reaktion iefere Deutungsmuster die spätere, rational-reflek- menschlich-existentielle und religiöse Funktionen | 215) Die Stärke der
1e Deutung, insofern se1l Körperlichkeit unverzichtbar un! biete einen An- Film(-Sequenz)-Analysen liegt 1n der Heraushebung der Hilmischen Mittel und
satzpunkt religiöse Deutung äasthetischer Erfahrung 1M Dialog zwischen der Schärfung des Blicks die esondere Sprache der Bildgestaltung. Die
uns un! Theologie (54  vm ebenso große Schwäche liegt ın der Vernachlässigung der erzählten Geschichten

DIie angesprochene Körperlichkeit wird 1m darauffolgenden zweıten Kap un! eiIner fehlenden Analyse der Dramaturgie. Die Klischeehaftigkeit e1INeT
entfaltet: Das Wissen die Geschichte des eigenen KÖTrpers sel Voraussetzung, zweıten Filmhälfte VoInl Erbsen auf halh bleibt unbeachtet un! dem Film

‚einen Film ZU. eigenen Leben Beziehung seizen j ‚Es] ist ber wird die „exXpliziteste Ermöglichung e1INeT Transzendenzerfahrung (im Sinne
auch Voraussetzung e1INe Gottesbeziehung“ (72), denn der Körper sSe1 yg  tiv einer Jenseı1ts- un! Gotteserfahrung)“ (213) unterste. ausgerechnet beson-

der Formung uUuNseITert Weltwahrnehmung, der Bildung VO  W Beziehungen, ers konstruierten, Klischee-beladenen un! dramaturgisch misslungenen Punk-
Erkenntnisses beteiligt“ 81) Hıer sel uch den jüdisch-christlichen ten. Dies ist weniger e1n OTWUTL:!: die gemachten Analysen, weist ber deren

Gedanken der Geschöpflichkeit erINNerN. TOTLZ se1iNerT Ambivalenz biete das Begrenzung auf un! fordert, die VO:  - selbst angesprochene Ganzheit des
christliche Körperbild viele Anregungen, sSe1 der Körper 1e€ Schnittstelle Films stärker beachten.
zwischen Ich, Gott, anderen, elt“ 110) un e1in ‚wichtiger Ansatzpunkt DIie „Abschließenden Überlegungen“ resumleren die eginn auifgestellte
das Christentum, sich itisch-konstruktiv mıit der säkularen Gesellschaft der These DIie Körpervergessenheit, ‚ B 5SOßar Körperfeindlichkeit des neuzeit-
anderen Religionen auseinanderzusetzen“ (110) Llichen Christentums könne A das filmisch geweckte Körperbewusstsein

In ezug auf die edien bilde der KÖTrper die Voraussetzung für die Ver- überwunden und die Theologie ın die Lage verseiz werden, „diese Dimension
des Menschseins Verstar. 1n die Reflexion ber die 1tualhon des Subjekts desarbeitung der gelieferten Reize, zugleich hätten die körperlichen Reaktionen PO-sıtive Auswirkungen auf das Selbst-Bild der Rezipierenden (128 „Besonders Glaubens einzubeziehen“ (228 S0 sSe1 die körperliche Identifikation mıit dem

1m Begri{ff der MımestI1is, der nachahmenden Einfühlung 1n die Filmwelt und A Film e1Nn 99 der (Selbst-) Transzendenz“ (228 lasse Analogien ZUTLXI Reich-Got-
SUren, ann 1Ne€e Verbindung ZUIN Glauben hergestellt werden, der als ‚Mimesis tes-Erfahrung 1mM onun! Noch-Nicht erkennen. Schließlich sel die „Span-
der SdNZEN Existenz‘ die aneignende kinprägun der Offenbarung bedeutet.“ H1UNS aQus Immanenz un! Transzendenz, die den christlichen Gottesbegriff un:!

die Erfahrung mıiıt .ott ausmacht, den eigenen Körper un!: seine Erfahrungen(130 Hier INUSS kritisch gefragt werden, ob die angesprochene i1mes1s uch
ebenso w1ı1e den Film als Medium [prägt]  66 229) KÖrper selen Iso 1n zweifacherwieder analog verstehen ist, der ob sich uch inhaltliche Glaubens-

bezüge handelt. Hinsicht „transcendental“ eNNeNn „Als Bedingung der Möglichkeit VO.  - Ich-
nachfolgenden dritten Kap wird das Verhältnis VO  - Körper, Film un! S5e1n, Weltbezug, zwischenmenschlicher Beziehung un! Gotteserfahrung, un!

Religion 1n e1Nn zusammenhängendes Konzept überführt, den angestrebten als der Begegnung mit ott und Vermittler der TITranszendenz gerade 1ın S@1-
Ner ndlichkeit und Immanenz“ 229)Dialog zwischen Theologie un! uns ilm) den Analysen umzusetzen „Der

Film erweckt sinnliche Lust un! das Bewusstsein die Reaktionsmöglichkei- Insgesamt handelt sich einen 1n sich geschlossenen Entwurften des Körpers, während umgekehrt körperliche Reaktionen die Verarbeitungder Ulmischen Erzählung pragen Die Religion liefert dem Film Themen, otive
einem wenı1g beachteten Thema, welcher bewusst als Aufforderung

und Symbole, auf deren Verständlichkeit un! Kommunikabilität sich die Filme- ZU' Dialog zwischen Theologie und Kunst bzw. Film verstanden WEeT-
den will Als nicht behandeltes Desiderat ist die Rolle des Körpers 1ImMmacherinnen un! -macher verlassen können. Der Körper schließlich annn Film eNNeN. ZU denken ware fast alle Filme VO. Davıd Cronen-der Gotteserfahrung un! des e1ls SOWI1e Kommunikation dieser

Erfahrungen sein.“ (132) Durch die Körperlichkeit sel die konkrete Wirklichkeit berg, 7z.B The FIy, Der uch Filme w1e emento der Spiderman;
immer mıit angesprochen, „und der1wird durch die Teilnahme der Welt dies iıst ber keine wirkungsästhetische Fragestellung mehr. Ebenso
des Films die unvollkommenen Seiten der Welt un! ihre Vollendungsmög- 11US5 die theologische Posıtion VO. angefragt werden, denn dieselichkeiten geschärft“ (153) Es gebe Parallelen zwischen der filmischen und der schwankt zwischen einem stark funktionalen Religionsbegriff und e1-mystischen Erfahrung: A beiden Fällen wird eın rational Unbegreifbares 1n der 1161 ‚her substantiellen Transzendenz- bzw. Gotteserfahrung, sodasskörperlichen Erfahrung greifbar un! bleibt 1n seinem etzten Sınn un! se1iner die angesprochene religiös-spirituelle Dimension des Films etwas dif-unfassbaren egenwar' doch dauernd entzogen.“ Kinoerfahrungen selen
„Teligiöse Erfahrungen VO  - eigener Bedeutung, die ın wesentlichen Merkmalen fus wirkt Zudem unterliegt die angesprochene „Teligiöse Erfahrung“
eiınen Bezug ZUT jüdischen un! christlichen Tradition aufweisen (Personalität uch dem Verdacht, rational nicht überprüfbar Se1IN.
der Gottesbeziehung, Schöpfungsbezug, Inkarnation, Rückwirkung der Irans- Dies Sind Anfragen ZUTLT Weiterführung und Ergänzung, S1e wider-
zendenzerfahrung auf die konkrete Wirklichkeit, mystische Erfahrung der sprechen ber nicht dem anregenden Satz VO 1mMm Feld VO Wıir-
Fülle des Seienden)‘ 157 An dieser wichtigen Stelle bleibt sowohl die atlo- kungsästhetik, religiöser Erfahrung und (glaubender) Subjektivität 1mnalität des Glaubens als uch der tatsächliche inhaltliche ezug der Kinoerfah- Medienzeitalter.
n Glauben als Trage ifen. Handelt sich LLUTr 1ne (allgemein- Eichstätt artin stermann
zwWischen?
religiöse) Haltung der einen tatsächlichen Glaubensakt der e{t{was da-

Die 1m vierten Kap analysierten Filmbeispiele sind I} ihrer körper-lichen Wirkung ausgesucht worden. Obwohl zugesteht, ass 7 sich Sakrileg ıne Blasphemie? Das Werk Dan Browns kritisch gelesen, hgJoachim Valentin. Müuüunster: Aschendorff 2007 170 E kt 12,80 ISBN:höchst subjektive Erfahrungen handelt“ und sich die Tage tellen 1e. 78-3—402-—1 /85—9„ überhaupt möglich ist, e1Nn subjektives Erleben intersubjektiv vermıt-
telbar machen“ werde „durch die Verwendung einer wahrnehmungs- „JIm ahmen eines Dies Academicus, der parıtätisch VOIl der atho-
psychologisch-kognitiven Methode, die den Eiınsatz bestimmter Imischer ischen Akademie Rabanus Maurus, der Fachschaft katholische M60O:
Godes analysiert, 1ne gewilsse Objektivität erreicht, die die Untersuchungs- logie un! dem Fac.  ereich der Johann Wolfgang Goethe-Universität
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1m Jun] 2006 veranstaltet wurde, ist der Grundbestand der exie die- wirtft.“ (41) Das Spiel mıiıt Dichtung und Wahrheit als Teil des Kezeptionsprozes-
S65 Bandes entstanden. NIier großer Beteiligung der Studierenden SCS ist einkalkuhert un! möchte den überwiegenden Teil der Lesererwartungen

bestätigen und hat 1es oHensichthch uch TTreicht. „ VV1T sind ohl Teilneh-wurden einen Jag lang die Thesen Dan BTOWNS VOL allem untier histo-
rischer, kunsthistorischer, literaturwissenschaftlicher und theologi- 1991378 elINer medial vermittelten Wirklichkeit, die 1ın der Weise eINeT S0ap

pera uch VO  - uUulls mıtınszeniert WIT!  c“ (48)scher Perspektive kritisch den Strich gelesen.“ (5) er Koman Reinhold wick beschäftigt sich miıt der 1Im Koman vorgestellten ese, ass„Ihe da Vincı Code:., welcher den deutschen eIwas reißerischen Jesus mi1t Marıa VO  - Magdala Nachkommen gezeugt habe Diese These stutztTitel „Sakrileg“ tragt, Wl Iso der Anlass, ein1ge zentrale Fragen sich auft eiINe bestimmte Auslegung verschiedener gnostischer DZW. apokry-thematisieren, w1e 7 B Dogmenkritik, die Rolle gnostischer Evan- pher extie Des ‚vangeliums Philippi, des Evangeliums der Marıa UunNn! der Naggelien, der die Beschäftigung miıt der Fıgur der Marıa Magdalena Hammadi-Texte. welst daraufhin nicht LLUT nach, ass Dan Brown sich auf e1nNn
ter theologischer und kunsthistorischer Perspektive. Der Koman und Gemisch VO.  - allgemeinen Vorstellungen der Magdalenen-Tradition gnostischer
die anschließende Verfilmung USA 2006, Regıle: KRon Howard) WEeTI- Provenlenz mıiıt eiINeTr populären Deutung der Gralsilegende stutzt, sondern zeigt
den uch als Seismograph für aktuelle gesellschaftliche bzw. populäre uch auf, ass der mgang mıiıt den apokryphen JTexten keinesfalls eutigen

wissenschaftlichen Standards genugt. Die Au{fschlüsselung gnostischen Den-Denkmodelle verstanden, welche Religiosität, esoterische Verstehens- kens, insbes. der valentinianischen Gnos1s, un die Lektüre der ben genanntenund Glaubensmodelle und Verschwörungstheorien nach dem SEP-
tember 2001 ZU. Inhalt haben exte führen bzgl der Vorgehensweise I)an Browns un! Se1INeT Quellen

folgendem azı) „Keine einz1ge der VO.  - ihnen angeführten Stellen eistet as,
DIie Belıträage dieses cehr lesenswerten Buches geben miıt den unter- wohüir S1e VO  - ihnen beansprucht wird: nämlich einen Beleg liefern das

schiedlichen Themen Einblick ın die Vielfalt theologischer Fächer ind dQus Fleisch un! Blut, das AdUus der Verbindung VO.  D Magdalena un Jesus
hervorgegangen se1in soll j durchaus ärgerlich nennender Weise wirdun Handlungstfelder: Exegese des Fundamentaltheologie, Moral-

theologie und Sozialethik, Unst- und Kirchengeschichte, Religions- die dimferenzierte und hochbedeutsame Magdalenas innerhal des Jünger-
kreises verflacht.“ (75)wissenschaft, Weltanschauungsfragen und Interreligiöser Dialog. Die

Die Figur der Marıa Magdalena STEe uch 1mMm Zentrum des eıtrages VO.  - IrısDiskussion einen Koman bzw. einen Film wird ZUU Anlass g -
OININEN, als wissenschaftliche Disziplin Theologie 1n den gesell- Gniosdorsch Ausgehend VO  — den biblischen Grundlagen werden verschiedene

Darstellungen der Marıa VO  - Magdala kunsthistorischen Analysen unterzogen.schaftlichen Diskurs über Fragen der eıt eintreten lassen, fest- Mıt dem 1Nnwels auf die „landläufige Vorstellung eines ‚Normalchristen‘“ 773:gemacht exemplarisch-speziellen Themen, ber mıiıt dem IS für ass Marıa Magdalena „eine geläuterte Prostituierte |war], die Jesus 1n aller Be-
Grundsätzliches: Auf welchen egen wird die katholische Kirche scheidenheit €, seinem Tabh weınte un! die Juünger über die Auferste-
wahrg enommMen und WI1Ie entwickeln sich gesellschaftliche Posıt10- hung informierte“ (ebd.) zeigt Beispielen VO.  b Kunstwerken VO bis
nen” Wiıe kritisch der unkritisch gehen Menschen heute mıt Traditi- R die Marıa Magdalena darstellen, ass S1C.  h „der Fokus VO  - der Bibel-

un! Traditionstreue hin einer jeweils zeıtgeistorıentierten Darstellung VOeI-ONSgut se1l kirchliche, lLiterarische der kunsthistorische Über-
schob“ (80  = Ziel sSe1 ber kein Plädoyer eiINe bibeltreue unst, sondern dielieferung? Suche nach Gründen für andere Auslegungstraditionen. Als Ergebnis der kunst-

Der einleitende Beitrag des Hg.s Joachim Valentin „Scharlatanerie der geschichtlichen Betrachtungen kann festgehalten werden, ass Dan Brown w1e
16Uu6 Religion?“ nähert sich dem Phänomen der Romane Dan Browns auft grund- weıte Teile der Rezeptionsgeschichte nicht der realen Marıa Magdalena, SOI-
sätzliche un! Weise un! versteht dessen Werk als „Herausforderung KI1r- ern tradierten legendären Versatzstücken interessiert ist. Die Vorgehens-
che und Theologie“ (9) ach ersten Ausführungen ber das „katholische Echo“ weilse Dan Browns se1l dabei VO  - eiInNnem starken antikirchlichen gepräagt,
(9) die „gewandelte Lesekultur“ (10) und „Dan Browns Erfolgsrezept“ (} sodass die ditferenzierte Sicht aut die Kirche als Institution, die die christliche

1n kurzen Inhaltsbeschreibungen die beiden Erfolgsbücher „T!luminati  66 un! Traditionsgeschichte ze1ge, bei ihm keine spiele. Im Gegensatz sSe1Ner
„Sakrileg“ miteinander ın Beziehung un! mac. deutlich, ass der hermeneu- eindimensionalen Traditionsverwendung eTrötine die uns „Möglichkeitswel-

ten!'  &$ (109)tische Schlüssel beider Komane 1ın der „Adaption des VO  - Umberto Eco ent-
wickelten Verfahrens liegt], unter Verwendung nachprüfbarer historischer, Kornelia Siedlaczek erweıtert annn 1ın ihrem Beitrag „Männerphantasien“chitektonischer und kunstgeschichtlicher Fakten eine fiktionale Handlung den Kreıs verschiedene Frauengestalten 1n Dan Browns Roman un kommt
konstruieren“ 13  Sanr Im Gegensa! ECO, der das Zueinander VO.  - Realität un dem Schluss, ass das eigentliche Sakrileg des Autors 1n der übersteigertenFiktion uch 1n den Komanen selbst reflektiere, falle „eben Jjenes reflexive Ele- „Festschreibung einNes patriarchalen Frauenbildes“ 115) liege.
ment bei Dan Brown weitgehend aus  66 (14  \ Die geringen Kenntnisse vieler Leser Ntier dem Titel UT esoterischen Vorgeschichte VO  w ‚The Da Vincı Godes
1mM Bereich der Religion un die Neigung 7AREN Heilssuche außerhal|l der Kirchen widmet sich Theresia Heimer! den Katharern, den emplern und der Grals-bei gleichzeitigem Misstrauen gegenüber organıslerter staatskirchenähnlicher
Religion bilden den Nährboden für die Faszınatıon der Romane BTrowns. Das Jegende. Zu Beginn betont S1e Tklärend: „Wenn daher ıunter der Kapitelüber-

schrift ‚zentrale esoterische Traditionen‘ die Templer un! Katharer behandeltVerborgene werde mıiıt dem Bekannten dem Allgemeinwissen über UnstT, ArT- werden, annn nicht, weil sS1e unbedingt historisch betrachtet esoterisch SiNnd,chitektur un! Religion) vermischt un wesentlich auf den Diskursfeldern VO  - sondern weil sS1e 1n ihrer Wirkungsgeschichte als esoterisch betrachtet wurden.“Sexualität un! aC. ausgetTagen. Dan Brown gelinge 1n den Schluss-
Iolgerungen, „ernsthafte Fragestellungen AUSs dem Kontext des Konfliktes ZWI1-

(119) S10 ass sich bezüglich Dan Browns I, ass aqalle „VomNn ihm präsentier-
ten ‚Thesen‘ schon se1ıt Jahrzehnten 1n der einschlägigen pseudowissenschaft-schen naturwissenschaftlichen un: religiösen Paradigmen operationalisie- lichen lteratur |kursieren|“ 431) Seine „Leistung“ bestehe nach dem Ende

TEE, die nicht hne gute Tründe als konstitutiv für die aktuelle Siıtuation VOIl der großen Erzählung n darin, einen Neo-Mythos kreieren, der einerKirche un! Glauben 1n Europa hält“ (19  Nr
Claus Arnold thematisiert „Dogmenkritik und Antikatholizismus bel Dan

eigenwilligen relecture der europäischen Geschichte führt. Das sich ergebende
‚sinnvolle“ Ganze wird als Geheimlehre präsentiert. Die esoterische VorT-

Brown“ (21) un! iragt 1n diesem Zusammenhang, ;„Warumm die Verschwörungs- geschichte selbst erweıst sich ber als (künstlerisch eiıe Erfindung der Koman-
these VO  w Sakrileg eine hohe kulturelle Plausibilität viele Menschen auf geschichte. SIAT Erfolg gründet ın der gesellschaftlichen un religiösen 1lUa-
der SaAaNZEN Welt hat“ 22  —S Als Auifgabenstellung se1nes eiıtrages formuliert tion der Post)Moderne, welche e1Nn Bedürfnis nach leicht fasslicher, prä- bzw.
deshalb: „Eine umfassend-kritische kirchenhistorische Analyse sollte Iso nicht
bei den historischen Einzelirrtümern des Buches der bei eiNner vermeintlichen

postrationaler Welterklärung un ebenfalls präa- bzw. postdemokratischer Ex-
klusivität autkommen lässt.“ 133)

Häresie des Autors ansetzen, sondern bei der Tage, w1eso e1Nn solches Buch e1- Lutz LemhÖfer analysiert „Verschwörungstheorien als Iypus VO  w Welterklä-
e  } olchen Erfolg erreichen konnte.“ (22) ntier den Zwischentiteln „Dogmen-kritik“ un! „Antikatholizismus“ entfaltet die Methode Dan Browns, be- en  rung (135 indem das uster aufzeigt: Eıner ist em schuld (135

Alles, Wads dieser eine tut, ist Plan (136) Es gibt keine Zufälle, un! der Feindstimmte, oft klischeehafte Deutungen der Kirchengeschichte 1 Allgemeinen hat einen Namen Anschließend entfaltet die Übertragung des Ver-un! der päpstlich geleiteten katholischen Kirche 1mMm Speziellen sich nut- schwörungsgedankens auf den kirchlichen Kontext un! zieht die Schluss-
ZEN, indem S1e mıiıt populären Meiınungen der egenWar' vermischt. Abschlie- folgerung: „Geradezu klassisch zelebriert Dan Brown die jeder Verschwörungs-Bend formuliert nach der rhetorischen Tage, ob I11d.  - enn 1U  - mıiıt anonen theorie innewohnende Personalisierung des Weltgeschehens der hier der KI1r-auf Spatzen geschossen habe, den positiven Appell a9.  Is Theologen un! Kır- chengeschichte.“ (140chenhistoriker ollten WIT | nicht dem Reflex rTe1iNer Apologetik verfallen, Den schließt der Beitrag VO  — 'elier Hasenberg ab, der die Verfilmung VO.  -sondern weiterhin die Geschichte der eigenen Kirche differenziert un kritisch
betrachten.“ (32) „The Da Vinci Code Sakrileg“ ın das „Filmgenre des religiösen Thrillers“ 143)

einordnet. Neben der Anwendung zentraler Erklärungsmuster der Vorgänger-ihrem Beitrag „Literatur un Ethik' geht Hilleer der rage nach, 1N- beiträge auf das edium Film zeigt auf, ass 1ine Reihe VOIl fil-iefern Bücher morTalisch gefährlich se1InNn können bzw. inwieifern Bücher Wahr- ischen Vorbildern ‚Sakrileg‘ gibt un! dieser Film wen1ger e1n eigenständi-heit ZU. Ausdruck bringen. Zr Klärung unterzieht daher den Koman „Da: 5C5S Kunstwerk als e1nNn welıteres Glied 1ın der Verwertungskette 1st. uch die häu-krileg“ eiINeT Analyse durch das VO  e Paul Ricoeur übernommene Modell der
dreifachen 1mes1s. Die Lesenden nehmen bereits mıiıt einem VO.  - der individu- Ng medial bedingten) Veränderungen gegenüber dem Roman werden geschil-

dert Abschließend gesteht ass 1908038  - den „Film als Chance fürellen Gegenwart gepragten Vorverständnis die Lektüre auf (Mimesis 1), dann 1ne verstärkte Diskussion über die 1mM Koman angestoßenen Fragen 1n Schuledie Konfiguration der Erzählung nachzuvollziehen (Mimesis I) Schließlich ak- un! Bildungsarbeit“ nutzen könne, ber das Interesse der Kinozuschauertualisiert jeder Lesende se1ın Verständnis des Gelesenen (Mimesis I) „Der KT- beziehe sich 1Ur sehr begrenzt auf wissenschaftliche Erkenntnisse über apokry-folg des Komans ergibt sich aQus selinerT Markttauglichkeit In einer kirchli- phe Evangelien un das Konzil VOIl Nızaa.chen, politischen un kulturellen Atmosphäre, einer Offentlichkeit, die eial-
len Geschichten hat, die Geschichten weitererzählen un welterspinnen Alle Beıträge fassen w1e der Untertitel des einleitenden Auf-
will, un! die sich bereitwillig den Werbestrategien der Kulturindustrie unter- satzes ankündigt den Roman / die Komane Dan Browns als Heraus-
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orderung auf, sich 1m Rahmen ihres Fachgebietes estimmten Fragen kann bei VO  - christlich inspirierter Lıteratur sprechen. Es ist e1n
widmen und diese mıt einem Aktualitätsbezug behandeln. Ekıne eigenes Vergnügen, Glauben und Theologie In kurzen Texten fin-

Hermeneutik, die Lıteratur, die Dogmen-, Kirchen- un Kunstge- den. ebt 1n vielfältigem Dialog. Alle extie ZGUSCIL VO. geistigerschichte und Sal12Z allgemein die Weltdeutung etTeNend, wird Schritt und geistlicher!) Prägnanz.für Schritt befragt und entworien. Die Bedeutung der Analysen reicht Munster Karl-Friedrich Wıggermannauf diese Weise sowohl über theologieinterne Diskussionen als uch
über reine Reaktionen auf Roman und Film hinaus un! nımmt kul-
urellen und gesellschaftstheoretischen Debatten teil Grünewald, Erika: Kunstgeschichte un! Kirchenpädagogik. Ungelöste Span-

Zauletzt Wl d  1eSs 1n Nlıcher Form mıiıt dem VOo  w eınhNno. Zwick HUNSEN., Berlin: EB-Verlag 2010 366 Kirche ın der Stadt, 15) 19,80
ISBN 393691 2—93—2und Thomas Lentes herausgegebenen uch „Die Passıon Christi“

(Münster: AschendorTfftf umgese' worden. Auch hier gehen die DIie Lin geht 1n der vorliegenden Arbeit, eINeT Departmént Kul-
Beıträge des d.es auf e1Nn 1 Maı 2004 veranstaltetes Symposium turgeschichte und Kulturkunde der Univ. Hamburg verfassten Diss.,
der Kath.-Theol Fak der Unıv. unster zurück. Zentrale Tage- VO.  na der Beobachtung dUusS, dass bei den meısten kirchenpädagogischen
stellungen der Diskussion Mel Gibsons Splelfilm „Die Passıon (kp) Aktivitäten kunstgeschichtliche Aspekte keine bzw. 1ne rand-
Christi“ USA wurden auigegriffen und In die entsprechenden ständige Bedeutung besitzen. Vielmehr liturgische, spirituelle
Ontexte eingeordnet. der katechetische Elemente und Interessen 1n den Vordergrund (1F

Im 2009 die Kınopremiere der Verlilmung des orgän- Die VL.in, die se1t vielen Jahren ın der kp Praxıs tätıg ist, will diese
gerwerkes VO.  - Dan BTrOWn, „Angels Demons“ (dt. „Illuminati“). Das Beobachtung wissenschaftlich fundieren und 1ne Kunstgeschichte
vorliegende uch „Sakrileg. Eine Blasphemie? 1ST 1n der überwiegen- die Kirchenpädagogik entwerten.
den Anzahl der Grundaussagen leicht auf diesen Roman/Film über- Hierzu geht s1e 1n fünfen VO:  H In einem einleitenden Problemaurfriss
tragbar. Das liegt ZU einen sicher daran, dass das Grundmuster der 7-—33) weılıst sS1e auftf die noch Junge Geschichte der hin, die In den letz-
Gestaltung e1INeT Geschichte bei Dan Brown sich ständig wiederholt, ten Jahren grobe Beachtung findet. problematisiert, ass Cn als Begriff 1N-
AB anderen ber behandeln alle Analysen 1n ihrer Grundaussage flationär verwendet wird und das Arbeitsfeld keine präzise Abgrenzung z.B

gegenüber Kirchenführungen, spirituellen der katechetischen Angeboten ET-Phänomene, die weıt über die Bedeutung des Komans hinausreichen. fährt. selbst definiert 1 Schnittfeld zwischen Kunstgeschichte, TheologieHS sind der theologischen Forschung und (öffentlichen) Diskus-
S10N mehr olcher Auseinandersetzungen wünschen, die Weıte un! Pädagogik, wobei keiner der drei Bereiche fehlen dürtfe Ziel der Se1

„sowohl die kunsthistorischen als uch die theologischen Aussagen eINesun! gesellschaftliche Bedeutung theologischen Denkens und Fragens Kunstwerkes der der Architektur den Betrachter verständlich machen
immer wleder LEeU aktuell erwelsen. s1e 1n einen persönlichen ezug ZU Betrachter stellen“ DA) Anhand

Eichstätt artın Ostermann e1INeT offenen Umfrage be1i Kirchenpädagogen erhebt die V{f.in, ass lediglich
40% auf Kunstgeschichte zurückgreifen 5—27 wobei 1n diesem Rückgri{ff

e1Nn veraltetes Kunstgeschichtsverständnis eitend se]1. Daher benötige die
eine eigene Kunstgeschichte. „Welche Kunstgeschichte braucht die Kirchen-Goes, Albrecht: Gedichte Tan. Fischer 2008 200 S In 14,00 pädagogik‘ 6 27 wird eitirage der Arbeit.ISBN 78-—-3-10-026523—4 zweıten Hauptteil widmet sich die f.in einem kp eispie. 34—114) der

Ders.: Was wirdn sein? Erzählungen. Tan. Fischer 2008 Ansgar-Kirche 1n Hamburg-Langenhorst, eiInem architekturhistorisch interes-
367 S kt 9,95 ISBN: 978-—-3-596-—1  49—0) santen, ber gegenwärtig wenig beachteten Kirchenbau. stellt ausführlich

die Entstehung SOWI1e Gestaltung der Kirche dar un ordnet s1e umfassend 1n
TeC. (306es (  8—2  )3 1n 1nem schwäbischen Pfarrhaus gebo- die Geschichte der Sakralarchitektur der VWeımarer Zeıt e1n 34-—-94 Anschlie-
renN, evangelischer Pfarrer und 1m Zweılten Weltkrieg Lazarett- Bend erschließt s1e anhand der Theologie Karl Barths, des Magdeburger Kirch-
un Gefängnispfarrer. ID ist e1Nn elster der kleinen Form 1n Gedich- bauprogramms SOWI1e eines phänomenologischen Zugangs die Kirche theo-
ten und Erzählungen, ESSaYyS und Vorträgen. Immer hat Erfahrungen logisch 5—107) Das Kap mündet 1n kurzen Bemerkungen e1INeTr „Pädagogik
des Glaubens, Se1INeET Jugendzeit 1n Theologie und Kirche, der VorT- einer Führung“ 7—11: die locker die Ansgar-Kirche anknüpfen. Die f.in

charakterisiert hierbei durch die aktıive Mitgestaltung der Teilnehmendenkriegs-, Krlegs- un! Nachkriegszeit, auch ET  ungen des Sterbens un! problematisiert die schwierige kp Arbeit 1n Kirchen des Jh.s, wobei s1eun! des Todes kleine literarische Formen gebracht. Nach dem Kriegieß sich VO. Kirchendienst beurlauben ZUEr Liıteratur hin. Aber
keine weiterführenden Alternativen anführt. für diese Kp Bemerkungen die
Ansgar-Kirche ausführlich vorgestellt werden INUSS, ist allerdings Iraglich.1e. Prediger. dritten Teil wendet sich der Entstehung un! Entwicklung der

chreibt bewegende Gedichte. eınenwird deutlich 1n dem Gedicht 115-—194), die bislang noch nicht aufgearbeitet wurde un! daher einem teils
verengten westdeutschen Blick auf die führte Hierbei nımmt s1e sowochl die„Fecisti 1105 ad te. ugustinus, ‚Confessiones  666, „1m Haus des Willkomms un!

der Nüchtgen Dauer, Haus des Abschieds, ste reıin un! groß, Wıe einst Wurzeln der ın der DDR se1t 1G den museumspädagogischen Einfluss aUus
auf Vaters Schreibtisch, Augustinus Z Meın eTrstes Wort Latein: ‚Tecisti nOs // England SOWI1e kp rojekte 1n Westdeutschland se1t den 19820er Jahren ın den
Durch achtzig TO hin bin 1gelaufen, Und jef durch beide, lief durch Wohl Blick. Sıe greift auf Tare) Veröffentlichungen, nicht veröffentlichte kirchliche
und Weh, Nun les ich NEU, Wäas Kinderaugen lasen, Und, anders wissend NU, Schriften, kp Materialien SOW1e Briefe un!: Gespräche miıt Inıtiatoren Kp Pro-

jekte zurück. Die f.in stellt heraus, ass die Anfänge der 1n der DDR VO:  -1e5 ‚Nos ad OS Das ist eiNe tiefe Erfahrung WB VO  - eiNner VEISECSS- der pannung zwischen kulturellem Interesse der (atheistischen) Besucherlichen Gegenwart un! VOILl ZzZerstreutem Denken: ott hin. redet (sott
und den christlichen Vermi1  ern aAaus den Gemeinden eprägt WäarTrell. 1n der

Es sind Erfahrungen 1mM arramt, WeEeI111) 1n einem Gedicht „Glockense- DDR entwickelte sich AdUSs der Spannung zwischen Kirchen als Museen un! als
b  gen chreibt: „Komm 1ın diesem Glockensegen, Herr, unls len du entgegen, Trten der Verkündigung, zwischen der Vermittlung kulturellen Wissens un!:

WIT gehn 1n deiner Gnad, der finstre Abend naht. // TIu eın IC dem Reden ber den Glauben. den 1980er Jahren stellt 1Nne zunehmende
Funktionalisierung der Kirchenräume fest. S51e ollten „als kulturpolitischeunNnsern Händen, Daß WI1T Teu das Werk vollenden, Bıs du, der du ew1g

wachst, Bel ul allen en! machst.“ (168) E Liebe gehört dem sehnsucht- der SONS VO.  - Verfall un! Verarmung bedrohten christlichen Kultur die-
und phantasieerweckenden Bruchstück. Tagment Tkennt das Ganze. nen  e In der evangelischen Kirche 1n Westdeutschland besitzt die aut

In Glaubensheiterkeit, WI1Ie S1e 1n der Theologie Karl Barths aufleuchtet, wirtt der tT.ın VO  - Beginn missionarische Wurzeln 166-—172) und entwickelt sich
einen Blick ın „Karl Barths Altersbrief“: „Wenn 1e6s das Altern ist: weıt, AUS Einzelprojekten, die se1t der 1990er Jahre breit rez1ıplert werden 189—

191)Irei se1n, SO immer noch 1n Ja und Nein dabei se1Nn, 50 herzlich lachen,
'oste schweigen, S0 sich Z Großen, ZU. Kleinen ne1gen, So nah Der vlierte Hauptteil untersucht den Einfluss VO  - Symboldidaktik SOWI1le li-
dem Zeiten-Ton, den Ewig-Psaltern // Wenn 1es das Altern ist komm, laß turgischen un! katechetischen Interessen auf 195-—266) Anhand einer Um-
uUuns altern.“ gewährt Blicke 1n Zeit un! Ewigkeit, w1e s1e WeTI- irage unter Kirchenpädagogen erhebt die Bedeutung der Symboldidaktik VO  -
den. Halbfas die KP, die sS1e anschließen! ausführlich eTOTtert. Besonders kri-

tisch betrachtet die f.in dessen ahistorischen Zugriff auftf das Symbol, da hier-uch der mi1t Erzählungen mMm die Leserinnen und Leser 1n Begeg-
Nungen e1N. Die Erzählung „Erstes Sterben“ beginnt w1ı1e olg „Der ikar ist das durch die Abwendung der VO  - der Kunstgeschichte befördert worden sSel.
Kind der Gemeinde das llEN: ihm, der seline ersten pfarramtlichen änge Ebenfalls skeptisc. betrachtet liturgisch-didaktische Ansätze VOoO Degen
In die Dörter hinaus LUL, sonntags die Predigt hält, e1Nn wen1g stockend un e1INn un! Klie SOWI1e spirituell fokussierte Ausbildungsprogramme Kirchenfüh-
wen1g mutig, werktags den Kindern biblische Geschichten erzählt und nach den TE. die ebentfalls den (kunst-)historischen Kontext der Räume vernachlässig-

ten. S0 ist das „Kunstwerk VARE Belegobjekt cdie Katechetik gewordenKranken s1e. ihm kommen s1e alle gen, einen Schritt, TEl Schritte un!
viele Schritte, wI1e einem ind entgegenkommt: 1ın der Liebe.“ 35) Dann und beteiligt sich der 1ss1ıon“ 240) Entsprechend defizitär selen die kunst-
Tzählt sSe1In erstes Erlebnis mıt dem Sterben eINeTr alten TAauU. historischen Kenntnisse der Kirchenpädagogen. Demgegenüber stellt die Lin

abschließend anhand VO  - Studien heraus, ass symboldidaktisch-spirituellewagt die Worte, den Satzen weıten Kaum geben, und Führungen den Besucher/inne/n vorbei konzipiert selen, da diese kultur-gibt den Augenblicken ıne Größe, die den elister zelgt. Er VelI- geschichtliche Auseinandersetzungen uchten.schwendet kein Wort vordergründige Erregtheiten. Im wahrhafti- fünften Hauptteil entwirft eine Kunstgeschichte für (267—320).
Sen Wort ieg Hoffnung. Hıer ist VO Wort (sottes bestimmt. Man Hierbei geht S1e VO  - Kkp relevanten Raumtheorien AUS un stellt Ansatze Von
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Schmarsow Schumacher 1926) Domeni1g 1968), Warnke 1992) wurde inhaltlich leicht überarbeitet, der Katalog separıert un! als drit-
un Panoifsky 1924 VOTL. hne äher auf bedeutende Raumtheorien wWI1e z.B teTr un etzter e1l der Baubeschreibung und der ikonographischen
VO.  - Schmitz der Böhme einzugehen, schließt mıiıt der These, SuUuGIte Untersuchung nachgestellt. E1N Stichwortverzeichnis ZUTC Kirche undArchitekturtheorien selen für die weni1ger gee1gne 288{1) Angesichts des
gegenwärtig debattierten spatial uUurns 1n den Kulturwissenschaften erscheint ihren Wandmalereien, e1Nn Register Ikonographie, Namen und Sa-
diese These In der vorliegenden KuUurze gewagt. uch ın den folgenden Kap.n, chen SOWI1IE eın Verzeichnis der (Jrte und Monumente sSind erganzt

worden.1n denen die Bedeutung VO.  - Formanalyse, Ikonologie, Materialästhetik, SO71-
al-historischen Kontexten, Gender Studies SOWI1Ee der Rezeptionsästhetik TÜr Der ormale Au{fbau der Monographie ist geglückt, die Entlastung
eine Kunstgeschichte der aufzeigt, 11a S1C.  h eINeE intensivere Auseın- des Textes VO.  - den detaillierten Katalogaufnahmen begrüßen Die
andersetzung mıiıt 1E UEGTIET Lıiıteratur gewünscht, die auch schärferer Begriff- Revısıon ist jedoch miıtunter Stückwerk geblieben TITotz notwendigerichkeit beigetragen hätte kunstgeschichtliche Entwicklungen, die unter Redundanzen ist die wortwörtliche Wiederholung eiINeTr Beschreibungdem Begriff New 1StOry zusammengefasst werden, knüpft In ext und Katalog wıe bei der Behandlung des ragments Kateinleitender Bemerkungen 2301) daher E Ylm bedingt Thesen ZULI unst- auf und 147) störend und unergiebig. mehreren Kap.n (beson-geschichte der SOWI1e e1INe appe Zusammenfassung un! ausgewählte Do-
kumente 1mMm Anhang runden die Arbeit ab 325-—344) ders 5—-1 fallen inhaltliche Brüche auf, die auf die Herauslösung

der Katalogtexte zurückgehen.Der Arbeit kommt das Verdienst A als eTSTtE umfassend die (Genese
und gegenwärtige Auspragung der 1n den Blick nehmen Insbes. Die f.in gibt zunächst einen Überblick ber die Architektur der Kirche, ihre

liturgische Einrichtung un die TEL fassbaren Wandmalerei-Schichten. Ist diedie urzeln der 1n der DDR werden erstmalig umfassend wahr-
eTstie Schicht möglicherweise LLUTr durch die spolische Nutzung VOI Baumaterial4  IIN und durch bislang unbekannte Dokumente Thellt, die

allerdings 1m Anhang nicht dokumentiert werden. Ebenfalls innovatıv In das Ensemble hineingetragen worden, spiegeln die beiden weıteren die
Ausstattungsphasen der Kirche 1mMm Nur die Jüngste Schicht ıst umfang-ist der kritische J auf die gegenwärtıg hochgelobte zeigt reich überliefert un! auf den Putzoberflächen erkennbar, ass sich die FTag-überzeugend Einseitigkeiten 1n uellen Ansätzen auf und welst auf mente sSinnvoll zusammenfügen un! interpretieren lassen. aher konzentriert

Defizite, insbes. den Mangel kunsthistorischen Kenntnissen, hin. sich die .ın 1mM Hauptteil i1nNrer Arbeit auf die Bearbeitung dieser Wandmale-
Damıt bietet S1Ee zentrale und notwendige Impulse ZUT Weiterentwick- relen, die S1e 1ın die zweıte Hälfte des Jh.s datieren ann. Gleich eiInem gewal-
lung der Aus dem Fokus auf Einseitigkeiten und Defizite der tigen Puzzlespiel S1e die Bruchstücke einem Bildprogramm ZUSaINInNenNn

resultieren zugleich ber uch Problemstellungen. S0 werden anders un: gewinnt erstaunlich detaillierte Informationen über das Ausstattungskon-
zepL. Die spärlichen Überreste der Apsis-Komposition vVErIMAaßS sS1e als eiNzonN1geakzentuierte Ansatze des weıten Kp Feldes weniger stark berücksich- Maiestas-Darstellung deuten. s1e 1993 diese Möglichkeit bereits AIHGCtigt, Zz.B Kp Arbeit 1m Religionsunterricht. Insbes 1n den etzten

Jahren gestaltet sich die breiter, als der Blick der f.in über weıte Vergleiche mıt den Apsis-Programmen VO  o BawT herausgearbeitet und vorsich-
ıg formuliert, vertritt s1e 11U.: ihre Interpretation eCc. mit Nachdruck.Teile vermuten lässt. Auch schleichen sich mancherorts gr0D verall- Mittelschiff schmückte, über einem hölzernen Architrav, eın FTIes miıt SS78-gemeinernde ussagen e1n. Ob Aussagen wW1e „Theologen tellen dUus- 116  - auf drei Seiten die Hochwände Der Zyklus seizte Südosten mıiıt der Ver-

gesprochen konkrete krwartungen die bebauten Formen. uns kündigung Marıa e1Nn un! scheint gemäl der ikonographischen Tradition
und Architektur sollen etwas vermitteln, un! 6S1e sollen das Richtige Agyptens ausführlich die Kindheitsgeschichte Jesu geschildert haben
vermitteln. | Somıit kann der eologe behaupten, dass der Raum esten führte eine vermutlich theologisch begründete Auswahl ZUr: Akzentuie-
uch durch se1iıne Erscheinungsform mi1issloniert.“ (96) 1n dieser Pau- FUu115 des Themas ‚lebendiges Wasser‘ (u.a. damarıtanerin Brunnen), auf der

Nordseite könnte SI  h den Einzug 1n Jerusalem das Passionsgeschehen alls6-schalität stimmen, ist iraglich. Zudem trüben methodische Schwä- schlossen haben. Die f.in umsichtig alle Indizien für die Rekonstruktionhen den Gesamteindruck der Arbeit Die VO.  b selbst urchgeführ- der Szenen{folge: undlage un! Anpassen der Fragmente, Farbwahl un! ikono-ten empirischen Erhebungen, die zentralen Punkten die Argumen- graphische Details, erTeste VO.  - Beischriftten un! die anzunehmende Posiıtion
tatıon stutzen, werden methodologisch weder erläutert noch doku- innerhalb des Zyklus Die durchgängig überzeugende Deutung un! Einordnungmentiert, sondern ausschließlich als bereits interpretierte Ergebnisse der Bilder basiert auf ikonographischen Vergleichen, die zunächst 1n der RKeglon
einge uch der Umgang mıiıt der zıt1erten Lıteratur ist nicht gesucht werden, sodann 1m esamten Mittelmeerraum. Mittelbyzantinische
immer einheitlich, teils fehlen 1m Literaturverzeichnis zıtierte Werke, Beispiele können das ater1a. ergänzen un Traditionsstränge aufzeigen.
teils sind Angaben unvollständig. Auf die Verwendung VOILl bisweilen Schriftquellen werden unter Einbeziehung der Apokryphen gewinnbringend
spärlicher und alterer Lıteratur wurde bereits verwlesen. Diese genNutzt, die Bedeutungsfacetten aufzuschlüsseln. Nur 1n weniıgen Fällen ka-

pituliert die VL.in, etwa WE die Fragmente klein der die BilddetailsSchwächen entkräften jedoch nicht die wichtigen Impulse, die VO  - wen1g charakteristisch sind (63  undieser Arbeit für die ausgehen. Das uch sollte Anstoß weıterer Bringt die Argumentation die ibisch beobachteten Farbnuancen 1Nsdifferenzierter Auseinandersetzung miıt der Se1IN. Spiel, werden die Leser anhand der SW-Tafeln wiederholt sehr einge-
Munster Claudia Gärtner schränkt iolgen können. Es ist einsichtig, ass e1Nn durchgängiger Farbdruck

den Kostenrahmen die Publikation gesprengt hätte manchen Fällen ber
vermisst I1a die Farbabbildung besonders schmerzlich, etwa bei der Identifi-
kation des Apsis-Bildes (2 71, 'Tafl. 15) der der Beschreibung der unterschiedlichWıltte OrTt, Johanna: Kirche und Wandmalereien Karm al-Ahbariya. gefärbten Nimben 1n der Verkündigung Marıa un der Iolgenden Szene (28—Münster: Aschendorff 2010 190 e Abb., Taf. (Jahrbuch für Antike 3 Taf. 16)un Christentum, Ergänzungsband, 36) geb 49,00 ISBN: 9/83—-3—402— Eiıne Reihe stehender und sitzender Gestalten ann die f.in als atl Prophe-08117—4 ten un! Könige benennen. S1e Wäalell auf der Südseite des Mittelschiffs über der

ohanna Wıtte Urr stellt 1ın ihrer Bonner Diss. einen außergewöhn- Frieszone zwischen den Fenstern des Obergadens angeordnet; 1mMm Norden stand
lichen Fundkomplex VO.  < die reich mıit Wandmalereien ausgestattete ihnen zumindest eın jugendlicher Heiliger gegenüber. Einen besonders

Eindruck VO.  - der stilistisch differenzierten Ausführung der Figuren vermitteltspätantike Basilika VOoO Karm al-Ahbariya, deren Entdeckung auf das die großen Teilen erhaltene Gestalt des Propheten JesaJa. Miıt entrollterJahr 1966 zurückgeht. Der Bau lag {Twa nordöstlich des Pilger- Schriftrolle, auf der Jes B lesen ist, un! erhobener Rechter 1mMm SprechgestuszZeNntrums Abü Minä 1n der areotis und vertTrat den 1n Unterägypten prasentiert sich frontal VOL einer gemalten Exedra mıt seitlichen Arkadenstel-seltenen Iypus der dreischiffigen Basilika mıt westlichem Umgang, lungen. Das Gewand besitzt durch Licht- un!: Schatteneffekte 1ne hohe Plasti-dem ‚rTeturn aisle‘. Baukünstlerisch nicht sonderlich bemer- zıtäat, die Gesichtszüge sind sorgfältig modelliert. Die stilistische Ausführungkenswert, das durch Steinraub stark dezimierte Mauerwerk aQus Lehm- findet 1mM Repertoire hauptstädtisch beeinflusster uns ihre Vergleiche, un!:
ziegeln und Kalkquadern, die Säulen dQus dIINOTNEeN un kalksteiner- sieht die f.in Recht ıne Gruppe VOILl Malern AUS Alexandreia Werk. Sıie
LeN Werkstücken bunt zusammengestückt. Eine herausragende uali- schufen mıiıt den Bildern VO Karm al-Ahbariya die frühesten Propheten-Figu-
tat bDer wlesen die Wandmalereien auf, die 1n zahllosen kleinen FTag- I6Il mıit lesbar beschrifteten Rotuli, die uUulls derzeit 1n der Monumentalmalerei

überliefert sind.menten geborgen bzw. VOoO  w den Mauerquadern gelöst werden konnten. Gemalte OPDUS sectile-Felder trennten die Fıguren des Obergadens unterhalbEs ist unsicher, ob s1e heute noch erhalten sind. Die Fundstätte selbst der Fenster un sich über ihnen als durchgehender Streiten entlang, derist bereits VOL 1983 der landwirtschaftlichen Erschließung der kegıon bis unter die Konsolen des Dachstuhls eichte Die Lin gleicht s1ıe mıt einer
Z.U. Opfer gefallen, das Grabungshaus VO  H Abü Minä, das die Male- umfangreichen Beispielsammlung spätantiker Inkrustationsmalerei ab un!
reien aufnahm, steht se1ıt der nhebung des Grundwasserspiegels für STO. wiederum auf Beziehungen hauptstädtischen uns Fast identische
die Bewirtschaftung der Felder fortdauernd 1m Wasser. Umso wichti- Herz- und Rankenformen begegnen darauf hatte bereits ihr Doktorvater Josef

kngemann 1m Jahrbuch für Antike un! Christentum e{ 1987, 174f hingewiesen,sCI ıst das Erscheinen der mıiıt zahlreichen Strichzeichnungen (davon
fünf Falttafeln), zehn Farb- un! welıteren SW-Tafeln grobzügig be- 1ın der Inkrustation der jJustinianischen agla Sophia 1n Konstantinopel. Dies ist
ılderten Publikation. e1n wichtiger Beleg die ezeption des hauptstädtischen Motivschatzes ın

Agypten, 1m Falle des Karm al-Ahbariya sicher vermittelt ber Alexandreia.S1e Löst iıne vorläufige Veröffentlichung als Broschur ab, die die Es ist daher denkbar, ass ın der ägyptischen etropole Steinarbeiten mıiıtf.in 1993 nach Abschluss ihres Promotionsverfahrens mıt einfacher den ın der Mareaotis gemalten Motiven existierten (94) utmaßt die T+Ausstattung, hne Abbildung der Fotografien, vorgelegt hat Der ext darüber hinaus aber, die OPUS sectile-Platten ın der Großen Kirche Konstan-
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tinopel selen vielleicht importierte alexandrinische TOdukte des Jh.s (94) terpretationen VO. Z.-Lexten Ihhe Tan analysiert fast ausschließlichmangelt ihr OTZ des Hiınwelses auft den Bodenbelag der Basilika 1n der Dop-pel-Peristyl-Anlage 1 Zentrum VO.  - Mareıa (bei al-Hawäriya 1n der Mareotis,
die Gedichte / 8 Adus den Jahren31die 1n der bisherigen HOT-

datiert 1n die Hälfte des Jh.s) diese These Belegen. Die sorgfältige schung kaum Beachtung fanden. Dabei V831BA sS1e die werkimmanente
Jextinterpretation, der Entwicklung der Begriffe Bruderliebe unKonzeption un! Abstimmung des Inkrustationsschemas der agla Sophia auf Feindeshass bei nachzugehen. IDie Darbietung der Quellentexte ET -die Ornamentformen iNrer Mosaiken un! Bauskulptur hat Kleinert ın

ihrer Diss. ‚Die Inkrustation der agla Sophia‘ Münster 1979 herausgearbeitet Iolgt leider 1L1UT sehr ausschnitthaft, sodass sich der Leser 5112 un!
und das OPUS sectile daher In das datiert Diese Einschätzung wird Bestand auf die herausgearbeiteten Ergebnisse verlassen IN USS, die 1m An-
en un das eispie. VO  w Mareıa sollte vielmehr TUunNd der Annahme schluss mıiıt dem historischen Kontext verglichen werden. Fuür den
geben, ass otıve aQus Konstantinopler Werkstätten kontinuierlich un! N1C letztgenannten Arbeitsschritt SETIZ sich die f.in ausschließlich mıiıt
wurden.
eTSt se1ıt dem 1mM alexandrinischen Kulturkreis bekannt Wäaren un! rezıplert der vorhandenen Sekundärliteratur auseinander. Bel dem den Ab-

schnitt abschließenden ommentar ware gelegentlich ine differen-Die Motivübernahme beschränkte sich nicht allein auf ornamentalen Dekor,
sondern umfasste uch ngürliche Kompositionen, w1e die ApeiOl bei der Bespre- zierte theologische Darstellung wünschenswert. Dennoch gelingt
chung der estwan des Mittelschiffs aufzeigt. Hıer befand sich zwischen den der Vf.in, YABER Nuancierung der Auffassungen TE 1m genannten N{ier-
NT-Bildern un! einem Dreieckfeld mıit belebter Weinranke eINe Bildfolge, die 1n suchungszeitraum beizutragen. Deutlicher wird I1UI)1, WAalıl, und
vorikonoklastischer Zeıt nicht 1n Agypten bislang einmalig ist. Mittel- WalrUuUlll die jeweiligen traditionsgeschichtlichen Elemente
punkt der vermutlich sechs Szenen ın wel Registern standen Kailser onstantin und woher die philadelphischen Einflüsse auf stammen. Konkreti-
und se1ne utter Helena. Die erhaltenen Fragmente sind spärlich, bieten ber s1ıert werden konnten die Datierung des Gedichtes „Auf den Fall undgenügend Details MÜr eine verlässliche Zuordnung: .ıne Beischrift benennt den Errettung eınes großen Herrn“ und die entsprechenden Bezugsper-stehenden Kalser, eine Himmelsscheibe mıt lateinischem Kreuz erlaubt die Vi-
S10N VOTL der Schlacht der Milvischen Brücke erkennen. Möglicherweise Ebenso konnten die Bezüge den historischen Personen für
wurde S1e mıiıt der Figur des ruhenden Konstantın verbunden, dessen geöffnete den ext „Bey einNer Doctor-Promotion“ herausgearbeitet werden. SO

liegen die Ergebnisse der vorliegenden Untersuchungen 1n wich-ugen auf das Erblicken der Himmelsvision verwelısen könnten. Die obere Par-
t1e eiINerT Haubenkrone, w1e S1€e VO  - den weiblichen Mitgliedern des Kalser- tıgen Details. Ausführlich SEeIZ sich die f.in Begınn ihrer Darstel-
hauses etragen wurde, ist der Kalıserinmutter Helena Zzuzuordnen. Mıt großer lung mıt den gegenwärtig geläufigen Pietismusdefinitionen auseln-
Wahrscheinlichkeit wurde die ikonographische Vorlage ın Konstantinopel enNt- ander. Ende bleibt jedoch offen, inwiefern die Arbeit möglicher-wickelt. Das ema selbst legt 1es nahe, un e1N Ep1gramm AUS der Polyeuktos- welse HNeue Impulse die iImMmer noch umstrıttene Pietismusdefini-Kirche der Iuliana Anıcıla (Anthologia Palatina 10) überliefert einen 1nwels tiıon bietet. Su.auf die Eixistenz VO.  - Konstantin-Bildern 1n der oströmischen Hauptstadt 1mM 6I1-
sten Drittel des Jh.s.

Aus den Seitenschiffen un! dem westlichen Umgang haben sich puren e1: oertz, Hajo: Beharrliche Ungeduld. Zur Geschichte des Ökumenischen KI1r-
LEr gemalten Inkrustationszone erhalten. Über ihr zwischen 11- chentages. Freiburg BHrT. Herder 2010 160 N ‚95 ISBN: 078—-3—besetzten Kreuzen Irontal stehende Heilige versammelt, denen der Hl KOSs- 451—-303638-—5
I119S un! e1Nn nicht identifizierter Hl gehörten. Eıne Darstellung des für die Rechtzeitig A E8 Zweıiıten Okumenischen Kirchentag 1n üunchen istareotis bedeutsamen Menas ist bislang AiIC gefunden worden. das vorliegende Bd.chen erschienen, das einen Rückblick auf dieEs ist bezeichnend, dass die Wandmalereien der Basıilika Karm Geschichte der Katholikentage und der evangelischen Kirchentage 1nal-Ahbarıya manche Erwartung nicht erfüllen, ild VO Spek- ihrer ökumenischen Dimension darstellt. Man erfährt VO.  - den VOI-Tum spätantiker Monumentalmalerei 1n Agypten Der gerade dus die- sichtigen Anfängen und ersten Annäherungen nach dem Weltkrieg.SCIN Grund entscheidend erweıtern und bereichern. Meıiınte Hans Bel-
ting 1n seinem Werk ‚Bild un yEiB (München 1990 103 Abb VOL

Eıne wichtige Etappe stellt das „Augsburger Pfingsttreffen“ VO  . 171
dar, das allerdings se1litens der DBK faktisch zurückgewiesen WUl-der endgültigen Publikation der Funde noch, die heute zweitelsirei als de Der Erste Okumenische Kirchentag 2003 ın Berlin und die dortProphet Jesaja benannte Figur als Hl Menas ansprechen urien aufbrechende „Kluft zwischen Kirchenleitung un Kirchenvolk“das nahe Pilgerzentrum des Heiligen schien dies rechtfertigen (118) werden ausführlich gewürdigt; dabei wird uch immer wieder1e die ausführende Werkstatt 1n Motivrepertoire und Stil keines- auf theologische Posıtionen und auf die Ergebnisse offizieller öku-

WEBS dem lokalen Rahmen verhaftet. DIie Gesamtbetrachtung der SZe- menischer Dialoge zurückgegriffen. Allerdings hätte ine aQus-
NnenNn lässt ielmehr das Verarbeiten aägyptischer Entwürfe ebenso CI -
kennen wWwI1e ıne umfassende UrjJentierung Konstantinopler Vor-

hrlichere Darstellung des eges ZU. Münchner Kirchentag g-
wünscht:; bekanntlich gab ja 1mM Vorfeld nicht unerhebliche ITT1-ildern: dem Bildprogramm liegt e1nNn theologisch fundiertes Konzept tatıonen und Missverständnisse, die jedoch ım pT  1SC. nichtzugrunde. Es ıst berechtigt, als Auftraggeber und Stifter 1ne hoch- vorkommen. Die eıt nach „Berlin“ wird 1n einem kurzen, mıiıt „Per-gestellte Persönlichkeit mıiıt Beziehungen ZUT oströmischen aupt- spektiven“ überschriebenen Abschnitt abgehandelt, 1n demstadt, vielleicht einen einflussreichen Militär, vermuten. Seinem die Kirchen- und Katholikentage nach 2003 geht S50 kann das infor-Auftrag ist verdanken, dass dUus der Mareotis eın Zeugn1s der mative Bd.chen Ende leider nicht Balız einhalten, Was zunächsthohen Qualität alexandrinischer Wandmalerei überliefert ıst, das verspricht.Rang und Umfang unter den spätantiken Funden dus Alexandreia S@e1-

nesgleichen sucht
Johanna Wıtte (rr ist wünschen, dass die Bedeutung ihrer SOI$S- Solidarität und Gerechtigkeit. Die Gesellschaft VO  - INOTSEN gestalten, hg

äaltigen Studie VO.  b der Forschung wahrgenommen wird und ihr 1e untier Mitarbeit VO.  - Katharina S Stuttgart: Kıa
tholisches Bibelwerk 2009 328 n geb. 24,90 ISBN: 7/8-—-3—460-—33069—6herausragendes Material I1UI), da uch die Iotografische Dokumenta-

tiıon vorliegt, umgehen Eingang 1n die Handbücher Der bündelt Aufsätze VO  b Dietmar Mieth und seinen CNuler.
Weimar Kırsten Krumeich inne/n (Michelle Becka, Monika Bobberrt, Johannes Frühbauer, Hille

Haker, istop Hübenthal, Christof andry) und ist als Beıltrag
‚ZUT längst fälligen Besinnung über den Primat des Menschen VOL
den Systemen, über die Steuerungspriorität der Politik VOTLT der Wıirt-Kurzrezensionen schaft und über die Herausforderung VO  - Gerechtigkeit und Solidari-

Bouman-Komen, ITrTuus: Bruderliebe und eindes. Eine Untersuchung VO  - tat angesichts des Versagens VOoO  - Heilsversprechen AUS anderen uel-
frühen Zinzendorftexten (1713-1727) 1n ihrem kirchengeschichtlichen len  66 (7) verstehen. Zum Ende der Amtszeit M.s als Profi. für 'heo-
Kontext. Hildesheim: eorg Ims 2009 466 (Nikolaus Ludwig Zinzen- logische Ethik/Sozialethik der -Theol Fak der Univ. Tübin-
dorf, Materialien und Dokumente Reihe AE 98,00 ISBN. 9783—3—
3/-14256-—2 gEeN bietet der mıt bereits früher veröffentlichtem Material Z.Wi

wen1g Neues (vgl und 309{), wohl ber e1in beeindruckendes Zeug-Die überkonfessionelle Bruderliebe Zinzendorfs steht 1mM Fokus der N1Ss des Schaffens der ‚Mieth-Schule‘. Grundlegende NnNOormatıve Orien-
vorliegenden Untersuchung, die als Diss. der Freiıen Unıv. tierungen (v.a. 1n Form unterschiedlicher Zugänge GerechtigkeitAmsterdam bei istop. urger eingereicht wurde Ausgerichtet ist und Solidarität) werden ebenso eTOrtert, WI1e einzelne Praxisfelder
die Studie wel Fragen der Z.-Forschung: Zum einen geht die sozialethisch 1n den Blick &4  3900081 werden (Z  w Wirtschaft und
Frage, welche kirchenhistorischen Traditionen VO jeweils auf- Arbeit, Leistungsfähigkeit und Behinderung, Gerechtigkeit 1m Ge-
gegriffen werden, ZU. anderen soll )‚d  1e Periodisierung der Entwick- sundheitswesen un! 1m Bildungssystem SOWI1E 1n Wissenschaft und
lungsphasen VO  - Zinzendortfs Theologie und Frömmigkeit“ (18) näher 6C Das Buch wurde mıiıt hilfreichem (Glossar und themen-beleuchtet werden. Nach ausfü.  ichen Einführungen (I 1) ZULI 4A6 oriıentertem Lıteraturverzeichnis augenscheinlich sehr sorglältigmatik, den untersuchenden Quellentexten und der Methodik fol- betreut und stellt zweitellos e1in wichtiges ‚Dokument“‘ der H-gen 1n den Teilen und chronologisch vorgehend detaillierte In- wärtıgen sozialethischen Diskussion dar. Sp
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Koch, Jakob Johannes: Heiliger Haydn? Der Begründer der Wiıener Klassik un!
se1ne Religiosität. Kevelaer: JTopos plus 2009 238 (topos Taschen- Anschriften der Rezensentinnenbücher, 694), 12,90 ISBN: 9783—3—83367-—0694-—0 und RezensentenDer vorliegende bietet 1Ne für den Musikfreund gut lesbare |)ar-

stellung der „geistlichen“ Werke Joseph Haydns, wobel pOS1tLV Prof. Dr. Dr. Arnold dt, Robert-Koch-Str. 29,vermerken ist, dass der UTtOT der Behandlung des In der „Moderne“ Münster:prekär gewordenen Themas der Darstellung persönlicher Religiosi- Dr. Thomas E Johannisstr. 8—10, Münster:;:
tat historischer Personen nicht AUS dem Weg geht Geleitet VO  - Prof. Dr. Wolifgang e1N eTT Großberger Weg 9, Pentling;
(jadamers hermeneutischem Nsatz EIIMAaAS uch empirisch be- Dr. In entele Jägerstr. Berlin:
legen, dass kein Zweiftel darüber bestehen kann, dass Haydn eıt S@1- Dipl Theol. David 1e EG Universitätss 13—17, unster:

Prof. Dr. Thomas Hütterstr. DF E Muünster:;:1165 Lebens e1N überzeugter Katholik, gepragt VO  - der spätbarocken Dr. Claudia Ttn Hüfterstr. AF Münster:pIetas austrı1aca, BEWESEN ist. Aus diesem Grund gelingen uch die
beiden Kap über Haydns persönliche (31—73) und historisch einge- Dr. ermann-Josef B KT ; Hüfferstr. D, Münster:

Prof. Dr. Johannes EV. Hafiner, Am Neuen Palais 1 Potsdam :bettete Religiosität 74-—99) besten, WE uch manche Unge- Prof. Dr. .Osta I1 , Magle lilla kyrkogata 6, 223 51 Lund,nauigkeiten 1ın Bezug auft die Öösterreichische Geschichte konstatie- Schweden:
Te.  =) sind. Sarah Jahn A Hütfferstr. P Münster:

Der Hauptteil des Buches zeichnet sich adurch dUS, dass die „Re- [r. Ben Khumalo-Seegelken, Ammerländer Heerstr. 114—118,
ligiosität“ der Musik nicht auf die Messen eingeschränkt wWird, enburg;
sondern uch Oratorien und Instrumentalmusik ehande werden. Dr. Katharina L', Johannisstr. ö—10, Münster;

Dr. Norbert te Johannisstr. ö—10, Münster:Schmerzlich vermiısst allerdings 1ne kritische Auseinanderset-
ZUDUS miıt arl Marıa Brands bis heute unbestrittenem Standardwerk Dr. Kirsten ®  ® h, Thomas-Müntzer-Str. 47, 094° Weılımar:;

Prof. Dr. oachim Kügler, An der Universıiıta} A Bamberg;über Haydıns Messen Würzburg 1941 Daher geraten manche Analy- Dr. 1rja Kutzer, Klosterstr. /9e, Köln:
SC  - einigermaßen pauschal, findet twa der markerschütternde Prof. Dr. TIE!  C Y urgs 2 101 78 Berlin;

Profi. Dr. Dr. Hubertus Universitätsstr. GE 451 Essen:;verminderte Septakkord 1 Kyrie-Choreinsatz der „Harmon1iemesse“
keinerlei Erwähnung, und uch die explizite Weiterkomposition des Prof. Dr. Karl-Heinz Adenauerallee i8 531 Bonn:
Agnus De1l der „Paukenmesse“ durch Beethoven 1n Se1INeT „Missa Proft. Dr. Andreas e ] Wilhelm-Backhaus-Str. 1a, Köln;

Dr. arın Pater-Philipp-Jenningen-Platz 6, Eichstätt;solemnis“ 1n der Darstellung Nau diesen beiden tellen Profi. Dr. Dr. tto ermann Regina-Ullmann-Str. 69/11I,könnte nämlich mühelos WIe exemplarisc verdeutlicht werden, München:
Was unter eiINeTr klingenden Epochenschwelle verstehen sSe1IN Prof. Dr. Dr. 1ST0O I Box 33 (Aleksanterinkatu 7),könnte. Helsinki, Finland:

Im (Ganzen ist der verdienstvoll und empfehlenswert, WE Prof. DT. Jens SCHTÖter. urgs Z Berlin;
uch 1n den musikalischen Darstellungen als weni1g konkret. Profi. Dr. Ludger Schwienhorst-Schönberger, Schenkenstr. ö—10,

1010 Wiıen, Osterreich;
Dr. Christian Geiststr. Z 4815 Münster:
Prof. DrT. Gerhard ke Paulustor E Fulda;

agda, Kseni]ja Paul’s Territoriality and Missıon Strategy. Searching for the Dipl.-Theol. Lucia Tau HütMerstr. PTE Münster:;
Geographical Awareness Paradigm Behind Komans. Tübingen: Mohr S51e- Prof. Dr. Klaus Unıversıtätss 1: Regensburg;beck 2009 (XI) 215 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen Prof. Dr. us Vo gl, Geschwister-Scholl-Platz 1 München:
estamen: IL, 266) pb 59,00 ISBN: 78—3-—16-—49990-—6 Dr. Ludger We e ] Friedrich-Ebert-Str. b Münster:

Prof. Dr. Gunther We C‘ Schellingstr. 3/111 Vgb,., München:Diese Studie widmet sich der geographischen Verankerung des Pau-
Ius Angesichts der uellen Diskussion, ob die geographische UOrien- Dr. Karl-Friedrich Melchersstr. SWA Munster:;
tıerung des Apostels sich (dauerhaft) auf Jerusalem ezieht bzw. VO  o

Prof. Dr. HütMferstr B Munster;
Prof. Dr. eınho k, Hüterstr. fa Münsterdort ausgeht (sOo die Mehrheitsmeinung) der ob Rom bzw. das LTOM1-

sche Reich prägend ist (SO ein1ıge Ccueie Studien), greift die Autorin Impressumdie Theorien des US-amerikanischen Sozlo-Geographen Robert
Sack A sozlalen Konstruktion VOIl Raum DZw. Territorialität auf. 133
bei soll der Römerbrief, verstanden als Fenster ZUTLI Missionsstrategie Theologische Revue ThRv)

Johannisstraße 8—10, D-48143 Münsterdes Paulus, dessen „territoriales Paradigma“ preisgeben. Nach FOT- Tel (02 51) 32 y Fax (02 51) O7 http://www.uni-muenster.de/schungsüberblick und Vorstellung des Modells SC  1e anhand FB2/thrv/, E-Mail thrv@uni-muenster.de
VO  - Gal 1 dass Jerusalem nicht 1m Zentrum der pln Territorialität Herausgeber: Die Professorinnen un! Professoren der Katholisch-Theo-stand. Vielmehr habe deren Zentrum 1n der römischen Welt gelegen logischen Fakultät der Unıiıversitä Muüunster
(SO als könne el Größen einfach gegenüberstellen). Dieses Schriftleitung: Prof. Dr. Thomas Bremer

Mitarbeiter: Christine Berberich, Felix Krause, Doris Kreutzmann,„geographische Bewusstseins-Paradigma“ lasse sich 1mMm KOom nach-
welsen. Zugleich habe die Theologie des Apostels entscheidend be- Christine Zimmerhof

Sekretariat: 51imone Lachmuth-Niesmannstimmt DbZzw. se1 ihr eigentlicher Tsprung (etwa ın der Neubestim-
INUNS der des Gesetzes und se1iner Vorstellung der Adoption als Die Rücksendung unverlangt eingesandter Bücher annn adUs ostengrün-
Kinder Gottes) Der kosmopolitisch oriıentierte Raum des Apostels den N1C. übernommen werden. Sıie werden nach Möglichkeit 1n die

Bibliographie aufgenommen der rezenslert. Eine Verpflichtung hierzuzeige sich ın der Argumentation 1n Röm und 1n Se1INeT Verwendung wird jedoch VoONn der Schriftleitung nicht übernommen. Gleiches gilt fürder Kategorien Griechen un! Barbaren SOWI1Ee 1n der Zusammenord-
NUunNng VOIl „dem en ZUEeTrST und dem Griechen“. Die Studie einhal-

die Publikation unverlangt eingesandter Manuskripte.
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